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Vorbemerkungen. 


Der Anfänger wird zuerft die gegebene „Anordnung“, ſodann bie 
allgemeinen Vorbemerkungen zu jeder Tafel leſen. Bei der zweiten 
Leſung ſind die Begriffs⸗Erklärungen hinzuzunehmen, und bei der 
dritten Leſung die einzelnen Notizen über jedes Blatt beizuziehen; 
zuletzt endlich die geometriſchen Ausführungen, wo ſolche ſich finden. 

Bei der Stellung der Accente ift der Verfaſſer den Geſetzen der 
Proſodie der lateiniſchen Sprache gefolgt mit der nöthigen Modifi⸗ 
cation bei den urſprünglich griechiſchen Wörtern. 


Tadelloſe, Ihn eingelegte natürliche Blätter, meiſt in beſtens erhaltener 
urſprünglicher Farbe, können durch den Verfaſſer bezogen werden. 
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4. 


Anordnung. 


. Umfang. Taf. 1. rundlich; elliptiſch; eirund; verkehrt⸗eirund. Taf. 2. 


ablang⸗elliptiſch; wellen⸗bergig; kettenlinig; lanzettlich. Taf. 3. lincal⸗ 
lanzettlich; lanzettlich⸗lineal; ſchwertförmig. Taf. 4. ſichelig; lineal; 
nadelförmig; borſtlich; haarförmig; pfriemlich; ſchuppenförmig. Taf. 5. 
dreieckig; rautenförmig; 5, 7=, gr eckig; glockenlinig; keilig; ſpießlig; 
ſpatelig; zungig. Taf. 6. pfeilig; ſpieß⸗pfeilig; herzförmig; breitlappig⸗ 
pfeilig; herz⸗ſpießlig. Taf. 7. nierenförmig; herzförmig; verkehrt⸗herz⸗ 
förmig; ſchief⸗herzförmig; unſymmetriſch; halbmond⸗förmig. 

Grund. Taf. 8. unſymmetriſch; abgerundet; abgeſtutzt; ſchildſörmig; 
durchwachſen; verwachſen; verbreitert; verſchmälert; in den Stiel ver⸗ 
ſchmälert; keilig. Taf. 9. ſpießlig; pfeilig; ohrläpplig; geohrt; mit 
Nebenblättern; herzförmig; nierenförmig; geſpalten, offen⸗geſpalten, ge⸗ 
ſchloſſen⸗geſpalten. 


. Spitze. Taf. 10. abgeſtutzt; zugerundet; ſtumpf; ſpitz zugeſpitzt, lang: 


zugeſpitzt, febr lang zugeſpitzt, fein⸗geſpitzt. Taf. 11. eingedrückt; abge: 
biſſen; ausgerandet; gekerbt; ſpaltig; ftumpf; dreiſpitzig; haarſpitzig, 
borſtig, dornig, ſtechend. 

Nand ohne Vorſprünge. Taf. 12. bordirt, dickrandig; wellig. 
Uebergang: ganzrandig; ganz. 

I. mit regelfofen ſeichten Vorſprüngen: Taf. 13. ſchweifig, 
ausgefreſſen, kraus. 

II. mit regelmäßigen ſeichten Vorſprüngen: grob⸗gekerbt, 
fein⸗gekerbt, doppelt⸗, ſpitzbogig⸗, rundbogig⸗, ſtumpfwinklig⸗, 
ſchieſ⸗gekerbt. Taf. 14. fein⸗gezahnt, gezahnt, grobgezahnt, 
ſägeartig⸗gezähnelt und gezahnt, ſeicht⸗, tief: und ungleich, doppelt⸗, 


. 


VI 
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buchtig⸗gezahnt; ſinusoidiſch⸗geſchweift. Taf. 15. fdarf-gefágt, 
ſpitz⸗, gleich⸗, ſtumpf⸗, tiefe, ungleich⸗, eingeſchnitten⸗, fein, 
weitläufig⸗, ſeicht⸗geſägt. Taf. 16. doppelt⸗, drüſig⸗, ſchorfig⸗ 
hackig⸗, ſtachelſpitzig⸗, wimperig⸗, borſtig⸗, dornig⸗geſägt. Taf. 17. 
Einzelnheiten aus den zahlloſen Combinationen obiger Formen. 


5. Stiel, ſiehe Seite 69—71, ſitzend; febr kurz, mittellang, lang, febr 
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lang; — walzenförmig; halbrund; rinnig; kantig; aufgeblafen; zuſam⸗ 
mengedrückt; verbreitert — ſtengelumfaſſend; fcheidig; geflügelt; geohrt; 
gerillt; rankend; rankentragend; blattlos; blattartig. 


Nerven nach dem Aeußeren ohne Rückſicht auf die Phyſiologie. 
Seite 71—77: 1) Primär Nerven. Median⸗, Lateral⸗, Baſal⸗ 
Nerv; dreinervig; krumm oder gerade, dabei etwa hin- und her: 
gezogen, fchlängelig. a) ſpitzlaufig, Längs⸗Nerven gerade, krumm. 
b) randläufig⸗ſtrahlend, durch 4— 1 oder weniger als einen Qua: 
dranten; theils geradlinig, theils einwärts⸗ oder auswärts- ober ab: 
wärts⸗gebogen; fid) gabelnd, etwa nur der Baſalnerv; dieſer fußförmig. 
c) Mittelformen: fächerartig⸗ſpitzläufig, ſtrahlbogig⸗ſpitzläufig, bogig⸗ 
ſpitzläufig; pfeilförmig; ſpiraliſch; ſchlingenläufig nur bei gemiſchter 
Nervation. 2) Secundär⸗Nerven. Außen: Nerven; Primär Geg- 
mente; Urſprungswinkel um die Mitte der Blattſpreite; Außen⸗Nerven 
rechtwinklig zum Median⸗Nerv. a) ſpitzläufig; einwärts bogenläufig. 
b) randläufig, ſchwachgekrümmt, auswärts⸗, abwärts⸗; geradlinige 
Rippen ziehen zur Zahnſpitze oder zum Zahn⸗Einſchnitt; fie treffen einen 
umgebogenen, einen verdickten, feinen Saum; ſind gabelig; vollſtändig⸗ 
randläufig; e) Mittelformen: ſchlingläufig; die Zinken diver: 
giren ſpitzwinklig, rechtwinklig, ſtumpfwinklig; die Zinken gerade, krumm; 
Außen⸗Schlingen; Randſchlingen. Uebergewicht der ſpitzläufigen oder der 
randläufigen Nervation; beide wechſeln ab; netzläuſig ohne ſcharfe 
Abgrenzung. — Die Secundär⸗Nerven an der Außenfeite der Primär⸗ 
Nerven vorherrſchend entwickelt. Nachtrag: gemiſcht⸗ſpitzläufig, ⸗ſtrahl⸗ 
läufig, ⸗ſchlingläufig, gemiſcht⸗ſtrahlnetzläufig. 3) Tertiär⸗Nerven 
zuweilen am Secundär⸗Nerv unter anderem Winkel als am Primär⸗ 
Nerv; faſt geradlinig; in concentriſchen Kreisbögen; durchlaufend; ver⸗ 
bindend; längsläufig; ſchlängelig; anaſtomoſirend; ſchlingenbildend; 
netzläufig; in ein Netz aufgelöst. — Secundär⸗Segment. 4) Quater⸗ 
när⸗ und Quintär⸗Nerven. 

Blattſpreite, Seite 77-79. Fläche: eben; längs⸗, quer-, ſtrahl⸗ 
faltig; blaſig; runzelig; rauh; glatt. Conſiſtenz: häutig; lederig; 
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durchſcheinend; fleiſchig; ſtarr. Glanz: matt; ſpiegelnd; metall- 
glänzend. Bekleidung: flaum⸗, ſammet⸗, ſeide⸗haarig; haarig; 
wollig; zottig; filzig; ſternhaarig; kurz ſteif⸗, lang ſteif⸗haarig; borſtig; 
ſtrigelhaarig; brennborſtig; ſtachelig. Farbe: grün; farbig; verſchieden⸗ 
farbig; geſtreift; ſcheckig; gefleckt. 


Fortſetzung zu 4. Rand. 


III. 


IV. 


Größere regelloſe Vorſprünge: Taf. 18. Uebergang. 
Taf. 19 ſchrotſägig. Taf. 20 zerriſſen, zerfetzt, geſchlitzt. 
Taf. 21 geſchlitzt und Aehnliches. 

Größere meiſt regelmäßige Vorſprünge: Taf. 22 und 23 
gelappt, zufällige, geſetzmäßig⸗, handförmig⸗, ſußförmig⸗gelappt: 
fiederlappig. — Unterſcheidung der gelappten, getheil⸗ 
ten und geſchnittenen Blätter. Das geſpaltene ge⸗ 
hört zu den gelappten. — Geometriſche Conſtruction einzelner 
Blätter. — Taf. 24 geſpalten und Aehnliches; geometriſche 
Conſtructionen. Taf. 25—31 getheilt. Taf. 25 fußförmig⸗, 
handförmig⸗getheilt. Taf. 26 und 27 Fortſetzung, auch geo⸗ 
metriſche Conſtructionen. Taf. 28 wiederholt⸗gabeltheilig. Ge⸗ 
fiedert: feder⸗, kamm⸗förmig; wirtelartig⸗fiedertheilig. Taf. 20. 
Fortſetzung; fiedertheilig; leyerſörmig Taf. 30. Uebergang 
des getheilten in das geſchnittene. Taf. 31 wieder⸗ 
holt⸗getheilt. 


V. Geſchnittene und darum zuſammengeſetzte Blätter ohne 


VI. 


Gelenke: Taf. 32 gedreit. Taf. 33 wiederholt⸗gedreit; mit 
gedreiten Fiedern; mit ſtrahliger Wiederholung. Taf. 34 fup- 
förmig⸗, handſörmig⸗geſchnitten; gefingert. Taf. 35 unterbrochen: 
fiederſchnittig. Taf. 36 fiederſchnittig. Taf. 33 und 37 wieder: 
holt⸗fiederſchnittig mit regelloſen, mit abwechſelnden, mit gegen⸗ 
ſtändigen Fiedern. 
Zuſammengeſetzte Blätter mit Gelenken: 
I. Gelenks⸗Blätter auf der erſten Stufe der Zu 
ſammenfetz ung: Taf. 38 AA) gelenkt⸗fingerig: 1: 2 
3: 4: 5: 6: 7fingerig; ſchildförmig⸗gefingert. BB) gelenkt⸗ 
fiederig; gezweit, gelenkt⸗gedreit und ⸗geviert. Taf. 39 
paarig⸗gefiedert: l- 2: 3- 4: bis viel⸗paarig. Taf. 40 un: 
paarig⸗gefiedert: gegenſtändig⸗gefiedert mit gleichen, mit ab: 
nehmenden, mit zunehmenden Blättchen; abwechſelnd⸗gefiedert. 
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Taf. 41 die Fieder gegenſtändig; theils gegenſtändig, theils 
abwechſelnd. 

IL Gelenks⸗ Blätter auf der zweiten Stufe der Zu: 
ſammenſetzung: Taf. 42 gefingert⸗gefingert; gefiedert⸗ge⸗ 
fingert; gefiedert⸗einpaarig, =? paarig, :3 paarig, gefiedert⸗viel⸗ 
paarig; einfach wiederholt⸗gezweit; einfach wiederholt⸗gedreit; 
anderweitige Combinationen (ſiehe den Text). 

ni Gelenksblätter auf der dritten Stufe der Zu: 
ſammenſetzung; dreifach⸗gezweit; dreifach⸗gedreit; dreifach⸗ 
gefiedert. 


Geſammtzahl der abgebildeten Blätter 
444. 


Vorwort. 


Vorliegendes Werk bietet eine wiſſenſchaftliche Seite und eine 
artiſtiſche. 

Als wiſſenſchaftliches Unternehmen ſoll es der beſchrei— 
benden Botanik dienen, indem es bei 400 Pflanzenblätter vorführt 
als natürliche Beiſpiele für die zur Blattbeſchreibung nöthigen 
Wörter und Begriffe. Wo die herkömmliche Terminologie der 
Schärfe ermangelt, fol die Darlegung von Prineipien wo möglich 
eine Sichtung erzielen. — Der Abſchluß dieſer Sammlung erfolgte 
erſt nach mehrfach wiederholten Verſuchen in der angegebenen 
Richtung. 

Als artiſtiſches Werk ſoll es Genaueres geben als irgend 
Zeichnungen durch Menſchenhand. Nach Verſuchen mit Photogra— 
phie und nach Ueberwindung anderweitiger Schwierigkeiten gelangte 
der Verfaſſer zum Naturdruck, wie er hier vorliegt. 

Je getreuer der Naturdruck alle Vorzüge und alle Fehler des 
Originals wiedergibt, deſto weniger iſt zu verkennen, wie vieles ſich 
vereinigen muß zum Gelingen eines ſolchen Unternehmens. 

Für die wiſſenſchaftliche Seite ſoll das gewählte Blatt 
in ſeiner Geſtalt dem betreffenden terminus wirklich entfprechen. 
Die Natur aber bewahrt ſich — unſern Begriffsbeſtimmungen gegen— 
über — die ungezwungenſte Freiheit, bildet weit häufiger Ueber— 
gangsformen denn die hier gewünſchten reinen Illuſtrationen zu 
unſeren Kunſtwörtern. — Der Zeichner freilich hilft ſich, indem er 
an der Natur in ſeinem Sinne ändert. 

Das gewaͤhlte Blatt ſoll ferner den Charakter der Pflanze, 
welcher es angehört, repräſentiren. Oftmals aber zeigen die unteren, 
mittleren und oberen Blätter die ſeltſamſten Abweichungen für ſich 
und in Vergleich mit einander. — Welche Verſchiedenheit in der 
Blattentwicklung veranlaßt außerdem der Standort des Gewächſes! 

Nach der artiſtiſchen Seite kann es nur der größten 
Sorgfalt gelingen, ſtets unverſehrte, muſterhafte Blätter zu wählen 
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fehlerfrei zu trocknen, auch nach dem Grad ihrer inneren Ausbildung 
zu ſichten. Fehlt einer Pflanze der innere Ausbau des Blattes, 
oder iſt derſelbe durch lederigen, auch wolligen Ueberzug verdeckt, 
ſo wird das Abbild ebenfalls dieſen Charakter zeigen. Im Uebrigen 
taugen zu jugendliche Exemplare nicht, und überreife haben die 
feineren Spitzen und Haare ſchon verloren, oder laſſen ſich als er— 
härtete meiſt gewölbte Koͤrper nicht ohne Falten oder Riſſe in die 
Ebene niederlegen. Bei zuſammengeſetzten Blättern ſollen die Theile 
möglichſt wenig einander decken. 

Die hiernach ausgeſonderten Mufterblätter müſſen fid) ſodann, 
bei ungezwungener Reihenfolge der termini, als befreundete Nach— 
barn huͤbſch gruppiren und dürfen beim Abprägen ihre Stellung 
nicht verlaſſen. 

Richtiges Verfahren bei dieſer und den weiteren Operationen 
gibt dann freilich den feineren Bau des natürlichen Blattes in 
völliger Naturwahrheit, jede andere Nachbildung durch Menſchenhand 
weit hinter ftd) laſſend. Verſuche es nur Jeder mit dem Vergroͤße— 
rungsglas die feinſten Haare am Rand und auf der Fläche zu er- 
kennen (3. B. Tafel 2, Fig. 12; Taf. 10, Fig. 11; Taf. 23, Fig. 5; 
Taf. 32, Fig. 1 und 6), zu ſeiner Ueberraſchung wird er finden, 
daß in Folge dieſer Art der Darſtellung der Bau des Blattes weit 
über die Grenze des ſonſtigen Sehens hinaus verfolgt werden 
kann. 

Für alle Tafeln, alſo auch für alle Blattgeſtalten kam ſtets 
einerlei Farbe zur Anwendung. Wenn gleichwohl Verſchiedenheit 
der Färbung ſich zeigt, ſo rührt ſie einzig von der ungleichen Dicke 
und dem verſchiedenen Bau der natürlichen Blaͤtter her. 

Aus dem Seitherigen geht hervor, wie ſich der Verfaſſer die 
Benützung ſeines Werkes denkt. 

1) Als wiſſenſchaftliches Hilfsmittel für die 
höhere Stufe dienen unſere Tafeln bei Vorträgen 
über beſchreibende Botanik. 

So betreffen die Tafeln 1 — die Umfangslinie und verfinn- 
lichen die in 3 Sprachen gegebenen Kunſtausdrücke. Tafel 8 und 
9 zeigen die Blattgeſtaltung am Grunde; Tafel 10 und 11 die Ge— 
ftaltung an der Spitze. Die folgenden Tafeln 12 — 17 haben den 
Rand, deſſen Zähne und ſeichteren Einſchnitte zum Gegenſtand; 
dagegen Tafel 18—37 zeigen die tieferen Einſchnitte, Lappen, auch 
die Theile der zuſammengeſetzten Blätter. Endlich Tafel 38 — 42 


Vorwort. 3 


führen verſchiedene Formen der Gelenks-Blatter (folia articulata) 
vor, welche beim Verwelken in einzelne Blättchen zerfallen. 

Von Tafel 18 an hat der Verfaſſer, ſtatt in die beſonderſten 
Einzelnheiten der möglichen Unterſcheidungen fid) einzulaſſen, vor- 
gezogen, mehr nur allgemeine Ueberſichten mit den verwandten For⸗ 
men zu geben, einestheils um nicht durch unendliches Trennen und 
Spalten Ermuͤdung und Unzahl von Tafeln zu veranlaſſen, andern- 
theils um nicht dem einzelnen Docenten in Darlegung der von ihm 
beliebten Kunſtſprache vorzugreifen. 

Bei Tafel 18 — 37 mögen Fachmänner wohl den Einwurf 
erheben, das eine und andere Blatt gehöre nicht zu den in der 
Aufſchrift genannten. Der Verfaſſer iſt ſich dieſes Einwurfs gar 
wohl bewußt, meint aber keinen Fehler begangen zu haben, weil erſt 
durch Vergleichung mit den verwandten Geſtalten der einzelne 
terminus technicus feine ganze volle Bedeutung und Abgrenzung 
erhält. Dieſe Begriffs-Beſtimmungen beruhen auf Abſtractionen — 
die Natur aber laͤßt ſich nirgends knapp in Grenzen und Rahmen 
einzwängen. Daher ſchien es rathſam, die Uebergangsformen zu— 
gleich mit zur Anſchauung zu bringen. Auch darauf wurde Nüd- 
ſicht genommen, daß neben bekannten einheimiſchen Blattgeſtalten 
auch wieder fremde aus Garten-Anlagen und Gewaͤchshaͤuſern auf: 
treten. 

2) Die Berippung bis in's feinſte Detail wiedergebend, 
wird dieſes Werk unentbehrlich für Beſtimmung foffiler 
Blätter. Aus dieſem Grunde iſt ſtets die markirtere, ſomit meift 
die Ruͤckſeite des Blattes zum Abdruck benützt. Zuweilen wird 
man finden, daß im Abbild diefe Berippung ausgeſprochener er- 
ſcheint, als am grunen Blatt, zumal wenn es zu den fleiſchigen, 
ſaftigen gehört (z. B. Taf. 1, Fig. 3; Taf. 22, Fig. 2). Wo aber 
auch das getrocknete Blatt dieſe Berippung nicht ſo deutlich 
zeigt, wie unſere Tafeln, da halte man daſſelbe gegen das Sonnen— 
oder helle Lampen-Licht und ſtelle Vergleichungen an mittelſt der 
Loupe. 

3) Mit dem Naturdruck dürfte die hohe Bedeutung 
des Blattes für wiſſenſchaftliche Unterſcheidung mehr 
und mehr zur Geltung kommen. So befißt der Verfaſſer 
Blätter von Geranium pratense und Delphinium elatum, die, auf⸗ 
einander gelegt, in ihrem Umriß faſt fid) decken, und in ihren Haupt- 
Rippen die größte Uebereinſtimmung zeigen; erſt die Verfolgung 
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des feinen Geäders mit der Loupe läßt durchgreifende Unterſchiede 
erkennen. Daſſelbe zeigt ſich bei Scabiosa grandiflora flore nigro 
und einer in den Ziergarten gepflanzten Aſter-Art und anderwärts. 

In dem Maaße als Kupfertafeln handlicher ſind denn ge— 
trocknete natürliche Blätter, dürfte der gelehrte Botaniker fi) an- 
geregt fühlen, nachzuſehen, wie weit ſelbſt an bekannten Blättern 
noch allerlei Neues und Intereſſantes fih entdecken laffe, wofür die 
Sprache noch keine Wörter hat. Forſchungen in dieſer Richtung, 
jo hofft der Verfaſſer, werden den Nachweis liefern, daß für die 
Specialiſtrung einer Pflanzenart ſchon ein einzelnes Blatt ausreiche. 

Zur Beſtimmung von Pflanzen mit beſonderer Berückſichtigung 
der Nervation der Blätter hat der berühmte Conſtantin von Ettings— 
haufen in dem Werke „Phyſtographie der Medicinal-Pflanzen, Wien 
1862 bei W. Braumuͤller“ bereits einen Verſuch gemacht, indem er 
einen clavis anhängte, vermittelſt deſſen eine Auswahl in Oeſterreich 
wildwachſender Gefaͤß-Pflanzen allein nach den Blättern ſollen er- 
kannt werden können. 

4) Als wiſſenſchaftliches Hilfsmittel für die niedere 
Stufe dürften Bild und Text zuſammen dem angehen— 
den Botaniker und Kunſtgärtner willkommene Anleitung 
geben, was und wie er ſehen lernen ſoll; außer dem Bekannt— 
werden mit einer Reihe von Pflanzen arbeitet er ſich leicht in die 
betreffende Sprache ein und findet bei den Namen die richtige 
Betonung. 

5) Wo Pflanzenkunde bei jüngeren Altersklaſſen 
vorkommt und der Lehrer durch Anregen der Selbſtthätigkeit 
den Unterricht erſprießlich machen will, da dürfte dieſes Blätter- 
werk als erwünſchtes Hilfsmittel ſich ausweiſen. Sind nur 
erſt die hauptſächlichſten Blattgeſtalten vorgefuͤhrt und der Begriff 
für die nöthigſten Kunſtwöͤrter erläutert, jo kann bei jedem Blatt, 
das der Schüler aus dem Garten, Feld oder Wald mitbringt, die 
Aufgabe geſtellt werden, die gegebenen Blattformen mit anderen zu 
vergleichen und vollſtändig zu beſchreiben mit Aufzählung der Aehn— 
lichkeiten und Unähnlichkeiten. Sicherlich gewinnt der Schüler bei 
ſolcherlei anleitendem und hilfeleiſtendem Unterricht mehr Intereſſe 
für den Gegenſtand, als wenn ihm zugemuthet wird, alles Moͤg— 
liche, was über Blüthe und andere Theile der Pflanzenwelt Be- 
merkenswerthes vorgebracht werden kann, in ſich aufzuſpeichern und 
nur receptiv ſich zu verhalten. Hängen die Tafeln im Schulzimmer 
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zu feiner Benützung, fo wird er bald ſelbſtſtändig fidh bewegen bei 
Beſchreibung einer ihm ſich darbietenden Blattgeſtalt. 

6) Als artiſtiſches Bilderwerk in ſeiner Art neu eignet 
ſich unſer Werk zum Anſchauungs-Unterricht, ſofern ſchon 
das Kind empfänglich ift für Eindrücke der Natur-Schönheiten. 

7) Der Freund der Natur überhaupt kann hier Vieles ent— 
decken, was er inzwiſchen ſo genau zu betrachten nicht gewohnt 
war. Mit Staunen wird er die verborgene Majeſtät bewundern, 
die auch in ihre vergänglichften Gebilde eine ſolche Pracht im 
Kleinſten verſchwendet und jeder Pflanzenart ſchon in ihrem Blatt 
ein eigenthumliches unverwiſchbares Gepräge verleiht. 

8) Endlich ſchließt der botaniſche Hauptzweck eine Benützung von 
Seiten ſolcher nicht aus, zu deren Berufskreis die gefällige Verbin— 
dung der mannigfaltigſten krummen Linien gehört. Zeichnungs— 
lehrer, Deſſinateurs, Graveurs, Modelleurs, Archi— 
teften und Bildhauer finden huͤbſche Motive, und 
können ſich, mit dem Namen der Pflanze bekannt geworden, den 
Anblick der Pflanze in ihrer ganzen Haltung weit leichter verſchaffen. 
Künſtler ehren ja die Natur als ihre unerſchöpfliche 
Lehrmeiſterin. In dieſer Beziehung gibt der Text hie und da 
Winke. Das feine Detail liefert oft die ſchönſten Ornamente für 
gothiſche Architektur, z. B. Tafel 10, Fig. 4 und 10. 


Beſchreibung der Blätter-Formen. 


1) Umfangslinie, Peripherie. 
Tafel 1. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Unter Umfangslinie (peripheria, peripherie) verſteht 
man die in Gedanken zu ziehende meiſtens krumme Linie, welche 
die größeren Vorſprünge, und in Ermangelung ſolcher die kleineren 
Vorſprünge der Blattſcheibe umſchließt oder verbindet. 

An m. Bei vielen Plattformen ließe fid) überdieß noch eine innere und 
eine mittlere Umfangslinie bilden; die innere durch Wegnahme aller 
Vorſprünge; die mittlere dagegen bei Blättern mit abwechſelnden 
größeren und kleineren Vorſprüngen durch Umſchließen der entſprechenden 
kleineren Vorſprünge. 

2) Wo keine Vorſprünge, Spitzen und Zähne vorkommen, wie 
Tafel 1 Fig. 1, 5, 8, 10, da fällt die Umfangslinie mit den 
Blattgrenzen, d. i. mit bem Umriß (circumscriptio, circonscription) 
zuſammen, welcher genau dem Rande der Blattſcheibe oder Blatt— 
fläche ſolgt. 

3) Tafel ! zeigt ſymmetriſche Blätter; die charakteriſtiſchen 
liegen in der oberen Querſpalte. Wo es das Format ge— 
ſtattete, wurde dieſe Anordnung auch bei den folgenden Tafeln ein— 
gehalten, ſo daß die entſprechendſte Form meiſt dem zugehörigen 
Kunſtausdruck am nächſten liegt. 

4) Wenn man die 7 erſten Tafeln von der linken zur rechten 
neben einander legt, ſo laſſen ſich häufig die Uebergänge von einer 
Form zur andern unſchwer verfolgen. 

Anm. Eine Zuſammenſtellung der Blattformen, welche denen auf Tafel 1 
und 2 verwandt ſind, müßte eine reiche Auswahl geſchwungener Linien 
liefern zu allerlei Verzierungen, Vaſen, Bechern, Deckeln und Bedachungen. 
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B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blatter. 


a) Rundliches Hlatt, folium subrotundum , feuille sous-orbiculaire *. 
Der Begriff „rund“ bedarf keiner Erklaͤrung. Die deutſche Endung 
lich wie die lateiniſche Vorſetzſylbe sub- foll andeuten, daß 
eine gewiſſe Eigenſchaft, ein Zuſtand oder ein Verhältniß nicht 
vollkommen vorhanden ſei, oder nicht in allen Fällen vorkomme. 
Somit das lateiniſche sub- ſo viel als faſt, beinahe, auch 
ſchwach, etwas, ziemlich (nach Biſchoff-Schmidt). 

Nähert ſich die Blattform der Kreislinie, ſo wird das Blatt 
wohl auch rund, rotundum, ronde, oder kreisrund, orbi- 
culare, orbiculaire, genannt, wie z. B. der Froſchbiß (Hydro- 
chäris Morsus ranae, L.) auf Tafel 9, Fig. 13. 

1) Perücken⸗Strauch (Rhus Cótinus, I.), häufig als Zier⸗ 
ſtrauch aus dem füdlihen Tyrol u. f. w. Das abgebildete Blatt 
iſt von mittlerer Größe; etliche ſind elliptiſch oder verkehrt⸗eirund; 
zuweilen an der Spitze ſchwach ausgerandet; langgeſtielt, kahl, ober— 
ſeits dunkel⸗, unterſeits graugrün. 

2) Rundblättriges Wintergrün (Pyröla rotundifólia, L.). 
Immergrünes Kraut in lichten Waldungen. Das Blatt mit glaͤn— 
zendem Schmelze wie ein Birnblatt; zuweilen eirundlich, am Grunde 
etwas herzförmig; ſtumpf, entfernt ſehr ſeicht-gekerbt bis geſchweift— 
gekerbt, lederig, kahl. Stiel rinnig, 2 — 3 Zoll lang. 

3) In fädlichen Peitſchentrieben wuchernder oder wurzel 
rankiger Steinbrech (Saxifraga sarmentösa, L.). Topfpflanze 
aus China, Japan. Hier ein kleines Blatt; alle grundftändig, in's 
nierenförmige gehend, lederig, beiderſeits behaart, ſeicht lappig- oder 
grob⸗kerbartig-gezähnt; längs der Nerven und Hauptadern oft weiß 
geſcheckt, und rückſeits purpurn unterlaufen. 

4) Graue Erle, Eller, weiße Erle (Alnus incäna, Willd.). 
Strauch oder Baum an Bächen; Blätter fonſt auch länglich eiförmig, 
ſpitz oder kurzzugeſpitzt, in der Jugend nebſt den Blattſtielen überall 
weichhaarig, unterſeits faſt filzig, weßhalb in der Abbildung das 
feinſte Geäder nicht zum Vorſchein kommt, wie es denn am Ori- 
ginalblatt auch mit der Loupe nicht geſehen werden kann, außer man 
halte das Blatt als transparenten Körper gegen das helle Licht. 

* Hiernach ijt die Aufſchrift bei einer Anzahl von Abdrücken der erſten 

Tafel zu verändern. 
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Aelter wird das Blatt bläulich-grün oder mehr kahl. Der der 
Quer⸗Achſe zugehörige Blattrand grob- und ungleich-ſägezahnig, und 
jeder Zahn ſelbſt wieder mehrfach gezahnt mit Drüſen-Spitzchen, 
die Nerven hervortretend. 

b) Oval, ovale; richtiger: regelmäßig-elliptiſch, ellipticum 
sensu strictiori, en ellipse proprement dite, übrigens mit der 
Einſchränkung, daß die lange Achſe hoͤchſtens doppelt ſo lang 
iſt als die kurze. Der Rundbogen an beiden Enden der langen 
Achſe derſelbe. 

5) Endblättchen des gemeinen Süßholzes (Glycyrrhiza 
gläbra, L., Liquirítia officinalis, Mönch., Foliolum terminale 
oder pinna impar). Kultivirt. Blätter unpaarig-gefiedert, ſiehe 
Tafel 41, Fig. 4; Paare 3— 7. Blättchen kurz geſtielt; die 
paarigen Blättchen wohl auch länglich-eirund oder eirund, gang 
randig, an der Spitze etwas eingebrüdt mit ganz kurzem Spitzchen; 
für das unbewaffnete Auge kahl; unterſeits klebrig. 

6) Flachblättrige Mannstreu (Eryngium planum, L.); 
an trockenen, ſandigen Orten und an der Donau in Nieder-Oeſter⸗ 
reich u. f. w.; ſonſt beliebte Zierpflanze. Wurzelblaͤtter lederig, 
mit ziemlich langem, am Grunde ſcheidigem Stiele; Blattſcheibe 
ſlach, am Grund ungleich; zuweilen eiförmig; der weiße verdickte 
Rand reiht Eſelrücken“ an Eſelrücken, fo daß ungleiche dorn-ſpitzige 
Kerben von dieſer ſeltenen Form entſtehen, wofür man vielleicht 
„ungleich eſelrückig-gekerbt“ ſetzen fónnte. — (Die mittleren Blätter 
figend, halbumfaſſend, eiförmig; die oberen handförmig, 5—7theilig, 
dornig⸗geſägt.) 

7) Dickblättriger Steinbrech (Saxifraga crassifólia, L.). 
Sibirien, auf Alpen immergrünes Kraut, in Ziergarten. Blätter 
geftielt, bis Omal größer als die Abbildung; glatt, lederartig, oben 
glänzend grün, zuweilen verkehrt eirund, ſtumpf geſägt. Die Stiele 
am Grund in eine häutige Scheide erweitert. 

Anm. Es mag Zufall ſein, daß mich das obere Viertel dieſes Blattes an 
bie innere Kuppel⸗Wölbung erinnert in Guhl's unb Caſpar's Denkmälern 

der Kunſt, 4. Bd., Tafel 107, E. I. Fig. 2. 
€) Eiförmig; folium ovatum, feuille ovée. Länglich, an beiden 

Enden abgerundet, unb an der Bafis breiter als an der Spitze. 

8) Eirunde Kennedye (Kennedya oväta, Sims.). Zier⸗ 


* 


Eſelrücken heißt in der Architektur eine Se jérmige Curve. 
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ſtrauch aus Auſtralien. Blätter einfach, geftielt, ſpitz, glatt, gang- 

randig, gegen die Spitze eingebogen, mit ſehr kurzem Spitzchen. Die 

Nerven hellfarbig, hervortretend. Nebenblätter lanzettlich, aufrecht. 
Die Figur erinnert halbirt an die Seiten-Anſicht — und ganz genommen an 

den Grundriß des Vordertheils eines Eßlöffels, vrgl. Salvia officinalis, Tafel 13. 

9) Blaue Taglilie (Hemerocállis caerulea, Andr.), oder 
eirunde Funkie (Fünkia ováta, Spreng.). Japan; Blätter 
langgeſpitzt, glatt; der breite Stiel oberſeits rinnig. 

Die Figur verkehrt und ſenkrecht gehalten konnte etwa den Durchſchnitt eines 
zähen Glastropfens geben, der mittelſt eines Stifts ſenkrecht aus dem 

Tiegel herausgehoben wird. — Ueber der langen Achſe erſcheinen die 

Nerven wie übereinander gelagerte Wellen. 

10) Quitten-Baum (Cydonia vulgáris, Pers.). Einhei— 
miſch im Orient, im wärmeren Europa verwildert. Blätter oft größer, 
ganzrandig, rückſeits wie auch die Nebenblätter und Kelche filzig. 
Dem bewaffneten Auge zeigen ſich zumal am Rande feine Haare 
auch in der Abbildung. 


d) Verkehrt-eirund, obovatum, obovée; an der Spitze breiter als 
an der Baſis. 


11) Hüllblatt der Sonnenzeiger-Wolfsmilch (Euphórbia 
helioscöpia, L., folium involucrale). Kraut in lichten Laubwäldern 
und auf gebautem Land. Blätter der Hülle und Hüllchen ſäge— 
zaͤhnig, ſtumpf oder mit einem Spitzchen. 


12) Süße Kirſche (Prunus ávium, I., Cérasus dulcis, 
Gürin.). Blätter zuweilen elliptiſch, kurzzugeſpitzt mit drüſig ſtumpfer 
Spitze, ſtellenweiſe doppelt⸗ſtumpf-ſägezaͤhnig mit kurzen aufgeſetzten 
Drüſenſpitzchen; etwas runzelig, unterſeits und an den Winkeln 
der Seiten-Nerven weichhaarig. Blattſtiele oben zweidrüſig. 

Anm. Das Blatt etwas über der Querachſe abgeſchnitten zeigt einige Aehn— 
lichkeit mit der äußeren Kuppel⸗Wölbung in Huhl's und Caſpar's Dent- 
mälern, 4. Bd. E. I. 107, Fig. 1. 

13) Trauben-Kirſche, Ahlkirſche (Prunus Padus, L., Cé- 
rasus Padus, DC.). Blätter zuweilen lanzettlich, elliptiſch; zugeſpitzt, 
gedrängt», feine, auch da und dort doppelt⸗ſägezähnig, etwas runzelig; 
in den Winkeln der Nerven weichhaarig. Blattſtiel oben 2drüſig. 


14) Vierblättrige Einbeere Paris quadrifólia, L.). Kraut 
in ſchattigen Wäldern. Blätter zu 4 (auch 3 — 5) als Quirl 
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am Stengel ſtehend, zugeſpitzt, ganzrandig, kahl. Das abgebildete 
Blatt ungewoͤhnlich groß. 
Anm. Das obere Drittel könnte an die Bedachung eines Pavillons erinnern, 
oder überhaupt an die zwiebelförmigen orientaliſchen Kuppeln; vergleiche 
Tafel 22, Fig. 6 und Tafel 24, Fig. 1. 


Tafel 2. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


Die hier dargeſtellten Blattformen zeichnen ſich neben ihrer 
Einfachheit namentlich durch zwei Eigenſchaften aus: 

1) Die Breite wird von der Länge beträchtlich übertroffen bis 6mal. 

2) Der Längsſchnitt AB theilt die Blattfläche (mit wenigen 
Ausnahmen von Fig. 2, 4, 8, 13) in zwei ſymmetriſche Abſchnitte; 
bei Fig. 1, 6, 7, 9, 10, 11, 14, 15 geſchieht dieſes auch durch den 
Querſchnitt Cb. 

Bleiben die Kerben und Zähne am Rand außer Acht, ſo 
begründet der über der langen Achſe errichtete Bogen weitere Unter— 
ſchiede. Es iſt nämlich dieſer Bogen entweder: 

a) einfach gekrümmt, wie Fig. 1 und 10 — 15 (auch Tafel 1, 

Fig. I, 3, 7); oder 

b) zweifach gekrümmt, wie Fig. 5; oder 
c) dreifach gekrümmt, wie Fig. 4 und 6 — 9. 

Zu a). Bei der einfachen Krümmung verlaufen die Randhälften 
des Blattes ſelbſt entweder 

aa) unter einer Curve in einander, wie bei der Ellipſe Fig. 1 

(und Tafel 1, Fig. 7); — oder 
bh) unter einem converen Winkel, jo daß das ganze Blatt ein 
ſogenanntes Zweieck darſtellt, ähnlich dem Durchſchnitt eines 
Linſenglaſes, Fig. 10—15. 
Befolgt der Bogen genau das Geſetz der Kettenlinie 
wie Fig. 11, fo erhält man durch den Querſchnitt CD 
den gewöhnlichen gothiſchen Spitzbogen Fig. 10,11. 

Zu b). Ein nach Fig. 5 zweifach gekrümmter Bogen gibt dem 
Blatt theils einen converen und theils einen concaven Winkel. 

Zu c). Ein dreifach gefrümmter Bogen wie ADB in Fig. 8 
kann darſtellen den Durchſchnitt eines Wellenbergs mit ſeinem 
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Uebergang in's Wellenthal, — deßgleichen eine in Angriff ge- 
nommene Ellipſe, die gegen die Endpunkte der großen Achſe hin 
plötzlich etwa in eine Hyperbel umſchlaͤgt, zu welcher AB die 
Aſymptote wäre, Fig. 6 — 9. 

Unter derlei Blattformen fände die indiſch-arabiſche und gothiſche 
Baukunſt über dem Querſchnitte hie und da den aus geſchweiften 
Spitzbogen, wie etwa ADC in Fig. 5. 


B. Begriffs Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blatter. 


a) Länglich, oblongum, oblongue, ſoll eine langgezogene Ellipſe 
bedeuten, deren Längendurchmeſſer den der Breite um mehr als 
das Doppelte (bis zum vierfachen) überſteigt. 

Richtiger würde dafür geſetzt: ablang-elliptifch, oblongo- 
ellipticum, en ellipse oblongue. 

1) Wurzelblatt des Wundklee's (Anthyllis vulnerária, L. 
folium radicale), auf ſonnigen Abhängen. Die meiſten Blätter 
wenigpaarig gefiedert, oft mit ſehr kleinen oder fehlenden Fiedern, 
aber großem elliptiſchem Endblättchen, die oberen Stengelblätter 
meiſt ſitzend. Die Spitze mit kleinem Stachel kaum merklich vorge— 
zogen. Ruͤckſeite blaßgruͤn mit ganz zarten, kurzen Haaren. Die 
Abbildung erſcheint etwas unklar, wahrſcheinlich weil das natürliche 
Blatt etwas zu jugendlich war. 

2) Wieſendiſtel oder kohlartige Kraz-Diſtel (Cirsium 
oleräceum, All), an Bächen und auf feuchten Wieſen. Unter den 
Blättern auch fiederſpaltige, in den geflügelten Blattſtiel herab: 
laufend. Der Rand kerbzähnig, ungleich-borſtig-gewimpert. Die 
Ruͤckſeite zeigt zerſtreute kurze Borſten auch in der Abbildung durch 
die Loupe. 

3) Türkenbund (Lilium Märtagon, L.), in Wäldern. Dieſes 
ganz kahle Blatt bildet bereits den Uebergang zu den lanzettlichen, 
oder nach unſerem Vorſchlag: zu den kettenlinigen, wobei jedoch 
die Spitze etwas vorgezogen iſt. Streng genommen dürfte das 
Blatt genannt werden: nach der oberen Hälſte kettenlinig mit ſchwach 
vorgezogener Spitze; nach der unteren Hälfte lanzettlich. 


b, 1) Zum Unterſchied der an den Enden der langen Achſe abge- 
rundeten d. i. ovalen Blätter hat die ältere Terminologie die 
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nach Art der Fig. 4 und 6 zugefpitzten Blätter elliptiſch genannt, 
ellipticum (sensu ambiguo), en ellipse improprement dite, wo- 
bei die Curve um die 4 Enden der Achſen in Gedanken gezogen 
werden muß. 


Mehr der wirklichen Geſtalt folgend möchten wir vorſchlagen: 


b, 2) Blätter wie 4, 6, 7 — 9 wellenbergig, undans, représen- 
tant une onde en profil, zu nennen. 


b, 3) und Fig. 10—12 kettenlinig, ad lineam catenariam, coutée 
en chainelte. 


€) Das lanzettliche Blatt, lanceolatum, /ancéolée, unterſcheidet ſich 
vom kettenlinigen nur dadurch, daß die kurze Achſe in der langen 
wohl 4- bis 6⸗-mal enthalten ift; ein Verhältniß, wie des läng— 
lichen zum ovalen, d. i. wie ber ablangen Ellipſe zur gewöhnlichen. 


Zu b, 2). 4) Leopold's Aphelandra (Apheländra Leo- 
pöldi?). Topfpflanze. Oberſeits ift die Blattfläche den Geiten- 
Rippen entlang in ſcharf begrenzten ſchmalen Streifen auffallend 
heller gefaͤrbt, wovon die Abbildung keine Andeutung enthaͤlt. — 
Die Symmetrie iſt hier aufgegeben, und der Wellenberg wie in fort— 
ſchreitender Bewegung dargeſtellt. 

Anm. Der ganze Umriß des Blattes erinnert an den der Meeresſchnecke, 
Fusus antiquus (contrarius) Lam., wobei der Mundrand auf dem Papier 
gegen Fig. 1 hin aufläge. 

Man verſäume nicht, das Geäder mit der ſchwachen Loupe zu 
betrachten. 

5) Orangen-artige Maclure (Maclüra aurantiaca, Nutl.). 
Zierbaum aus Amerika; die Blätter der Pomeranze ähnlich, jedoch 
glätter und glänzender, wie hellgrün lakirt; die Rippen hervortretend, 
weißlich-grün. 

Am Grund iſt die Blattfläche kaum merklich vorgezogen. 

6) Endblatt einer unpaarig-gefiederten Wiftaria? (Wistaria? 
pinna impar). Zierpflanze. Für's unbewaffnete Auge beiderſeits 
kahl. Auf der oberen Seite durch die Loupe hie und da lange 
zarte Härchen. Auf der Ruckſeite an den Rippen, wie an dem 
Rande und dem Stiele wenige weiche Haare, auch in der Abbildung. 

Das feine Geäder verdient mit der ſcharfen Loupe 
betrachtet zu werden. 


7) Riſpenblüthige Flammenblume (Phlox paniculáta, L.). 
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Zierpflanze aus Nordamerika. Die Blätter werden ſonſt beſchrieben: 
breit⸗lanzettfoͤrmig, ſpitz, anſitzend, ſcharfrandig (Bofe). 

Mit der Loupe zeigt fich das feine Geäder überaus 
hübſch. Der Rand mikroſkopiſch zart geſägt. 

8) Mittleres Stengelblatt der gemeinen Goldruthe (Soli- 
dágo Virga äurea, L., folium intermedium), an ſonnigen gebirgigen 
Orten. Sonſt: ei- und lanzettfoͤrmig, zugeſpitzt, in den geflügelten 
Blattſtiel herablaufend, die unteren Blätter geſägt (Koch). Gegen die 
Spitze und den Grund ganzrandig, ſonſt durch aufgeſetzte ſtumpf— 
liche Spitzen ungleich, ſeicht- und entfernt-ſägezähnig. Der Rand 
durchweg ſcharf. Die Rippen hervortretend. (Die ganze Pflanze, 
wie alle gemeine, variirt ſehr mit eiförmigen, durch's Lanzett— 
förmige bis in's Lineallanzettförmige gehenden Blättern (Kittel).) 

9) Gefleckte Ruellie (Ruéllia maculäta, Wall.). Zierpflanze. 
Das Blatt oberſeits in ſeinem ganzen Umriß lebhaft grün eingefaßt, 
zeigt mehr nach innen zwiſchen den Seiten-Rippen belle abgebrochene 
Streifen, die auf den Seiten-Rippen rechtwinklig aufſtehen, ohne 
die Mittelrippe zu erreichen. Während die Vorderſeite zwiſchen den 
Rippen zerſtreute zarte Borſten zeigt, laffen fich ſolche durch die Loupe 
auf der Rückſeite nur an den Rippen ſelbſt, zumal gegen den Rand 
hin, und an den Sägezähnen entdecken; efr. Tafel 10, Fig. 19. 
Die Rückſeite ſchmutzig blaßgrün, die Rippen hellfarbig, hervor— 
tretend. 

Zu b, 3). 10) Kleinblumiges Weiden-Röschen 
(Epilóbium parviflorum, L.), auf Wieſen und feuchten Orten. 
Drüſig⸗, ungleich-gezaͤhnelt-kleingeſägt. 

11) Alp-Balſam (Rhododendron Rawsoniänum ?) Zier⸗ 
pflanze. Oberſeite ſchwach flaumig, Rückſeite ſchwach filzig. Der 
Rand ſchwach verdickt. 

12) Ausdauerndes Bingelkraut (Mercuriälis peren- 
nis, L.), in Bergwäldern. Die Blätter werden ſonſt beſchrieben als 
elliptiſch, oder als eiförmig länglich bis lanzettlich, klein- und ſtumpf⸗ 
ſägezähnig; am Rand und auf den Rippen ſchärflich-gewimpert. 
Auf der Oberſeite nur wenig kurze, ſteife Haare. Beim forgfältigen 
Trocknen werden die Rippen roth; ſonſt wohl auch das ganze Blatt 
tiefblau⸗grün. 

Zu c). 13) Wohlriechendes Maiblümchen (Convallaria 
majális, L.), in ſchattigen Wäldern. Die Abbildung von einem unge: 
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wöhnlich kleinen Blatt; wegen der Symmetrie auf der Tafel ſo 
gewählt. Kittel nennt das Blatt: eilanzettförmig. 

14) Oleander, Lorbeer-Roſe (Nerium Oleander, L.). 
Süd⸗Europa, ſonſt Zierpflanze. Blätter dreiſtändig, lederig; did- 
randig; auf der Rückſeite aufgebogen. 

15) Feuer-Lilie (Lilium bulbiferum, L.), in feuchten Laub- 
wäldern der Alpen, ſonſt Zierpflanze. Blätter am Rande glatt. 


Tafel 3. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Die Länge ganz bedeutend vorherrſchend, das Sechs- und 
Mehrfache der Breite. 

2) Die Nerven ſämmtlich parallel vom Grunde gegen die 
Spitze laufend. 


B. Begriffs: Erklärung und Beſprechung der einzelnen 
Blätter, 


Die charakteriſtiſchen Formen find Nro. 2, 4, 6. 


a) fineal-lansettlid), lineari-lanceolatum, lancéolée-linéaire. Lineal, 
linealiſch oder gleichbreit, wenn bei verflachten ober zuſammen— 
gedrückten, mehr oder weniger in die Länge gezogenen Theilen, 
die beiden Ränder ziemlich gleichlaufend ſind (Biſchoff-Schmidt). 
Spitzen fid) die Blätter oben und unten zu, fo wird der Mus- 
druck „lanzettlich“ hinzugefügt, und zwar heißt das Blatt „li— 
neal⸗ lanzettlich“, wenn der Charakter des lanzettlichen 
vorherrſcht; 

b) dagegen lanzett-linealiſch, lanceolato-lineare, lineaire-lanceolk., 
wenn der Charakter des Linealen überwiegt. 

Zu a). 1) Mais, Welſchkorn (Zea Mays, L.), fultivirt. Hier 
ein oberes, darum kurzes Stengelblatt. Rand ſchärflich, gegen den 
Grund mit langen ſchwachen Haaren ſparſam gewimpert. Auf der 
Oberfeite zerftreute lange Haare. Man könnte das Blatt auch 
nennen: lang⸗eiförmig, langgeſpitzt. 

2) Gemeines Schilfrohr (Phragmites communis, Trin.), 
an Sümpfen; lang und feinzugeſpitzt. Rand ſcharf. 
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Zu b). 3) Glänzendes Rauh-Gras (Lasiagróstis splen- 
dens, Kunth), mit 7 weißen Haupt-Nerven. Das Blatt hier in 
zwei Theile zerſchnitten. 

4) Anſehnliches Manna-Gras (Glycéria spectábilis, M. 
et K., Poa aquática, L.), am Ufer; flach, kahl. Beim Trocknen biegt 
fb der ſcharfe Rand gegen die Oberfeite etwas ein. Die Abbildung 
zeigt kaum die halbe Länge. 

5) Zähe Flachslilie oder Neuſeeländiſcher Flachs oder 
Hanf (Phórmium tenax, Forst.), Zierpflanze. Blätter wurzelſtändig, 
reitend, nach zwei Seiten ausgebreitet, linien -ſchwertfoͤrmig, ſpitz, 
3— 6' lang, rothrandig, oberfeits grün und glatt, glänzend, unter- 
ſeits graugrün und zart geſtreift, immergrün, von ſehr feſter und 
zaͤher Textur, ſo daß 2 ſtarke Perſonen kaum im Stande ſind, ein 
welkes Blatt quer zu zerreißen (Bofe). 


6) Schwert-förmig, ensiforme, ein Blatt von linealiſcher oder lan- 
zettlicher Geſtalt, mit verdünnten Rändern, deren innerer oder 
vorderer gegen den Stengel oder Aſt ſieht, während die Mit— 
telflachen abgewandt, d. h. vertikal und nach den Seiten ger 
kehrt find (Biſchoff⸗Schmidt). 

6) Deutſche Schwertlilie (Iris germánica, I.), an Felſen 

im ſüdlichen Tyrol. Blätter gerade oder ſaͤbelförmig gekrümmt, 

glatt, 1½ — 2 lang, randhäutig. Die Scheide hier in der Abbildung 

zur Hälfte weggeſchnitten. 
7) Wafſer⸗Schwertlilie (Iris Pseud-Acörus, I.), in 

Gräben und ſtehenden Waſſern; lanzett-lineal, etwas gebogen, 2— 3, 

lang. 


Tafel 4. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 
1) Tafel 4 zeigt den Uebergang des linealen Blattes zum drei: 
eckigen. 
2) Rro. 1, 4, 5, 9— 14 find Zweige mit vielen Blättern. 
3) Nro. 4—8, 12—14 find Nadelhölzer. 
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B. Begriffs- Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 

a) Sichelig oder ſichel-formig, falcatum, falciforme, wenn ein flacher 
oder ſtark zuſammengedrückter (meiſt ſchmaler) Theil an ſeinen 
Rändern ſo gekrümmt iſt, daß der eine Rand einen concaven, 
der andere einen convexen Bogen bildet (Bifchoff-Schmidt). 

1) Schwert-förmige Akazie (Acácia faleáta, Willd.), Reuz 
holland. Außer der ſichel-foͤrmigen Biegung iſt bemerkenswerth, daß 
die Kante des inneren Randes gegen den Stamm ſieht, daher dieſe 
Akazie auch ſchwertſoͤrmig genannt werden kann. Am Grunde ftarf 
geſchmälert; an der Spitze zugeſpitzt-umgebogen; einrippig, fieder— 
artig geadert, nervenrandig (3. Th. nach Boße). Die ganze Fläche 
klebrig. 

2) Wurzelblatt von Rivin's Sichel dolde (Falcária Rivini, 
Host. DC., Sium Falcäria, L., folium radicale), auf Aeckern und 
Wegrändern; Wurzelblätter einfach und dreizählig, Stengelblätter drei— 
zählig, das mittlere Blättchen dreiſpaltig, die ſeitenſtändigen auswärts 
zwei- und dreiſpaltig, Zipfel lineal-lanzettlich, gleich-genähert-geſägt. 
Sägezähne dornig-ſtachelſpitzig (Koch). Blätter faſt lederig, blaugrün 
(Schuͤbler). 

3) Als Uebergang zum linealen Blatt: Gemeiner Tannen— 
wedel (Hippüris vulgaris L.); in Gräben, Weihern; hier einer der 
vielen übereinanderſtehenden vielblättrigen Quirle. 

b) Lineal oder linealiſch, lineare, linéaire, fiche Tafel 3, B. a. 

4) Gemeiner Eibenbaum, Taxbaum (Taxus baccáta, L.), 
in Vor⸗Alpen⸗Wäldern. Blätter genähert, lineal, ſtachel-ſpitzig, flach, 
zweizeilig, oberſeits glänzend grün, rüͤckſeits weißlichgrün. 

5) Weißtanne, Edeltanne (Pinus Picea, L.), Süddeutſch⸗ 
land. Blätter einzeln, ſteif, zweizeilig, ausgerandet, bleibend, faſt 
wagrecht abſtehend, dunkelgrün, oben glänzend, flach, unterſeits grau— 
grün mit zwei zarten Rinnen und grünem Kiele Gittel). Die 
Nadeln in dreierlei Länge ſtehen ziemlich abwechſelnd, ſo daß drei 
Reihen rechts und links entſtehen. 


€) Madel-förmig, aciculare (bedeutet auch nadelſpitzig), acieulaire, 
von Geſtalt einer Nadel. 
6) Schwarz-Föhre (Pinus Larício, Poir.). Blätter gezweit, 
grün. Die getrockneten Blätter haben auf der innern Seite eine 
hohle Rinne bis zur ſtechenden Dornſpitze. 
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7) Weihmouths-Kiefer (Pinus Strobus, I.). Zierbaum 
aus Nordamerika. Blätter zu fünfen, dünne, ſchlaff, die oberſten 
aufrecht, die unteren abſtehend, dreikantig, bleibend, 3 — 5“ lang, 
dunkelgrün. 

8) Lärche, Lärchenbaum (Pinus Larix, L.). Europa, Aſten. 
Die Blätter büſchelig⸗geſtellt, etwas rinnig, oben flach, auf bem Rüden 
faſt gekielt, etwas abſtehend, ſchlaff, lichtgrüͤn, im Herbſt abfallend. 


d) Vorſten-artig, borſtenförmig oder borſtlich, setaceum, setiforme, 
sétacée, sétiforme, einer wirklichen Schweinsborſte (d. i. nicht 
blos einem kurzen, ſtarren Haare) ähnlich. Borſte (seta) iſt ein 
dickes, ſteifes, aber eigentlich noch nicht erhärtetes und ſtechendes 
Haar. — Nicht zu verwechſeln mit borftig, setosus, d. i. mit 
Borſten beſetzt. 

9) Spargel (Asparagus olfieinälis, I.). In Gärten gebaut. 
Blätter borftenfórmig in Büſcheln, ſtielrund, nebſt den Zweigen kahl, 
Nebenblätter ſehr klein, eiförmig, zugeſpitzt (Kittel), untere Blätter 
8 bis 14“ lang. — Die auf Schuppen zurückgeführten Blätter der 
Aeſte tragen in ihrem Winkel ein Büſchel fädlicher Blätter, welche aus 
zuſammengezogenen nicht verlängerten Aeſtchen gebildet ſind (Koch). 


€) Haar-färmig, haarartig, capilliforme, auch capillaceum, capil- 
lacée, was die Geſtalt eines Menſchenhaars hat. 

10) Fluthender Hahnenfuß (Ranünculus fluitans, L«m.). 
In Flüſſen und Bächen. Blätter ſämmtlich untergetaucht, haarfoͤr— 
mig vieltheilig, die Zipfel verlängert, gleichlaufend, gerade vorge— 
ſtreckt (cfr. Tafel 28, Fig. 1). 

D Pfriemlich, subulatum, subulée, aus ſchmalem Grunde allmaͤhlig 
in eine feine Spitze ausgezogen; dieſer Ausdruck wird ge— 
wohnlich ohne Unterſchied von ausgeflächten wie von dick-körper— 
lichen Formen gebraucht. Für letztere Formen dient auch das 
Wort: pfriemförmig, subuliforme. 

11) Schuppige Akazie (Acacia squamäta, Ldl.). Auſtralien. 
Zierpflanze. Die pfriemlichen rinnigen Blätter mit ſcharfer Dornſpitze 
ſtehen am Grund auf verdunnten, ganz kurzen, kaum bemerkbaren 
Stielen. 

12) Tamarifken-Wachholder (Juniperus Sabina var. 
tamariscifália , Ait.)? Sid-Europa. Die unteren Zweigen find, wie 
die Tamariske, mit gruͤnen dachziegelig in Reihen geſtellten Schuppen 
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bedeckt; aus ihrer Spitze treiben ſie dann ein neues Zweigchen mit 
ſcharfdornigen Pfriemenblättchen hervor. 

13) Japaniſche Kryptomerie (Cryptoméria japonica, 
Don.). Zierbaum. Blätter fünfreihig geſtellt (vor dem Abdruck mußten 
viele aufwärts ſtehende Nadeln abgenommen werden), genähert, anz 
ſitzend, nadelartig, pfriemfórmig, ganzrandig, kurz zugeſpitzt, ſichel— 
förmig einwärts gekrümmt, mit den Seiten zuſammengedrückt, oben 
und unten gekielt, daher im Querſchnitt rautenförmig-vierkantig, 
die ſeitlichen concav, mit einem Streifen, grün, 6 — 9“ lang 
(Boße). 


8) Schuppen- förmig, squamiforme, heißt ein Pflanzentheil, welcher 
in ſeiner Geſtalt mehr oder weniger, oft auch in ſeiner Stellung 
an die Schuppen der Fiſche erinnert. Doch heißt man Schuppe 
am häufigſten die verfümmerten oder verkleinerten blattartigen 
Gebilde, wie in der Knoſpendecke u. ſ. w. 


14) Liboceder aus Chili (Libocédrus chilensis, Endl.). 
Zierbaum. Aeſtchen zweiſchneidig-zuſammengedruͤckt, die ſeitlichen 
Blätter zuſammengefaltet-gekielt, lang herablaufend, auf beiden 
Seiten mit graugrünlicher Furche. 


Tafel 5. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


Nachdem auf der vorigen Tafel das lineale Blatt in's 
pfriemliche und ſchuppige übergegangen, zeigt fi auf Tafel 5 der 
Uebergang vom dreieckigen in's vieleckig-lappige und rundliche, an— 
dererſeits in's glockenlinige und zungenförmige. Durch vertikales 
Umſtürzen des dreieckigen bildet fih das keilförmige, — vom viel- 
eckig⸗lappigen läßt ft ein Uebergang vermitteln ins ſpießförmige, — 
oder von dem dreieckigen unmittelbar zum ſpießförmigen fortſchreiten. — 
Werden der obere und die ſeitlichen Zacken des ſpießfoͤrmigen Blat- 
tes zuſammen nach einer verkehrten Ei-Linie abgerundet oder aug- 
füllend ergänzt, ſo entſteht das ſpatelige. 
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B. Begriffs: Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 
Dreiz, vier-, fünf-, fiebene und neun⸗eckig (genauer: „winklig“), 
bedarf keiner Erklaͤrung; auch zeigen die Beiſpiele, daß nicht 


immer ganz ſcharfe, durch gerade Linien gebildete Winkel zu erwar— 
ten ſind. 


a) Dreieckig, triangulatum, triangulée. 

1) Blaſenfrüchtiger Ampfer (Rumex vesicárius, I.). 
Sicilien, Nord-Afrika, Nord-Amerika. Häufig auch breit⸗ſpitzbogig 
geformte Blätter. 


b) viereckig, quadrangulatum, quadrangulée. 
Unter den viereckigen Blättern kommt ſelten vor: 
aa) Das rauten- ober rhomben-ſörmige, rhombeum, en rhombe, 
als ein verſchobenes Viereck mit gleichen und parallelen 
Seiten. 

2) Gemeine Waſſernuß (Trapa natans, L.). Hie und da 
in Seen. 

3) Pyramiden-Pappel (Populus pyramidälis, Roster). 
Jetzt an den Straßen cultivirt; jedoch bei uns nur männliche Exem— 
plare. Blätter meiſt trapezoid und viel größer; zugeſpitzt, ſeicht hackig— 
geſägt mit Drüſenſpitzen. (Der eine Rand des Zahns bildet einen 
Eſelrücken.) Blattrand wenig verdickt, wellig, — in der Jugend mit 
wenig Haaren. 


bb) Das rauten- üfnlidje oder rhomboide Blatt, rhomboidale. 
rhomboideum, rhomboide, als verſchobenes Viereck mit pa: 
rallelen aber ungleichen Seiten, dürfte ſchwerlich vorkommen. 
Dagegen häufig ſind die beiden folgenden: 
cc) das trapezförmige, trapeziforme, trapeziforme, mit zwei 
parallelen und zwei nicht parallelen Seiten; 
dd) das trapez- ähnliche, trapezoide, trapezoideum, trapézoide, 
wobei keine der vier Seiten der anderen parallel iſt. 


€) Fünfeckig, quinquangulatum, quinquangulée. 

4) Barcklay's Maurandie (Maurándia Barcklayána, Bot. 
Reg.). Mexiko. Blätter am Grunde herzförmig; ſpitz, z. Th. faít 
ſpießförmig, — mit Hornſtacheln. 


d) iebenechig, septangulatum, septangulée. 
5) Klimmende Mikanie (Mikänia scándens, Willd.). 
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Wärmeres Amerika. Zierpflanze. Die Blätter zum Theil viel 

größer; durchaus kahl; grenzen an die ſpitz-gelappten. 

e) Weunediig, novemangulatum, neuf-angulée. 

6) (Farfüágium grand e??).9lujtralien. Zierpflanze. Ein dem 
Huflattich ähnliches Blatt mit zerſtreuten großen gelben Flecken. 

f) Glocken-linig, campanále (als neu vorgeſchlagener Ausdruck), 
wenn ein Blatt — die Spitze abgerechnet — der Seiten-Anſicht nach 
einer nur wenig ſchief gehaltenen Glocke ähnelt, wobei das Auge 
in der halben Höhe der Glocke dieſer gegenüberſteht. 

7) Sarſaparill-Stechwinde (Smilax Sarsaparilla, L.). 
Virginien. Zierpflanze. Lederig, glatt, 5— 7nervig, am Rande und 
Stiel mit rechtwinklig abſtehenden Stacheln. 

8) Zierliche Zinnie (Zinnia élegans, Jacq.). Mexiko. Bier- 
pflanze. Sonſt auch herzförmig-eirund-lanzettlich; anftBenb, ften- 
gelumfaſſend, ganzrandig, ſcharf, beiderſeits rauh. 

g) Reilig, keil-förmig, cuneatum, cunéiforme, en coin, von der 
Baſis aus ein auf die Spitze geſtelltes Dreieck bildend. 

9) Baniſter's Eiche (Quercus Banistéri, Michæ.). Nord- 
Amerika. Blätter meiſtens am Grunde keilig; doch zeigen nur wenige 
im ganzen Umriß die Form des Keils. 

10) Silgeartige Piſtie (Pistia Stratiótes, L.). Heiße 
Zone. Schwimmende Waſſerpflanze mit roſetten- artig geſtellten 
Blättern. 

11) Ein Fiederblättchen (pinna) von Martine zia caryotae- 
fólia, H. B. K. Süd-Amerika. Warmhauspflanze. Das ganze 
Blatt, wohl mehrere Fuß lang, hat abwechſelnd rechts und links 
in Einer Ebene abſtehende Fiederblätthen von der abgebildeten 
Form. An ihnen erſcheint die Spitze wie ausgefreſſen benagt mit 
Zurücklaſſung zweier beträchtlich hervorragender Randſtreifen, die 
rückſeits wie von Staub bedeckt bis an den Grund des Keils 
auch durch ihre Farbe ſich auszeichnen. — Die ganze Geſtalt 
erſcheint fiſchfloſſen⸗ artig. Der weiße harte Mittelnerv trägt nach 
dem erſten Viertel ſeiner Länge einen auf der Blattfläche nahezu recht— 
winklig abſtehenden harten, febr. ſcharfen, langen, ftielrunden Dorn von 
dunkelbrauner Farbe. 

12) Baſtard-Sedum (Sedum spurium, Bieb.). Kaukaſus, 
an Felſen. Blätter an der rundlichen Spitze gekerbt; ſchwach ge— 
wimpert. Als Zierpflanze häufig. 


Tafel 5. 21 

h) Spieß-färmig, hastatum, hastee, wenn ein Blatt an ſeinem 

Grunde mit zwei rechtwinklig von der Mittellinie ausgehenden 

Zipfeln verſehen ift (Biſchoff). — Die drei hier gewählten Bei— 

ſpiele zeigen ziemlich die gewünſchte Form. Im Uebrigen iſt die 
Blattgeſtalt bei dieſen drei Pflanzen ſehr veränderlich. 

13) Dreitheilige Gin[d uppe (Monolépis trifida, Schrad.). 
Nord⸗Amerika. 

14) Winter -Spinat (Spinacia spinósa, Mönch.). Kulti- 
virt. Sonſt auch rechts und links mit zwei fpießigen Zähnen; wie- 
der andere Blätter pfeilig oder eckig. 

15) Seitenblüthiger Erdbeer-Spinat (Blitum virgä- 
tum, I.). An kultivirten Orten und Wegen. Das abgebildete 
obere Blatt gehört zu den kleinſten. Die größeren länglich⸗ 
dreieckig, auch buchtig, viel- und tief- zähnig; zuweilen die Zähne ab- 
warts gegen den Grund gerichtet. Brol. Tafel 17, Fig. 4. 


D Spatelig, ſpatel-förmig, spathulatum, spatulée, en spatule, um 
die Spitze rundlich, ſodann gegen den Grund ſtark verſchmaͤlert 
und zugleich langgezogen. 

16) Ausdauerndes Gänſeblümchen (Bellis perennis 
L). Auf Wieſen. Verkehrt-eiförmig, ſpatelig. 

17) Frühlings-Ruhrkraut; Himmelfahrts-Bluͤm⸗ 
chen (Gnaphälium dioicum, L.). Auf Haiden und in lichten Wäldern. 
Wurzelblatt verkehrt-eifoͤrmig⸗ſpatelig; oberſeits kahl, rückſeits ſchnee— 
weiß⸗ filzig. 


K) Zungig, zungen- förmig, linguiforme, linguiforme, einer Zunge 
ähnlich; ein lineales Blatt am Grunde gleich in feiner ganzen 
Breite entſpringend, gegen die Spitze aber mit paraboliſcher Ab— 
rundung (in mathematiſchem Sinne). 

18) Weiß blühende Blut-Blume (Haemänthos albiflos, 
Jacq.) Kap der guten Hoffnung. Das grüne Blatt ift ziemlich 
dick, fleiſchig, ſaftig, am Rande ruͤckwärts gewimpert. 

Anm. Das hier benützte Original war an der Spitze etwas verletzt; auch 
zeigt es auf ſeiner Fläche einige ungehörige Narben. 
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Tafel 6. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Vom fpießförmigen Blatt macht ſich leicht der Uebergang 
zum pfeilförmigen. 
2) Das charakteriſtiſche Blatt ift Fig. 1. 
3) Alle übrigen zeigen Uebergangsformen. 
Anm. 1. Die Aehnlichkeiten und Unähnlichkeiten dieſer Blätter fallen noch 
mehr in die Augen, wenn man jede dieſer Geſtalten durchpaust und die 


obere Spitze mit den ſeitlichen durch gerade Linien verbindet und das 
Dreieck vollendet. 


Anm. 2. Sollte die Beſchreibung von derlei Blättern mehr matbematifche 
Schärfe bekommen, fo müßten für bie verſchiedenen Krümmungs⸗Theile die 
Mittelpunkte aufgeſucht werden mittelſt des Durchſchnitts der Normalen, 
die am Umriß des Blattes an verſchiedenen Stellen zu errichten wären. 
Die Längen der Halbmeſſer, ſowie die Abſtände jener Mittelpunkte wären 
dann als aliquote Theile der Länge des Mittelnervs zu bemeſſen. 


B. Begriffs- Erklärung und Beſprechung der einzelnen 
Blatter. 


a) Pfeil-formig, sagittatum, sagittée, en fer de flèche, unterſcheidet 
ſich vom ſpießförmigen dadurch, daß die beiden ſeitlichen Zipfel 
abwärts gerichtet find. Oder: Auf dem Mittelnerv, als gemein- 
ſchaftlicher Seite, ſtehen zwei congruente ſtumpfwinklige Dreiecke 
auf, und zwar liegt der ſtumpfe Winkel an dem Blattſtiel. — 
Die dem ſtumpfen Winkel gegenüberliegende Seite kann übrigens 
als gebrochene Linie ſelbſt einen ſchwach einwärtsſpringenden 
ſtumpfen Winkel bilden, wie in Fig. 1. 

1) Gemeines Pfeilkraut (Sagiltäria sagittifólia, L.). In 
Sümpfen hie und da Langgeſtielt, auftauchend, die Zipfel lanzett— 
lich, gerade, bald breiter, bald ſchmäler, ſpitz oder ſtumpflich. Die 
untergetauchten Blätter oft blos lanzettlich. 


b) Spieß -pfeilformig, hastato- sagittatum , représentant à la fois 
une flèche et une haste en profil; die krummlinigen, die Wider- 
baden vorſtellenden Zipfel find zwar abwärts gerichtet, biegen 
fid) aber mit ihren Spitzen auswärts rechts und links. Oder: 
Von der Anſchauung des Dreiecks (nach a) ausgehend, wäre 
die dem ſtumpfen Winkel gegenüberliegende Seite (von der Blatt- 
ſpitze an gerechnet) auf / oder weniger ihrer Länge kettenlinig, 
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alsdann in ein Wellenthal übergehend. Die mit dem Mittelnerv 
den ſtumpfen Winkel einſchließende Seite zeigt einen konvexen 
ei⸗linigen Bogen. 


aa) Am Grunde herzförmig, basi cordatum, cordée à la base. 


2) Gefleckter Aron (Arum maculátum, a, L.). In ſchatti⸗ 
gen Hainen. Der die Pfeilſpitze vorſtellende Lappen ei-rund, ftumpf- 
geſpitzt Blätter alle grundſtändig, gleichfarbig oder gefleckt, glaͤn— 
zend, kahl, ganzrandig, langgeſtielt, ſcheidig am Grunde. 

3) Drachenwurz (Zantedeschia aethiöpica, Spr.; Calla 
aethiöpica, L.). Süd-⸗Afrika. Topfpflanze. Blätter alle grund- 
ſtändig, glaͤnzend, mit dem ſcheidigen Grunde den mittelftändigen 
Schaft umgebend. 


bb) In der Mitte des Grundes keilig, media basi cuneatum, 
cunéiforme (ou en coin) au milieu de la base. 

4) Winter-Spinat (Spinácia spinósa, Mönch.). Vrgl. 
Taf. 5, Fig. 14. 

5) und 6) Heil-Melde (Blitum Bonus Henricus, C. 4. 
Meyer). An Wegen. Das Keilige am Grund tritt zwar bei beiden 
Abbildungen nicht ſtark hervor, um ſo ſtärker aber bei anderen Blät— 
tern derſelben Pflanze, die unten pfeilförmige, nach oben dreieckig— 
ſpießförmige oder gar viereckige Blätter zeigt. 


€) Herz-förmig ins pfeilige übergehend, cordatum in sagittatum 
transiens; représentant à la fois un coeur et une fleche en 
Profil. Dieſer Ausdruck bezieht ſich hier, wie die übrigen, auf 
den ganzen Umfang. — Durch Abrundung der drei ſpitzen 
Lappen erhalten wir das herzfoͤrmige Blatt. Dagegen durch 
je einen geradlinigen Schnitt von der Blattſpitze nach den End— 
punkten der zwei Seitenlappen ergibt fid) eine pfeilförmige Ge- 
ſtalt. Oder: Ueber dem Mittelnerv als Projection, bei der 
Blattſpitze beginnend, folgt auf ein halbes Wellenthal ein halber 
Wellenberg, der ungefähr dem Ende des Blattſtiels gegenüber 
ſeine höchſte Erhebung erreicht, von da an jedoch raſcher gegen 
den Blattſtiel niederſinkt, um mit der vom Stiel herkommenden 
ſchwach converen Curve den einen Widerhacken des Pfeils zu 
bilden. 
Anm. Bei Fig. 7 beträgt die höchſte Erhebung des Wellenbergs ½ ſeiner 
ganzen Länge; oder der Abſtand des Höhenpunktes des Wellenbergs vom 
Mittelnerv gleich s des Mittelnervs. — Vom Höhenpunkt des Wellen- 
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bergs an beginnt gegen den Blattſtiel hin raſch ein Wellenthal eines an- 
deren Syſtems. 

7) Windenartiger Knöterich (Polygonum Convólvulus, 
L. An kultivirten Orten. 

d) Breitlappig-pfeilig, sagittatum cum lobis latioribus, sagittee à 
lobes larges. Statt der Widerhacken des Pfeils zeigen fid) nur 
breite und ſehr verkürzte abgerundete Lappen. 

8) Geflügelte Yamswurzel(Dioscorea aläta, L.). Heiße 
und angrenzende Zone. Schlingpflanze. 

Anm. Bei anderen Exemplaren ſind die ſeitlichen Endlappen bedeutend ver⸗ 
kürzt. Bei den oberſten Blättern ſtellen ſie ſich mehr nach der Richtung 
des ſpießförmigen. 

e) Herz-ſpießförmig, cordatum in hastatum transiens, representant 
à la fois une haste et un coeur en profil. Das Dreieck, 
welches durch die drei Endſpitzen gelegt wird, ift beinahe gleich- 
ſeitig; auch reicht der Blattſtiel nur wenig uͤber die Grundlinie 
hinauf. — Der von der Spitze aus über den Schenkeln ſich er— 
hebende Wellenberg verlauft gegen die Endpunkte der Grundlinie 
in ein Wellenthal u. ſ. w. 

9) Schildblaͤttriger Amp fer (Rumex seutátus, L.). Süd- 
Deutſchland, an ſteinigen Gebirgsorten und altem Gemäuer. Wap- 
penſchild-blättrig foll bedeuten: eirund, am Grunde herz- 
ſpießfoͤrmig. 

Anm. Um der ſeitlichen Buchten willen nähert ſich ein Blatt, wie Fig. 9, 
auch dem geigen förmigen (panduriforme). 


Tafel 7. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 

1) Die herz ⸗ſpießfoͤrmigen Blätter der vorigen Tafel leiten 
über zu den herz- und nieren förmigen, wobei der Uebergang zu 
den verkehrt-herzfoͤrmigen, unſymmetriſchen und halbmond-foͤrmigen 
leicht erſcheint. 

2) Die Querachſe theilt alle diefe Blätter unſymmetriſch. Da- 
gegen der Hauptnerv theilt ſymmetriſch bei Fig. 1—6 und 13; 
un ſymmetriſch bei 7— 12. 
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B. Begriffs⸗Erklaͤrungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 

a) Nieren-förmig, reniforme, réniforme, en forme de rein, rund- 
lich, oder querzelliptifch, wobei der Stiel zuvor mitten durch eine 
tiefe, nach innen ſich erweiternde Bucht geht, ehe er ſich mit 
der Blattſcheibe verbindet. 

Genauer: Ueber des Blattes Quer-Achſe wölbt ſich 
eine halbe Ellipſe als über ihrer langen Achſe. Unter des 
Blattes Quer-Achſe verlauft der Blattrand rechts und links in 
zwei (häufig ſchneckenlinige) Lappen, ſo daß am Grund eine 
tiefe nach innen ſich erweiternde Bucht entſteht, die den Stiel in 
ihre Mitte nimmt. Des Blattes halbe Quer-Achſe faſt ſo lang 
als der Abſtand des Grundes von der Spitze. 

1) Europäiſche Haſelwurz (Asirum europaeum, I.). 
In Bergwäldern. Spitze zugerundet oder ſchwach eingedrückt, Rand 
zuweilen ſchwach geſchweift; in der Jugend weich und dicht flaum— 
haarig, lederig, vorderſeits grünlich-braun, glänzend, ruͤckſeits bleich 
und matt oder dunkel-blutroth. 

2) Gebräuchliche Peſtwurz (Petasites officinälis, Mönch). 
Großblättriger Strauß-Lattich (Tussilágo Petasites, I.). An Ufern. 
Umriß ſchwach eckig; Rand etwas verdickt, in der Jugend zart ge— 
wimpert, grob, feicht-, ungleich-gezahnt mit Drüſenſpitzen; vorderſeits 
gelb⸗grün, rauh; rückſeits grauwollig. Die ſpäter bis zum Auguft 
entwickelten Blätter haben die Größe eines kleinen Sonnenſchirms; 
die unteren Lappen aufgerichtet, genähert. 


b) Herz-förmig, cordatum, cordée, breit-eirund, aber an der Baſis 
mit einem ſeichteren oder tieferen, nach innen ſich nicht erweitern— 
den Einſchnitt zwiſchen den breiten gerundeten Lappen. 

Genauer: Ueber des Blattes Quer-Achſe erhebt ſich 
ein (ſphäriſches) Dreieck, unter der Quer-Achſe verlauft der 
Blattrand rechts und links je in einen Halbkreis. Des Blattes 

Quer⸗Achſe nahezu gleich dem Abſtand des Grundes von der Spitze. 

3) Purpur-Winde (Convölvulus purpüreus, L). Häufig 
als Zierpflanze. 

4) Wohlriechendes Veilchen, März-Veilchen (Vi- 
bla odorata, L., kult.). Häufig wild (nicht verwildert) und kultivirt. 
Spitze ſtumpf; ſeicht ſtumpf⸗geſägt mit kleinen, einwärts gebogenen 
Drüfenfpigen ; feingewimpert; kurz⸗flaumhaarig; im Alter kahler. 
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c) Verkehrt-herzförmig, obovatum, obovee; der Stiel ſteht nicht 
wie beim vorigen in der Bucht, ſondern am entgegengeſetzten 
Ende. 

Genauer: Ueber der Quer-Achſe ſtehen dießmal die 
zwei Halbkreiſe; und unter der Quer-Achſe das Dreieck. 

5) Gehörnter Sauerklee (Oxalis corniculäta, L.). Häufig 
als Zierpflanze. Die wildwachſende Art acetosella ift nicht fo tief 
eingeſchnitten. ü 

6) Ungeſtielter Geisklee, Bohnenbaum (Cytisus ses- 
silifólius, L.). Süd⸗Europa. Zierpflanze. 

d) Am Grunde ſchief-herzförmig, basi oblique cordatum; oblique- 
ment cordée à la base, Weber der Quer-Achſe bringt der Mit- 
telnerv eine ſymmetriſche Theilung hervor. Dagegen unter der 
Quer⸗Achſe haben die beiden Lappen am Grund ungleiche Aus— 
dehnung; der eine ſtellt ungefähr einen Viertels-Kreis (Qua— 
dranten) vor, der andere zeigt eine größere Flaͤchen-Ausdehnung. 
7) Ein Blättchen des Zzaͤhlig-doppelt⸗gefiederten rauhen Laz 

ſerkrauts (Laserpitium ásperum, Crantz, foliolum). An Gebirgs- 
wäldern. Die Fiederblättchen lederartig, kurzgeſtielt oder ſitzend, 
eirund oder länglich eirund; alle ſtumpf; grob eſelruͤckig-kerbartig⸗ 
geſägt mit Dornſpitzchen; am Grunde ganzrandig; ruͤckſeits mehr 
oder minder rauhhaarig, meergrün. 

8) Großblättrige Linde, Frühlinde (Tilia grandiflóra, 
Ehrh.). Wälder. Zugeſpitzt; die oberen Blätter weniger herzförmig, 
am Grund oft ſchief geſtutzt, ſchief-gekerbt mit Stachelſpitzen, jung 
mit zarten Wimpern; alle oberſeits dunkelgruͤn mit zart⸗flaumigen 
Adern; rückſeits heller grün, nebſt den Trieben zottig-weichhaarig 
und dabei noch in den Aderwinkeln gebärtet. Hauptnerv und Blatt- 
ſtiel bilden oft einen ſtumpfen Winkel. 

9) Gewöhnliche Wunder-Blume (Miräbilis Jaláppa, L.). 
Beide Indien. Zierpflanze. Zugeſpitzt, ganzrandig, ziemlich kahl. 

10) Kriechende Feige (Ficus repens, Rob.). Oſtindien. 
Topfpflanze. Dickrandig, lederig 
e) Unſymmetriſch, asymmetricum, asymmétrique, wenn der Hauptnerv 

das Blatt in zwei ungleiche Theile theilt, deren Ungleichheit 
ſchon über der Quer⸗Achſe beginnt und unter der Quer-⸗Achſe 
ſich fortſetzt. 

11) Seitliches Blättchen der gemeinen Bohne (Phaseolus 


Tafel 8. 27 


vulgáris, L., foliolum laterale). Kultivirt. Das ganze Blatt, als 
unpaarig 3zählig-gefiedertes, ift ſymmetriſch; rückſeits kurz raub- 
haarig. 

12) Geflecktes Schiefblatt (Begónia maculata, Radd.). 
Heiße Zone. Der Hauptnerv ſteht faſt rechtwinklig auf dem Blatt- 
ſtiel. Der eine Seitenlappen am herzfoͤrmigen Grund eirund aug- 
gedehnt. 


f) Halbmond -förmig, semilunatum, semilunare; /unulde, en crois- 
sant, gleichbedeutend mit lunatum, lunulare , lunulatum. Von 
Geſtalt eines Meniskus, d. h. die ganze Blattfläche ift annähernd 
von zwei Kreisbögen eingeſchloſſen, von denen der eine feinen Mit- 
telpunkt nahe am Grunde hat, der andere aber entfernter unter 
dem Grunde. 

13) Scharlach-Pelargonium (Pelargónium Smiths Scar- 
let, Bosset). Zierpflanze. Seicht-lappig⸗gekerbt mit aufgeſetzten feih- 
ten Kerben; durchaus zottig-weichhaarig, zumal an den Rippen. 


2) Grund der Blätter. 


Tafel 8. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Bei der Beſchreibung eines einzelnen Blattes mag, nachdem 
zuvor ſeine allgemeine Umfangslinie bezeichnet worden, zunaͤchſt die 
Geſtaltung in der Nähe des Stiels zur Sprache kommen, d. h. der 
Grund oder die Basis im Gegenſatz zur Spitze; nach der Spitze 
ſodann der übrige Theil des Randes, oder der Seiten-Rand als 
im Gegenſatz zum Grund und zur Spitze. 

2) Grund, Spitze, Rand von einander abzugrenzen dürfte 
ſchwerlich gelingen, ſo lange man nicht ein Rechteck zu Hilfe nimmt, 
das man ſich in die Blattfläche einbeſchreibt, ſo daß deſſen vier 
Winkelſpitzen auf dem Umfang des Blattes liegen. Ins rundliche 
Blatt kommt demnach ein gleichſeitiges Rechteck d. i. ein Quadrat; 
ins längliche Blatt ein ungleichſeitiges Rechteck d. i. ein Oblongum, 
deſſen zwei einen rechten Winkel einſchließende Seiten ſich zu 
einander ungefaͤhr verhalten wie die lange Achſe des Blattes zu 
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feiner kurzen (meiſt Quer-) Achſe. Beim nieren-förmigen Blatt fällt 
die Bucht innerhalb des Rechtecks. 

3) Nennen wir diejenige Seite unſeres Rechtecks, welche dem 
Stiel am nächſten liegt, die Grundlinie deſſelben, ſo wird der ihr 
zugehörige Theil des Blattumſangs als Grund des Blattes zu 
bezeichnen ſein; der gegenüberliegende Theil des Umfangs begreift 
die Spitze in ſich; und die zwei, meiſt ſymmetriſchen Theile des 
Blatt-Umfangs, welche zwiſchen Grund und Spitze fallen, heißen 
des Blattes Seiten-Ränder oder kurzweg Seiten. 

Anm. Das ſchildförmige und durchwachſene Blatt ausgenommen, wird man 
bei allen übrigen Blättern nicht fehlgreifen, wenn man unter dem Grund 
des Blattes diejenige Gegend des Blatt-Umfangs verſteht, welche dem Stiel 
am nächſten liegt. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blatter. 


a) Am Grunde unſymmetriſch oder ungleich, basi asymmetricum, 
basi inaequale, asymmetrique d la base, wenn das Blatt am 
Grunde rechts und links vom Mittelnerv verſchiedene Geſtal— 
tung zeigt: 

1) Klimmende Cobäe (Cóbaea scandens, Cav.) Zier⸗ 
pflanze aus Merico. Dieſes obere Stengelblatt mit Klimm-Ranken. 


hb) Am Grunde abgerundet, basi rotundatum, arrondie d la base, 
bedarf keiner Erklärung. 
2) Balſam Pappel (Pópulus babenmitera ? L.). Nord⸗ 
Amerika, mit breit auseinander gehenden Aeſten, bei uns cultivirt. 


€) Am Grunde abgeſtutzt, basi truncatum, ronquee à la base, 
wenn der Grund wie durch eine gerade Linie abgeſchnitten erſcheint. 
3) Zugeſpitzter Knöterich (Polygónum acuminátum, I. 
B.). Süd-Amerika. Bei Polyg. Sieboldi liegt die gerade Linie 
am Grunde noch höher, jo daß das Blatt mehr 3edig erſcheint. 
4) Gold-Johannisbeere (Ribes aureum, Pursh.). Nord 
Amerika. Als Zierpflanze cultivirt. 


d) Schildſtielig, peltatum, peltee, wobei der Stiel nicht am Rande, 
ſondern in der Mitte oder gegen die Mitte der Blattſcheibe in 
dieſe meiſt unter einem rechten Winkel eintritt und in ihr ſtrah— 
lenförmig ſich ausbreitet, aber nicht oberſeits wieder aus der 
Blattſcheibe geſondert hervorragt. 
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5) Kapuziner-Kreſſe (Tropaeolum majus, L.). Peru. 
Häufige Zierpflanze. 

Anm. 1. Ein anderes ſchönes Beiſpiel mit ſtrahlenförmig auseinander gehen: 
den Nerven, das Nelümbium luteum, konnte wegen feiner Größe hier nicht 
abgedruckt werden. 

Anm. 2. Bei den Calladien und Menispermen entſteht die ſchildſtielige Ge- 
ſtaltung nur dadurch, daß die über den oberen Theil des Blattſtiels herunter 
ragenden Lappen unter ſich verwachſen ſind. 

e) Durchwachſen, perfoliatum, perfoliée, wenn bei ungeſpaltenem 
Grunde die Blattſcheibe als vom Stengel oder Aſt völlig durch— 
bohrt und angeſpießt erſcheint. 

An m. Bei Fig. 6 und 7 ijt der Stengel ganz weggenommen, da derſelbe, wie 
auch beim ſchildſtieligen, Jig. 5, gar nicht in die Ebene der Blattfläche 
zu liegen kommt. 

6) Durchwachſenes Hafenohr (Büpleurum perfoliätum, 
Mönch.). Europa, Aften. Hie und da auf Aeckern. 

Anm. Ein ſolches Blatt ließe fib auch als eine Verwachſung von Quirl⸗ 
Blättchen anſehen. 

7) Durchwachſenes Zaͤpfchenkraut (Uvuläria perfoliáta, 
L.). Nord-Amerika. 

f) Zuſammengewachſen, verwachſen, connatum, conaée, wenn gegen— 
überſtehende Blätter mit ihrem Grunde ſo vereinigt ſind, daß 
man ſie ohne Verletzung nicht trennen, oft auch die Grenzlinie 
derſelben nicht mehr unterfcheiden kann. 

8) Geisblatt-Lonicere (Lonicera Caprifólium, L.). Súd- 
Europa. Häufig in Garten cultivirt. Das zweit-oberſte Blätter— 
paar verwachſen. Das ganz oberſte geht ins Durchwachſene über. 
g) Am Grunde verbreitert, basi dilatatum, élargie d la base, 

bedarf keiner Erklarung. 

9) Gelber Asphodill(Asphôdelus lüteus, L.). Süd⸗Europa, 
in waͤrmeren Gegenden. Blätter pfriemlich, 3fantig, gerillt, glatt, 
an der Baſis in eine häutige Scheide verbreitert. (Koch.) 

h) An dem Glattſtiel herablaufend, in petiolum decurrens, 
decourante le long du péliole, wenn fid) die beiden Ränder der 
Blattſcheibe über die Baſis der letzteren am Blattſtiel hinab als 
ſchmale Streifen fortſetzen. 

10) Aurikel (Primula Auricula, L.). An Felſen der Alpen 
und Voralpen; häufig in Gärten cultivirt. Blätter verkehrt-eifoͤrmig, 
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gezähnt⸗geſägt, oder faſt ganzrandig, am Rande bepudert ober Dicht 

bewimpert mit kurzen drüſentragenden Haaren. 

D Am Grunde verſchmälert, basi angustatum, reirecie d la base, 
wenn das Blatt gegen feinen Grund hin allmählig geringere 
Breite annimmt. 

11) Gemeines Tollkraut; Tollkirſche (Atropa Bella- 
donna, L.). In Laubwäldern und Schlägen. Blätter wellenbergig, 
ausgeſchweift. 

12) Patſchuli (Pogostemon Pätchouli, Pellet.). Zu Barfü- 
merien benützt. 


k) In den Blattftiel verſchmälert, in petiolum angustatum, 
rétrécie vers le pétiole, vrgl. i). 

13) Blume's Coleus (Coleus Bluméi, Benth.) Java. 
Grob⸗geſägt; oberſeits mit purpurrothen Flecken bemalt. 

14) Weidenblaättrige Stevie (Stévia salicifólia, Cav.). 
Mexiko. Blätter gegenſtändig, lanzettlich, febr kurz geſtielt, ganze 
randig ober in der Mitte etwas geſaͤgt, an beiden Enden ver— 
ſchmälert. 


p Am Grunde keilförmig, basi cuneatum, cuneiforme à la 
base. Unterſcheidet fid) vom verſchmaͤlerten Blatt wohl nur daz 
durch, daß bie allmählige Verſchmälerung eine größere Ausdeh⸗ 
nung hat und ziemlich zwiſchen geraden Linien eingeſchloſſen 
liegt. 

15) Wilde Gleditſchie (Gleditschia ferox, Desf.). (Gato: 
lina. Ein Zierbaum mit wenigen Blättern und großen Dornen. 


Tafel 9. Fortſetzung zu Tafel 8. 


à) Am Grunde ſpießförmig, basi hastatum, Aasiée à la base, 
vrgl. Tafel 5, h), im Text Seite 21. 

1) Gemeine Flocken-Blume (Centauréa Jacéa, L.). An 
Wegen, auf trockenen Wieſen und uncultivirten Orten. Eine aus— 
nehmend vielgeftaltige Pflanze. Die wurzelſtändigen Blätter lång- 
lich⸗ lanzettlich, in den kurzen Blattſtiel verlaufend, nebſt den unteren 
ſtengelſtändigen ganzrandig, geſchweiſt⸗ſägezähnig oder am Grunde 
grob⸗buchtig⸗gezahnt, fat ſpießfoͤrmig, mit vorwärts gekrümmten 
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Zähnen oder fat fieberjpaltig; die ſtengelſtändigen ſitzend, 
lineal⸗lanzettlich, lang-zugeſpitzt, ſtachelſpitz, ganzrandig oder mit 1—2 
Zähnchen am Grunde (nach Kittel). 


b) Am Grunde pfeilförmig, basi sagittatum, sagittée à la base, 
vrgl. Tafel 6, Fig. 1. Text Seite 22. 

2) Färber-Waid (Isatis tinctória, L.). Europa und weft- 
liches Aſien; auf ſonnigen Hügeln und felſigen Abhängen. Wurzel- 
blätter länglich, in den Blattſtiel verſchmälert, Stengelblätter kürzer, 
länglich-⸗lanzettlich, ſtengelumfaſſend; unmerklich ſeicht weitläufig 
drüſig⸗gezahnt. 
€) Am Grunde ohrlappig, basi auriculatum, en lobes d'oreille à 

la base. Auricula, das Oehrchen oder Ohrläppchen, bedeutet 
ein kurzes, meiſt gerundetes Anhängſel oder Laͤppchen, gewöhn: 
lich am Grunde (ſeltener an den Seiten oder an der Spitze) 
und meift in der Doppelzahl vorhanden (Biſchoff-Schmidt). 

3) Ruhr⸗Flohkraut (Pulicária dysenterica, Grin.). Auf 
feuchten Wieſen, an Graͤben, Sümpfen. Blätter kettenlinig, mit 
breiterer, tief-herzſoͤrmiger Baſis, d. i. mit Ohrlappen ſtengelumſaſ— 
fend, ſchwach-ſägezaͤhnig mit aufgeſetzten knorpeligen Spitzchen ober 
ganzrandig, zugeſpitzt mit aufgeſetztem, knorpeligem, in eine kopfige 
Drüſe auslaufendem Spitzchen; oberſeits faſt kahl, doch mit kurzen 
an ihrer Baſis zwiebeligen Haaren beſetzt; ruͤckſeits und am Rande 
faſt graufilzig. 

4) Klebriger Tabak (Nicotiána glutinósa, L.). Süd⸗Ame⸗ 
rika. Die oberen Stengelblätter wellenbergig mit Ohrlappen am 
Grunde. Die unteren Blaͤtter eilinig; beiderſeits flaumig. 


d) Am Grunde geohrt, basi auritum, oreillée à la base, wenn 
die Anhängſel größer und an der Baſis mehr felbftftändig auf- 
treten. Das gewählte Beiſpiel zeigt, wie eines der Ohren noch 
nicht völlig von der Blattſcheibe fid) losgetrennt hat. 

5) Balſamiſcher Rainfarn (Tanacetum Balsamita, L.). 

Süd⸗Europa, in Gärten kultivirt. Obere Blätter geöhrelt. 


e) Zur Unterſcheidung von den Ohren folgt hier ein Beiſpiel von 
Nebenblättern, d. i. von blattartigen Organen, welche zu 
beiden Seiten am Grunde des Blattes oder Blattſtiels ſitzen, 
meiſt von gleicher Subſtanz wie die Blätter, aber in Geſtalt und 
Größe von dieſen ſehr oft verſchieden ſind, überdieß nicht durch 
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die etwa am Blattſtiel herablaufende Blattſubſtanz gebildet, da- 

gegen früher entwickelt werden als das Blatt ſelbſt. 

Unter dem Grund mit Mebenblättern, Aſterblättern, 

Blattanſätzen, infra basin stipulatum, stipulee au dessous de la base. 

6) Fuchsſchwanzartige Hauhechel (Onönis alopecuroi- 
des, L.). Süd⸗Europa, Nord⸗Afrika. Das einzelne Nebenblatt ift 
hier ganz dem Grund des elliptiſchen Blattes nahe gerüdt, an den 
Blattſtiel angewachſen, an feinem Grunde halb-verkehrt-eifoͤrmig, an 
feiner Spitze halb-verkehrt-pfeilfoͤrmig. 

Anm. Bei der häufig wildwachſenden dornigen Hauhechel (Onönis 
spinösa, L.) ſtehen die Nebenblätter weit entfernt vom Blatt am Grunde 
des Blattſtiels. 

f) Am Grunde herzförmig, basi cordatum, en forme de coeur 

à la base, vrgl. Tafel 7 b. Text Seite 25. 

7) Runzliger Pfeffer (Piper rugósum, Vahl). Súd- 
Amerika? Der Rand ſchwach gekerbt, gewimpert. 

8) Trompeten-Baum (Catälpa cordifólia, Mönch.). Nord- 
Amerika. Die Blätter von wechſelnder Form. Das hier gewählte 
Blatt zugleich ein Beiſpiel eines Zſpitzigen Blattes. Die Rückſeite 
flaumig. 


g) Am Grunde nierenförmig, basi reniforme, réniforme à la 

base, vrgl. Tafel 7 a. Text Seite 25. 

9) Gemeine Klette (Lappa vulgáris, Coss. et Germ.). An 
Wegen, auf wüſten Plätzen. Blätter eiförmig oder herz-eiförmig, 
rundlich oder länglich, faſt ganzrandig, wellig oder ungleich gezaͤhnelt; 
ſpitz oder ſtumpf; rückſeits grauftlzig. Stengelblaͤtter kleiner und 
kürzer⸗geſtielt (nach v. Ettingshauſen), X 

10) Zweiblättrige Schattenblume (Majanthemum bi- 
fölium, DC.; zweiblättriges Maienblümchen, Convallária bifólia, L.). 
In ſchattigen Bergwäldern. Blätter meiſt 2, wechſelſtändig, herz— 
förmig, geſtielt. 

h) Am Grunde geſpalten, basi fissum, fentée à la base, durch 
einen Einſchnitt mit parallelen Rändern getrennt. 

11) Alpen⸗Sockenblume (Epimedium alpinum, L.). An 
ſchattigen Orten und im Gebüjd (Krain, Görz, ſüdl. Tyrol). Blåt- 
ter 2—3, Zzaͤhlig; Blattchen aus herzförmigem Grunde eifoͤrmig, 
kurzgeſtielt, zugeſpitzt; der verdickte Rand ſchwach gezahnt oder zum 
Theil ganzrandig dornig-gewimpert. 
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i) Am Grunde tief- unb offen-gefpalten, basi apérto- ac profündo- 
fissum, oucertement et profondément fendue à la base, bedarf 
keiner Erklarung. — Uebergang zum Pfeilförmigen Taf. 6. 

13) Gelbe Teichroſe (Nuphar luteum, Smith). In fteben- 
den und langſam fließenden Waſſern. Die Blätter oft 6- und mehr- 
mal größer. 

14) Ortgies Seeroſe (Nymphea Ortgiesiäna, Planch.) 

Weſtliches tropiſches Afrika. 


k) Am Grunde geſchloſſen-geſpalten, basi clauso-ſissum, d la base 
fendue aux lobes qui se touchent ou méme se couvrent en 
partie, bedarf keiner Erflärung. 

15) Gemeiner Froſchbiß (Hydrócháris Morsus ranz, L.). In 
ſtehenden Waſſern. Blätter nierensfreisförmig, ganzrandig; die Lap- 
pen zum Theil übereinander. 

Nachtrag. Ift bei herzförmigem Grunde die Anheftſtelle des Stiels 
keilig vorgezogen, fo eignet fid) der Ausdruck „eſelrückig“, weil vom Stiel 
aus die Blattſcheibe zu beiden Seiten eine Sförmige, doppelt: gekrümmte 
Curve bildet. Beifpiele dazu geben: die Heilmelde Taf. 6, Fig. 6; der Tulpen: 
baum Taf. 11, Fig. 5; der Zürgelbaum Taf. 12, Fig. 16; der Melonen: 
baum Taf. 24, Fig. 1. 

Auch konnte an dieſer Stelle die Rede werden: a) vom Stiel, petiolus, 
petiole ; b) von den Nebenblättchen, stipulee, stipules, die meiſt in Doppel: 
zahl vorhanden ſind, wohl auch in Dorne übergehen. 


Auf Seite 31 und 32 (iub bie Numern für die einzelnen Pflanzenbläter von 
2—11 je um Eins vorzurücken, b. b. ftatt 2 ift 3 u. f. w. zu ſetzen. 


3) Spitzen oder Giebel der Blätter. 
Tafel 10. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Statt „Spitze“, apex, sommet, des Blattes würde ſich meiſt 
beffer eignen der deutſche Ausdruck „Giebel“ des Blattes, fastigium, 
pignon. 

2) Denken wir uns (nach Seite 27 und 28), parallel den 
Achfen, in den Umfang des Blanes ein Rechteck einbeſchrieben, ſo 
wird die obere Seite des Rechtecks die Blattachſe quer eee 
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und ebendamit die Gegend der Spitze, oder kurzweg die Spitze, 
d. i. den Giebel des Blattes abgrenzen. 

3) Wie die Dachgiebel, ſo zeigen auch die Blätter an ihren 
äußerſten Enden verſchiedene Formen. Laffen wir ben urfprünglich 
ſpitzen Dachgiebel nach und nach immer flacher werden, ſo gehen 
feine Seiten zuletzt in die gerade Linie (Fig. 1 und 2) über; ja 
es können die Seiten des Giebels mit ihrem gemeinſchaftlichen Punkt 
ſogar unter die horizontale Gerade einſinken und einen einſpringen— 
den Winkel bilden. Noch weitere Verſchiedenheiten ergeben ſich, wenn 
die beiden Seiten des Giebels aufhören geradlinig zu ſein, alſo dieſer 
oder jener Curve folgen. — Aehnliches bei den Blättern. 

4) Deckt ein Papierſtreif Alles zu, was auf Taf. 10 und 
11 unterhalb der 3 punktirten Querlinien AB fällt, fo bleiben die 
Blattſpitzen in grüner Farbe übrig. 

5) Will man die Spitze als Widerſpiel der Baſis auffaſſen, 
ſo zeigt das weiße Papier, ſo weit es die Blattſpitze umgrenzt, oft 
eine der Formen, wie man ſte an der Baſis zu ſehen gewohnt iſt. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


a) Ein an der Spitze oder am Giebel abgeſtutztes Blatt, fö— 
lium apice sive fastigio truncátum, feuille tronquée au sommet. 
(Vrgl. Taf. 8, c., Tert S. 28 als Gegenſatz.) 

1) Tulpenbaum (Liriodendron Tulipifera, L.) Nordamerika. 
Das abgebildete Blatt iſt das erſte eines aus ſtarkem Stamm in 
der Nähe des Bodens hervorſproſſenden Schoͤßlings. Die ſonſt meiſt 
Zlappig ausgeſchweiften Blätter wechſeln manchfach ab und find, zu- 
mal an der Spitze, febr oft ausgeſchnitten. (Vrgl. Taf. 11, Fig. 5. 
Taf. 23, Fig. 6.) 

2) Bierblättriger Sauerklee (Oxalis tetraphylla, Cav.). 
Mexiko. Einzelne Blätter an der Spitze ſchwach verkehrt-herzfoͤrmig 
ausgerandet; bei anderen die Achſe ſchwach vorgezogen. 

b) An der Spitze oder am Giebel zugerundet, apice rotundä- 
tum, arrondie au sommet. (Vrgl. Taf. 8, b. Text S. 28 als 
Gegenſatz.) 

3) Rundblättriger Haderlos; pfennigblättrige oder 
kriechende Lyſimachie (Lysimächia Nummuláría, L.) Europa; an 
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ſumpfigen Orten, in feuchten Wäldern. Blätter gegenftändig, kurz 

geſtielt, eifórmig oder herzförmig, rundlich, undurchfichtig-punftirt. 

4) Prächtiger Ehrenpreis (Verónica speciösa, Cunningh ). 
Neuſeeland. Theilt man das Blatt durch bie Querachſe in 2 Theile, 
fo zeigt der obere Theil eine auf 2 der langen Achſe abgeſchnittene 
ſchöͤne Ellipſe, — der untere Theil ein auf die Spitze geſtelltes, 
gleichſchenkliges Dreieck (keilig in den kurzen Stiel verſchmaͤlert). Die 
zierliche Vertheilung der Adern tritt für das bewaffnete Auge an dem 
Abdruck deutlicher hervor als am dicken, natürlichen Blatte. 
€) An der Spitze ober am Giebel ſtumpf, apice obtasum, ob- 

tuse au sommet. Legt man von dem Endpunkt des Mittelnervs 
aus an die (meift kettenlinig gebogenen) Spitzenränder des Blattes 
Tangenten an, fo fchließen diefe einen Winkel ein, der größer 
iſt als ein rechter. 

5) Scheckiges Sinngrün (Vinca major, L. var. variegata). 
Europa. Zierpflanze. Die Begrenzung des Scheckigen zeigt ſich fo- 
gar im Abdruck. Blätter elliptiſch oder eiförmig, an der Spitze 
kettenlinig; am Grunde wellenthalig oder eſelrückig; Rand gewimpert. 

6) Mandelblättrige Wolfsmilch (Euphörbia amygdaloi- 
des L.). Mittel- und Südeuropa, in ſchattigen Laubwäldern der 
Gebirge und Voralpen. Blätter flaumig, verkehrt eiförmig oder 
lanzettlich, in den Blattſtiel verſchmälert; die oberen elliptiſch. 

7) Gemeiner Doſten (Origanum vulgäre, L.). Europa, mitt⸗ 
leres Aſten, Nordafrika; an unkultivirten, ſonnigen Orten. Blätter 
weichhaarig, am Rande fein-gezahnt und dichtgewimpert; Blattſcheibe 
durchſichtig-punktirt. 

d) An der Spitze oder am Giebel ſpitz, ápice s. fastigio acütum, 
pointue ou aigue au sommet. Die geradlinigen oder nahezu 
geradlinigen (kettenlinigen) Giebelſeiten treffen ſich unter einem 
Winkel, der kleiner iſt als ein rechter. 

8) Ganzblättrige Waldrebe (Clematis integrifölia, L.). 
Südeuropa, Sibirien; auf feuchten Wieſen längs der Donau in 
Oeſterreich u. f. w., Pyrenäen; ſonſt Zierpflanze. Blätter eifoͤrmig— 
lanzettlich oder eifoͤrmig, ganzrandig, kahl, auf den Adern ruͤckſeits 
flaumhaarig; ſitzend. 

9) Schlitzblättrige Rudbeckie (Rudbeckia laciniäta, L.)“ 


Hiernach der Name auf einigen Abdrücken der Tafel zu ändern. 
3 L] 
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Oberes Stengelblatt. Nordamerika. Zierpflanze. Die unteren Blätter 
eirund unpaarig tief-fiedertheilig; die Zipfel bis zu 5 Paaren, gegen- 
ſtändig; die unteren Fiederchen zugeſpitzt-eirund, geſpalten oder grob 
eingeſchnitten; die oberen Fiederchen lanzettlich zum Theil grob ſaͤge— 
zähnig. Oberfläche rauh. 

10) Gemeiner Hundswürger (Cynánchum Vincetöxicum, 
R. Br.); Gemeine Schwalbenwurz (Asclepias Vincetöxicum, I.). 
An bergigen ſonnigen Orten Europas. Blätter aus herzförmigem 
Grunde eifoͤrmig oder eilänglich, ſpitz; die oberen lanzettlich, am 
Rand und auf den Rippen fläumlich. 

e) Am Giebel zugeſpitzt, äpice sive fastigio acuminätum, acu- 
minée au sommet. Die wellenthalig-vorgezogenen Giebelſeiten 
erreichen noch nicht die halbe Laͤnge des Wellenthals. 

11) Geb räuchliches Lungenkraut (Pulmonáría officinális, 
L.). Europa; in ſchattigen Laubwäldern. Blätter mit Börftchen 
reichlich beſetzt, oberſeits ſattgrün; rückſeits hellgruͤn. Das abgebildete 
Blatt als Wurzelblatt (eines nicht blühenden Wurzelkopfs hellgrün- 
gefleckt) aus herzfoͤrmigem Grunde eiförmig, zugeſpttzt, mit langem 
rinnigem Stiel. Stengelblätter im Umriſſe vom Spatelig- länglichen 
bis ins Rundlich-eiförmige, ſitzend, eiwas herablaufend. 

12) Bluͤthenreicher Gewürzſtrauch oder Kelchblume (Ca— 
lycánthus flóridum, L. NB. rò dv og). Carolina. Zierſtrauch. Blätter 
elliptiſch oder eirund, oberſeits von kurzen Härchen rauh, rückſeits 
weich- filzig und ſaſt grau-grünlich. (Blüthen ſehr wohlriechend, Holz 
gewürzhaft.) 

13) Gemeiner Spindelbaum, Pfaſfenkäppchen (Evöny- 
mus europæus, L.). In Wäldern und Gebüſchen. Blätter elliptiſch⸗ 
lanzettlich, kleingeſägt, kahl. 

14) Gemeine Aprikoſe (Prunus Armeniaca, L.) *. Aus 
dem Orient ins waͤrmere Europa verpflanzt. Blätter geſtielt, eirund 
oder rundlich⸗elliptiſch, zugeſpitzt, ſeicht geſaͤgt, am Grunde 2 Oehrchen, 
kahl, lederig. 

15) Edle Birne (Pyrus communis, L. fult.), Europa; ur- 
ſprünglich wild in Wäldern mit rundlichen zugeſpitzten Blättern. Im 
Uebrigen wechſeln die Blätter wohl auch nach Arten. Das abge— 
bildete, ganz jugendliche Blatt zeigt noch Flaum an dem ſchwach ge- 
fägten Rande; während bei [Eu Art mit eirunden, zugeſpitzten 
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Blättern der Stiel faft fo lange als bie Blattſcheibe ift, zeigt eine 
andere Art mit lanzettlich-elliptiſchen, zugeſpitzten Blättern einen Stiel 
nur halb ſo lang als die Blattſcheibe. 

f) Am Giebel lang zugeſpizt, ápice longe acuminátum, tres acu- 
minée au sommet. Die wellenthalig-vorgezogenen Giebelſeiten 
erreichen nahezu die halbe Länge des Wellenthals. 

16) Schmalblättrige Goldruthe (Solidágo Virgaurea, L. 
6. angustifölia). Siehe den Text Seite 13. Taf. 2, Fig. 8. 

g) Am Giebel ſehr lang zugeſpitzt, ápice longíssime acuminätum, 
acuminée le plus long au sommet. Die wellenthalig-vorgezoge⸗ 
nen Giebelſeiten erreichen die halbe Länge des Wellenthals. — Tritt 
aus der Blattſcheibe die ſchmale, febr lang vorgezogene Spitze 
mehr plötzlich, d. h. weniger durch eine Curve vermittelt, hervor, 
wie bei Ficus acumináta, Hamilt., fo heißt ein ſolches Blatt: 
geſchwanzt Zugeſpitzt, caudáto-acuminátum, zumal bei etwas fichel- 
föͤrmig⸗gebogenem Ende. 

17) Unpaariges Fiederblättchen der Knollwicke oder ameri— 
kaniſchen Erdnuß (Apios tubérósa, Mönch.; Clycıne Apios, L., 
foliolum impar.). Nordamerika. Die 5 Paare Fiederblättchen geben 
dem zuſammengeſetzten Blatt einen verkehrt-eirunden Umriß. Die 
Blättchen ſind beiderſeits, am Rande und eingelenkten Stiel, flaumig, 
auch am Grunde mit einem behaarten Spitzchen als Nebenblättchen, 
stipella, stipelle, verſehen. 

18) Japaniſcher Ranunkel-Stranch (Córchórus japonicus, 
Thunb.; Kerria japönica, DC.). Japan. Blätter am Grund herz: 
förmig, ungleich-eingeſchnitten drei- und mehrfach gefägt. 

h) Am Giebel fein geſpitzt, ápice cuspidätum, cuspidée au sommet. 
Die wellentbalig = vorgezogenen Giebelſeiten ſetzen fih über die 
halbe Länge des Wellenthals fort. 

> 19) Gefleckte Ruellie (Ruéllia maculáta, Wall.). Siehe 

Seite 13. Taf. 2, Fig. 9. 

20) Theilblättchen des angebauten Hanf's (Cannabis sativa, 
L. foliolum). Aus Perſien oder Oſtindien; kultivirt, häufig auch 
verwildert. Die unteren gegenſtändigen Blätter lang geſtielt; die 
oberen abwechſelnden kurz geſtielt, handförmig 3—gſchnittig; die 
oberſten ungetheilt. Abſchnitte und ungetheilte Blätter lanzettlich⸗ 
ſpitz, tief- und ſcharf⸗geſägt, drüſig-punktirt, ſowie die Blattſtiele 
rauhhaarig (v. Ettingshauſen). 


— 
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Die Spitze eines Blattes kann auch hackenförmig umgebogen 
fein, folium apice uncinátum, uncinée. 

Das Langgeſtreckte der Endbildung erreicht fein Maximum in ber 
Ranke, eirrhus, cirrhe, und in der Granne, arista, ariste. 


Endet nämlich ein Blatt an ſeiner Spitze in einen fädlichen, 
ſtielartigen, auf verſchiedene Weiſe gebogenen oder gewundenen Theil, 
fo heißt das Blatt rankentragend, endrankig, ápice cirrhiferum, 
in cirrhum attenuätum, cirrhifere au sommet, wie bie Wicken-Arten 
Taf. 39. 

Die Granne dagegen meiſt ſtarr, iſt zwar oft gekrümmt, knie— 
beugig, gedreht, aber nie nach Art der Ranken gewunden. 


Tafel 11. Fortſetzung zu Tafel 10. 


a) Am Giebel eingedrückt mit verlängerter Achſe, äpice retüsum 
axi prolongáto, (au sommet) rétuse à l'axe prolongé. Des Gies 
bels Umriß im Allgemeinen erſcheint abgeftußt, bie eſelrückig-gebo⸗ 
genen Giebelſeiten aber bilden eine ſeichte Bucht, aus welcher der 
Hauptnerv hervorragt. 

1) Fiederblättchen der Saatwicke, Futterwicke (Vicia 
sativa, L.). Europa und Nordamerika; häufig angebaut. Blätter 
meiſt 7paarig; Blättchen länglich-verkehrteirund, ſämmtlich eingedrückt 
geſtutzt, unſymmetriſch. 


b) Am Giebel eingedrückt ohne verlängerte Achſe, äpice rétusum, 
rétuse ou écrasée au sommel. Der Giebel im allgemeinen 
Umriß ift zwar zugerundet, bie Achſe aber etwas verkürzt, als 
wäre ein „Zahn“ aus der Blattſcheibe herausgeſchnitten. 

2) Baleariſcher Buchsbaum (Buxus baleáríca, Lam. ). 
Baleariſche Inſeln. Blätter faſt ſitzend, elliptiſch, oberſeits glatt, rúd- 
ſeits mit verdicktem Rand. 

3) Lederblättrige Caſſine (Cassine maurocénia, I.). 
Aethiopien. Blätter faſt ſitzend, verkehrt-eirund oder kettenlinig; Nuer- 
achſe 23 der Laͤngenachſe; oberſeits glatt, ruͤckſeits mit verdicktem 
Rand, auch hervortretenden Nerven und Adern. 


€) Am Giebel abgebiſſen, apice premórsum, mordue au sommet, 


* 
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wenn der abgeſtutzte Giebel Zacken zeigt, als wäre die Spitze 
durch die Zähne eines (fleiſchfreſſenden) Thieres abgeriſſen. 

4) Eichblättrige Bankſie (Banksia quercifólía, R. Br.). 
Auſtralien. Die Blätter im ganzen Umfang wie am Grunde keilig, 
beinahe ſitzend; der auch über die Spitze hinaus hervortretende Mittel- 
nerv iſt gegen das Ende dicht behaart; oberſeits kahl, grau-gruͤnlich, 
rückſeits milchweiß⸗filzig; Rand verdickt, ungleich buchtig-geſagt mit 
Dornſpitzen. Fünf ungleich lauge Blätter ſtehen in einem ungeſchloſ— 
ſenen Quirl. 

d) Am Giebel ausgerandet; ausgezwickt, apice emarginätum, 
echancree au sommel; 
1) ſtumpfwinklig, ángulo obtüso, en angle obtus; Fig. 5. 
2) verkehrt herzförmig, ángulo obcordálo; en angle obcordé; 
Fig. 6. 
3) ſpitzwinklig, ángulo acüto, en angle aigu; Fig. 7. 

Für d) ließe fid) auch fegen: 3weigiebelig, folium duobus fastí- 
giis, feuille à deux pignons. 

5) Tulpenbaum (Liriodéndron Tulipifera, L.). Vrgl. Taf. 
10, Fig. 1. Taf. 23, Fig. 6. 

6) Saamenblatt ber dreifarbigen Winde (Convólvülus trí- 
color, L.). Südeuropa. Die Blattfläche ſchön punktirt. 

7) Kelchblättchen der weichblühenden Baͤrenklaue (Acanthus 
mollis, L. sépalum). Südeuropa. Bei dem Mangel eines Mittel- 
nervs erſcheint das Blatt wie aus zwei zuſammengewachſen. —, 
Andere Exemplare zeigen an den Giebeln ein oder mehrere Spitzchen. 

Zu d) Geht der Einſchnitt über die Mitte des Blattes wie 
Taf. 13, Fig. 3 bei Salisbüría adiantifölia, fo heißt ein ſolches 
Blatt „an der Spitze eingeſchnitten“, apice incisum, incisee au 
sommel. — Sind die Einſchnitte nur ſeicht und unregelmäßig wie 
Taf. 5, Fig. 11 bei Martinézia caryotefólia, jo heißt das Blatt 
„an der Spitze eingeſchnitten -3ernagt oder ausgefreſſen“, apice 
inciso-erösum, éncisée ei rongée au sommet. 

e) Am Giebel gekerbt, fastigio crenátum, crenée au sommet. 
Vrgl. Taf. 13 ſammt Erflärung. 

8) Chamädrysblättrige Spierſtaude (Spiræa Chamædry- 
fölia, L.). Ungarn, Sibirien, Canada. 

9) Limonenbaum (Citrus Limonum, Risso.). Aſien, in 
Südeuropa kultivirt. Blätter ablang⸗elliptiſch mit kettenlinigem 
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Grund und wellenthaliger Spitze. Der Rand, wie der eingelenkte 
Blattſtiel ſammt der Blattfläche für das bewaffnete Auge durch— 
ſcheinend punktirt. 

f) An der Spitze 2—bfpaltig, ápice bifidum — sexifidum, bifide- 
sexifide au sommet, wenn das Blatt am Giebel geſpitzte Ginz 
ſchnitte hat, die nicht über die halbe Länge des Blattes eindringen. 
Anm. Häufig wird unter der angegebenen Zahl nicht ſowohl die Zahl der 

Spalten, ſondern die der entſtandenen Zipfel verſtanden; jedoch eine ein⸗ 


fache Betrachtung läßt erkennen, daß die Zahl der Zipfel ſtets um Eins 
größer iſt als die Zahl der Spalten. 


10) Ra ſenbildender Steinbrech (Saxifraga caespitösa, L.). 

11) Aſtmoosähnlicher Steinbrech (Saxifraga hypnoides, L.). 

12) Zwei Deckblätter der ſtinkenden Nießwurz (Hellébórus 
foetidus, L., duae bractéae) im mittleren und ſüdlichen Europa. 
Das Deckblatt zeichnet ſich durch verbreiterte Blattſcheiden aus und 
die Zipfel bei Fig. 12, b find nur unvollſtändig entwickelte Theil 
blättchen des ſonſt fußförmigen Blattes, vergl. Taf. 25, Fig. 6. 

g) An der Spitze des Giebels (ſtumpf), wehrlos, (ungefpibt), 
ápice fastigii muticum oder mutilum, mutique au sommet du 
pignon. Gegenſatz von Stachelſpitze oder Granne. 

13) Purpurröthliche Fetthenne (Sedum purpuräscens, 
Hoch). Europa; Berggegenden. Blätter fleiſchig, flach verkehrt-ei⸗ 
fórmig, länglich oder lanzettlich, ungleich gezähnt-geſägt oder faſt 
ganzrandig, die oberen mit abgerundeter Baſis ſitzend; die unterſten 
furzgeſtielt, oft gegenftändig oder zu 3. (Koch). 

h) Dreifpigig oder mit einem Hauptgiebel und zwei ſeitlichen Neben- 
giebeln, tricuspidätum, tricuspidée. — Ein Beiſpiel von 3 Haupt: 
giebeln gäbe Acer monspessulänum Taf. 12, Fig. 10, welche 
Form ſonſt dreilappig genannt wird. 

14) Penſylvaniſcher Ahorn (Acer pensylvanicum, IL.) Nord- 
amerika. Blattform wechſelnd. 

b Am Gipfel haarſpitzig, fastigio piliferum, terminée en poil au 
sommet, mit einem feinen, meiſt röhrigen, biegſamen, mehr cylin— 
driſchen als koniſchen Fortſatz. Haar heißt wohl auch ein dünner 
Fortſatz von geringer Steife im Gegenſatz zu Borſte und Dorn. 
— Haar im ſtrengen Sinne iſt nur ein Zellengebilde; in die- 
fem Sinne kann freilich ein verlängerter Mittelnerv auch kein 
Haar bilden. 
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15) Kelchzipfel der blauen Paſſionsblume (Passiflora cae- 
rüléa, L., lacinia cálycis). Braſtlien, Peru. Der weiche, koniſche, 
hohle Auswuchs ſteht hier allerdings nicht ganz am oberſten Theil, 
ſondern entſpringt aus dem Rücken des Zipfels, etwa 2 Millimetres 
unterhalb des Gipfels. — Seitliche hohle Auswüchſe heißen wohl 
auch „Horn“, cornu, corne. 

16) Klatſch-Mohn (Papáver Rhœas, L). Europ. An kult. 
Orten. Blätter gefiedert und doppelt-gefiedert, Zipfel länglich-lan⸗ 
zettlich, z. Thl. eingeſchnitten-geſägt. 

17) Ein Fiederblaͤttchen der dreidornigen Gleditſchie (Gle- 
ditschia triacäntha, L., folislum) Nordamer. Vergl. Taf. 41, Fig. 6. 
Kk) Am Gipfel borſtenſpitzig, ápice selacéo-mucronátum, munie 

de soie au sommet, wenn ein ſteifer, dünner, geſtreckt-kegelför— 
miger (roͤhriger, durchſichtiger) Fortſatz — eine Borſte, seta — 
aufſitzt. 

18) Orientaliſcher Mohn (Papäver orientäle, L.). Klein⸗ 
Aſien. Das ganze Blatt iſt borſtentragend, seliférum. 

19) Stengelblatt der größeren Klette (Lappa major, Gaertn. 
fölium caulinum). Europa; auf Schutthaufen, an Wegen. 


D Am Gipfel dornig, dornſpitzig, ápice spinóso- mucronátum, 
terminée en épine, mit einem harten, ſpitzen und ſtechenden Aus- 
wuchs an der Spitze, welcher ſtets aus dem Holzkörper feinen Ur- 
ſprung nimmt und daher mit einem oder mehreren Gefäßbundeln 
durchzogen iſt, vermittelſt deren er mit jenem zuſammenhängt. 
(Wird öfters mit dem Stachel, aculeus, aiguillon, bei Rofen 
und Brombeeren verwechſelt). (Biſchoff-Schmidt). 

20) Lanzettblättrige Kratzdiſtel (Cirsium lanceolätum 
Scop.). Europa, Aſien und Amerika; an Wegen, auf Schutthaufen. 
Die Blätter in gelappten, ſtark-dornigen Flügeln herablaufend, ober- 
ſeits borſtig ſcharf, unterſeits faſt kahl oder ſpinnwebigwollig, die 
unteren fiederſpaltig, die Lappen 2 —Zſpaltig, ausgeſpreizt, die Ner- 
ven wenigſtens an der Spitze der Lappen unterſeits hervortretend, in 
harte Dorne auslaufend. 

Ein Blatt dieſer Art ift im Ganzen dornig, spinósum, épi- 
neuse. 

21) Großblättrige (Oleander-blättrige) Stiel frucht (Podo- 
cárpus macrophyllus, Wall.) (ſtatt Lam. auf der Tafel). Oſtindien, 
Japan. Immergrüner Baum mit lederigen Blättern. 
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m) Am Gipfel ſtechend, apice pungens, piquant au sommet, 
wenn ber Gipfel des Blattes fegelfürmig und hart wird, daher 
ſticht. 

22) Stechender Mäuſedorn (Ruscus aculeätus, L.). Eng⸗ 
land, Schweiz, ſüdliches Europa; an kultivirten Orten unter Gebuͤſch, 
in Wäldern. Blätter eifoͤrmig, in eine ſtechende Spitze ausgezogen. 

23) Chineſiſche Cunninghamie (Cunninghämia sinensis, 
Rich. oder Pinus lanc’oläta, Lamb.) China. Die ſteifen Blätter 
ſcharf⸗zweiſchneidig. 

n) Stachelſpitzig, mucronátum, mucronée, heißt das Blatt, wenn am 
Ende feiner Fläche ein kurzes, meiſt weiches, koniſches oder pyra- 
midales Spitzchen aufgeſetzt ift, z. B. Taf. 9, Fig. 12 bei Epi- 
medium alpinum; Taf. 5, Fig. 4 Maurandia Barklayana; Taf. 2, 
Fig. 1 Anthyllis vulneräria; Taf. 1, Fig. 10 Cydönia vulgaris. 


4) Rand der Dlátter. 
Tafel. 12. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Tafel 1—8 verweilten bei der (äußeren) Umfangslinie, d. h. 
bei der allgemeinen Blattgrenze als einer ganzen, geſchloſſenen Figur. 
— Tafel 12—37 dagegen veranſchaulichen den Rand, d. h. den 
äußerſten Blatt-Umriß, wie derſelbe ſchon an kurzen Strecken ſich 
charakteriſirt durch Erhabenheiten, Vorſprünge, Spitzen, Zähne u. ſ. w. 
— bei geſchnittenen oder zuſammengeſetzten Blättern alſo am Theil— 
blättchen. 

2) Mit Benützung des Seite 27, 2 beſprochenen Rechtecks wird 
der Seiten-Rand unſchwer abgegrenzt, auch im Folgenden nur 
dieſer in dem bezeichneten Sinne beſprochen. — Wofern nicht 
ausdrücklich Anderes angegeben iſt, bleibt der Rand im Gebiet des 
Grundes, Grundrand, margo basiläris, le bord basilaire, und 
im Gebiet der Spitze, Spitzenrand, margo apicälis, le bord du 
sommet, unberückſichtigt. 

3) Zunaͤchſt werden ſich 3 Hauptgruppen un I. Blatt: 
ſcheiben ohne Einſchnitte; II. Blattſcheiben mit ſeichten Einſchnitten, 
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die nicht bis auf den 4ten Theil der ganzen Breite des Blattes ein 
dringen Taf. 13—17; und III. Blattſcheiben mit tieferen Einſchnitten 
Taf. 19—37. 


B. Begriffserklärungen und Beſprechung der einzelnen Blätter. 


Der Blattrand mag Einſchnitte haben oder nicht, ſo wird gleich— 
wohl das Blatt entweder einen der drei folgenden Charaktere auf— 
weiſen, oder anderen Falls durch deren Abmangel ſich auszeichnen, 
welch' letztere Beſchaffenheit bei Beſchreibung eines Blattes durch 
Stillſchweigen angedeutet wird. 


à) Bordirt, gerandet, berandet, marginátum, bordée, heißt das Blatt, 
wenn die Einfaſſung deſſelben von anderer Farbe, Conſiſtenz oder 
Dicke iſt denn die Blattſcheibe. Fig. 1, 2. 

b) Sft jedoch die Randverdickung blos durch einen an die Einfaſſung 
hinausverlegten Nerven hervorgebracht, fo heißt das Blatt Dich- 
randig oder nervenrandig, margine incrassätum, sive margine 
nervósum, épaissie au bord. Fig. 3 unb 4. 

1) Lanzettblättriger Prachtfaden (Callistemon lanceolá- 
tum, DC. syn. Bürftenblüthiges Eiſenmaaß (Metrosídéros Lophántha, 
Vent). Auſtralien. Topfpflanze. Die Einfaffung auf ber 9tüd- 
feite erfcheint ziemlich breit, weil der Randnerv nicht ganz an der 
aͤußerſten Grenze liegt. Das Blatt ſteif; faſt ſitzend. 

2) Japaniſcher Spindelbaum (Evönymus japónicus, Lin. 
fil). Die Randverdickung folgt den feichten Sägezähnen. Blatt 
lederig, kurzgeſtielt. 

3) Lorbeerblättriger Fiſchkörnerbaum (Cócculus lauri- 
fólius, DC.). Oſtindien. Blätter glatt, beiderſeits glänzend, kurz ges 
ſtielt; Nerven rückſeits hervortretend. 

4) Gebräuchlicher Kampherbaum, Kampher-Lorbeer 
(Cämphöra offieinsrum, Nees). China, Japan. Ein lindenähnlicher 
Baum. Blätter lederig, wellenbergig⸗elliptiſch; oberſeits ſaftgrün, 
glänzend; rückſeits matt, grau meergrün; Rippen oberſeits hervor- 
tretend. 
€) Wellenrandig, wellig, márgine undulätum, ondulée au bord, 

heißt das Blatt, wenn bloß bie ſchmale Randeinfaſſung eines 
(ganzrandigen ungezahnten) Blattes über die ſonſtige Ebene des 
Blattes abwechſelnd bald oberhalb dald unterhalb hervorragt. 
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Das „wellige“ Blatt hat mit dem „krauſen“ Blatt (Taf. 13, c.) 
das gemein, daß der Rand eine Schlangenlinie bildet, deren 
Fläche ſenkrecht ſteht auf der Ebene der Blattſcheibe. Beim 

„krauſen“ Blatt nimmt ein breiterer Randſtreifen noch Antheil 

an jenen Kruͤmmungen oder Falten. Das „Krauſe“, entſteht alſo 

durch eine in die Blattfläche einwärts verbreiterte wellige Bildung 

Im Uebrigen vermeiden beiderlei Formen das Regelrechte. 

5) Echter oder edler Lorbeerbaum (Laurus nóbilis, I.). 
Kleinaſten und Region des Mittelmeeres. Blätter lederig, glänzend. 
Das Wellige verſchwindet hier in der Abbildung. — Die Form des 
Wellig⸗Gekerbten zeigt fih dagegen bei Ardisia crenuláta Fig. 13. 
d) Ganzrandig, integerrimum, à bord entier, oder ungezahnt, eden- 

tätum, éndentée, bezeichnet den Gegenſatz zu den ſeichteren ober 

fleineren Einſchnitten und Zacken des Randes, d. h. die zuſammen— 
hängendfortlaufende Linie des Randes wird nicht durch Kerben 
oder Zähne unterbrochen. — Ein ganzrandiges Blatt kann alſo 

gelappt ſein, wie Fig. 8 die Bauhinia parviflora oder Fig. 10 

Acer monspessulänum 

Dagegen: 

e) Unzertheilt, indivisum, indivisee, oder ganz, inte grum, entière, 
heißt das Blatt im Gegenſatz zu den tieferen oder größeren Ein— 
ſchnitten und Zacken. Das unzertheilte oder ganze Blatt 
kann alfo fein: gekerbt, gezahnt, geſägt; — aber es kann nicht, 
ſein: getheilt, geſpalten, gelappt, buchtig, geſchlitzt, zerriſſen und 
eingeſchnitten. 

Zu d, 6) Glatter Wegdorn (Rhamnus Frängula, L.). Gu: 
ropa, Sibirien; an Waldrändern, Gebuſchen. Blaͤtter elliptiſch oder 
verfebrt-eifórmig ; die unteren am Giebel ſtumpf, die übrigen kurz— 
zugeſpitzt, beiderſeits kahl, die Nerven rüdfeits hervortretend. 

7) Brennende Malpighie (Malpighia urens, L.). Weft- 
Indien. Auf ber Ruͤckſeite u. z. Th. am Rande der lederigen Blätter 
des kleinen Baumes, fproßt aus zerſtreuten Bläschen je eine eigen— 
thuͤmliche, dem Weberſchiffchen ähnliche Breunborſte, pilus malpig- 
hiácéus, poil en navette, hervor, die aus zwei langen Kegelmän- 
teln bei gemeinſchaftlicher Grundfläche und Achſe gebildet iſt, ſomit 
ein einfaches „Sternhaar“ darſtellt, und, als ſcharfgeſpitzter 
Doppelkegel, der Blattfläche entlang ſich erſtreckt, mit ihr jedoch 
nur am Endpunkt der ſenkrechten großen Querachſe durch eine kleine, 
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cylindriſch⸗durchbohrte Anheftftelle verbunden ift, fo daß durch letztere 
in die glasartig-zerbrechliche, durchſichtige, hohle Borſte eine helle ätzende 
Flüſſigkeit eindringt, die auch bei Verwundungen um ſo heftigeres 
Brennen verurſacht. Merkwürdig iſt noch, daß ſämmtliche Borſten 
mit den Tangenten der Randkrümmung des Blattes ziemlich parallel 
laufen. — In der Abbildung können dieſe Borſten nicht anders 
denn undurchſichtig erſcheinen. — 

8) Kleinblüthige Bauhinie (Bauhinia parviflora, Vahl.). 
Oſtindien. Die Blattform merkwürdig durch ihre zwei Giebel, die 
bei dieſer Species gerundet ſind — Der Mittelnerv in ſeiner Ent— 
wicklung ſehr zurückbleibend. 

9) Ceyloniſche Nackt-Aehre. Gymnostáchium Ceylänicum, 
Arn. et Nees). Oberſeite gefleckt, mit zahlloſen feinen, länglichen 
Schwielen; Rückſeite wie der Rand hellgrün, dicht-flaumig. Der 
Stiel von der Länge der Blattſcheibe. 

10) Ahorn von Montpellier (Acer monspessulánum, I.). 
Mitteleuropa. Das Blatt (ſonſt dreilappig genannt) hat drei Haupt- 
giebel. (Vrgl. Taf. 11, h.) 

11) Canadiſcher Mondſame (Menispérmum canadénse, L.). 
Nordamerika. Die ſchildnervigen Blätter dieſer Schlingpflanze wechſeln 
ungemein, vom Herzförmigen bis ins Geſpalten-lappige. 

Zu e) 

12) Bemalte Strahlblume CAnthocércis picta). Auſtra⸗ 
lien. Das gelblichgrüne, ſitzende Blatt zeigt, gegen das Licht ge— 
halten, zahlloſe gelbe Punkte, Deldrüfen, die auch in der Abbildung 
erſcheinen. 

13) Gekerbelte Spitzblume (Ardisia crenuläta, Vent.). 
Antillen⸗Inſeln. Die Blätter von eigenthümlicher Randbildung: 

aa) Der Rand ziemlich weitläufig-ſeicht-gekerbt. 

bb) Die gekerbte, unverdickte Randgrenze ift nach der Rückſeite um- 
gebogen, refléxa, jo daß auf der Rückſeite die äußerſte Rand- 
linie ſcharf abgegrenzt erhaben erſcheint. — Nach dem Trocknen 

ec) läuft dieſer erhabenen Randgrenze entlang nächſt daneben her 
eine rinnige Vertiefung, die auf der Oberſeite als weniger 
ſcharfe, jedoch unverdickte ſchwache Wulſt hervortritt. 

dd) Je am Zuſammentritt der Rippen mit dem der aͤußerſten 

Randgrenze nahe gelegten Randnerv, d. h. am gemeinſchaft⸗ 

lichen Fußpunkt zweier nach einander folgender Kerben, erheben 
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fih über bie Blattfläche zahnartige Vorragungen, fo daß das 

Blatt auf feine ſcharfe Kante angeſehen, nahezu wellig er- 

ſcheint. — Aus der Abbildung läßt ſich nicht Alles erkennen. 

14) Afrikaniſche Gre vie (Grevia occidentalis, L.). Rhombiſch. 

15) Wolliger Schneeballenſtrauch (Vibürnum Lantäna, L.). 
Europa, Kaukaſus. Die Blätter oft mehr als doppelt fo groß, 
flaumig; ruͤckſeits wie auf den hervortretenden Nerven durch Stern⸗ 
haar-Büſchel, pili stelläti, poils étoilés, weißlich⸗ filzig. 

16) Südeuropäifher Zürgelbaum (Celtis austrális, L.). 
Südeuropa, Nordafrika. Blätter kurzgeſtielt, bei ſanft gebogenem 
Mittelnerv, lang zugeſpitzt, unſymmetriſch, beſonders am Grund 
ſchief-eſelrückig, daher im Ganzen: fchiefzeiförmig, wellenthalig zu- 
geſpitzt. Der Grundrand ungezahnt; der übrige Rand ſchief-eſelrückig— 
gekerbt bis ſcharf⸗ſägezähnig. Oberſeite rauh, Rückſeite zotig. Nerven 
und Adern hervorragend. 


Tafel 13. 


I. Peſprechung der regelloſen ſeichteren Einſchnitte und 
Vorsprünge des Dlattrandes. 


Bei den 3 folgenden Formen wird das Regelloſe zum Geſetze: 

a) Randſchweiſig; ausgeſchweift, repändum, chantournée; in die 
Länge gezogene, unregelmäßige, ſeichte Einbiegungen und Bor- 
ſprünge nähern ſich einer Schlangenlinie. 

1) Beißbeer-artiger Nachtſchattenz Korallen-Kirſche 
(Solanum Pseudo- Capsicum, L.). Madeira. Zierſtrauch mit immer- 
grünen Blättern. 

2) Hahnenkamm-ähnlicher Fuchs ſchwanz (Amaránthus 
celosioides, H. B.). Columbia. Rippen und Adern hellgelb her: 
vortretend. 

b) Ausgefreſſen; benagt, erósum, rongée. Schon auf kurzen 
Strecken des Randes wechſeln, regellos aber ſchroff, Verfürzungen 
mit Vorſprüngen ab. 

3) Krullfarnblättrige Salisburie (Salisbüria adiantifölia, 
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Smith) syn: Zweilappiger Gingko-Baum (Gingko biloba, L.). 
Japan. Die Blätter an der Spitze meiſt mit einem oder mehreren 
tiefen Einſchnitten, beſtehen aus verwachſenen Nadeln; fächerförmig. 
€) Kraus; crispum, frisée, ift ſchon beſprochen bei Taf. 12, c aus 
Veranlaſſung des „Welligen“. Das urſprünglich ebene Blatt 
bäumt ſich — ſtrahlig gegen den Rand hin — mehr und mehr in 
regelloſen Falten. 
4) Krauſe Käspappel, Malve (Malva crispa, L.). Grie— 
chenland und Deutſchland. Derlei Blätter eignen ſich nicht gut zum 
Abdruck. 


II. Regelmäßige ſeichtere Vorſprünge des Randes. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen zu Taf. 13—19. 


1) Im Allgemeinen wird ſich ausſprechen laſſen, daß einzelne 
nach Tafel 10 und 11 beſprochene Giebelformen auch am Rande, 
dann aber meiſt in vielfacher Wiederholung, auftreten können. 


2) So oft der Rand gleichartige, neben einander gereihte Giebel 
zeigt, wird die herkömmliche Terminologie das betreffende Blatt einer 
der fünf Gruppen zuweiſen, als da find: 
aa) gekerbte Blätter, folia crenata, feuilles crénées, Taf. 13, 
d—h; 

bb) gezahnte Blätter, fol. dentata, f. dentées, Taf. 14, a—i; 

cc) geſägte Blätter, fol. serrata, f. serrées, (dentées en scie), 
Taf. 15 unb 16; 

dd) ſchrotſägefoͤrmige Blätter, fol. runcinata, f. runcinées, 
Vals); 

ee) Combinationen aus ben vier erften. 

3) Der gekerbte und der gezahnte Rand ift jedoch durch eine 
und dieſelbe mathematiſche Form bedingt; denn Fig. 10 auf Tafel 
13 zeigt in grüner Farbe Kerben, dagegen das angrenzende 
weiße Papier zeigt Zähne; mit anderen Worten: die dem Halb— 
kreis fid) nähernde Curve als Vorſprung gibt eine Kerbe, — 
dagegen als Einſchnitt den Zahn, — d. h. gezahnt iſt gleich— 
bedeutend mit verkehrt-gekerbt, ausgekerbt. 

. 4) Ebenfo ift der geſägte und der fchrotfägeförmige Rand durch 
eine und dieſelbe mathematiſche Form bedingt; denn die Figuren 4, 
7, 9, 14 auf Tafel 15 zeigen in grüner Farbe Sägezähne, 
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dagegen das angrenzende weiße Papier zeigt Schrotfäge- 
zähne, dergleichen ftd) finden am Taräxacum offieinäle Tafel 19. 
Schrotſägezähnig alfo gleichbedeutend mit verkehrt-ge— 
ſägt. In beiden Faͤllen wird der Rand des Vorſprungs durch die 
Hypotenuſe und eine Kathete gebildet. 
5) Man ſagt wohl auch: auf der inneren Umfangslinie (bie 
[Seite 6. A, 1. Anm.] nach Wegnahme aller Vorſprünge übrig bleibt), 
grenzen die Kerben unter geſpitzten Winkeln an einander, Tafel 
13, Fig. 5, 9, 10, — die Zähne dagegen mit gerundeten Bögen, 
Taf. 14, Fig. 3, 4, 11. Denkt man ſich Zähne und Kerben 
von ihrer Spitze aus halbirt, ſo ſteht diefe halbirende Gerade ſenk— 
recht auf der inneren Umfangslinie. Bei den Sägezähnen daz 
gegen bildet jene halbirende Gerade mit der inneren Umfangslinie 
einen ſpitzen Winkel, der gegen die Blattſpitze geoͤffnet iſt, — und 
bei Schrotfägezähnen wird jener Winkel ein ſtumpfer. 
6) Für die genauere Beſchreibung der mancherlei Formen dürfte 
förderlich fein, den Vorſprung überhaupt als einen aus 2 Seiten 
gebildeten Giebel zu betrachten, wobei es ſich fragt: gehoͤrt die eine 
oder gehören beide Seiten an: 1) dem Kreis? 2) der Kettenlinie? 
3) dem Wellenberg ſamt Wellenthal (Eſelruͤcken)? 4) der geraden 
Linie? und endlich 5), wie verhält ſich die Länge der einen Seite zur 
Länge der anderen? 
7) Nennen wir die unter Nro. 2, 1—4 genannten Formen je 
ein Syſtem, ſo entſtehen bei veraͤndertem Grundmaaſe durch zwei- oder 
mehrfache Wiederholung deſſelben Syſtems die Formen, welche ge— 
nannt werden: 
aa) doppelt und mehrfach-gekerbt, Taf. 13, Fig. 8; Taf. 
17, Fig. 4. 

bb) doppelt und mehrfach-gezahnt, Taf. 14, Fig. 8; 
Fig. 9 und 12. 

ec) doppelt und mehrfach-geſägt, Taf. 16, Fig. 1—4. 

8) Es können auch zwei oder mehrere, in ihrem Typus verz 
ſchiedene, Syſteme gleichzeitig und in einander uͤbergehend am Blatt- ` 
rande auftreten, und dadurch ganz neue Formen hervorbringen, wie 
z. B. Taf. 14, Fig. 13 bei Sisymbrium Alliaria, oder Taf. 17, 
Fig. 11 bei Primula cortusoides. 

9) Die zu einem Syſtem gehörigen Giebel können ferner ſein, 
indem man ihre Größe mit der Flächenausdehnung des ganzen Blattes 
vergleicht: 
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auch dabei 3 Stufen unterſcheidet: 
as) klein, mittelgroß, groß; niedrig, mittelhoch, hoch. 
Um die ganz niedere und die ganz hohe Stufe anzuzeigen, 
wird dem Haupt⸗Eigenſchaftswort ein entſprechender 
Ausdruck vorgeſetzt. Demnach 
fein⸗gekerbt, ⸗gezahnt, «gefágt, Taf. 13, 7. 14,1. 1,13. 
grob-gekerbt,⸗gezahnt, »gefägt, Taf. 13, 9. 149. 7, 7. 
gekerbt, gegabnt, geſägt, Taf. 12,14. 14,2. 9, 6. 
ſe ich t⸗gekerbt, ⸗gezahnt, -geſägt, Taf. 7,13. 14,7. 10,19. 
tief⸗gekerbt,⸗gezahnt, «gejágt, Taf. 13, 9. 14,8. 10,18. 
Giebel mit Giebel verglichen: 
bb) gleich⸗gekerbt, ⸗gezahnt, «gelágt, Taf. 13,10. 14,3. 15, 5. 
ungleich⸗gekerbt,⸗gezahnt, ⸗geſaͤgt, Taf. 13, 8. 14,8. 15, 8. 
abnehmend-gekerbt,-gezahnt, -gefágt, Taf. 2,12. 17,1. 15, 9. 
zunehmend⸗-gekerbt, ⸗gezahnt,-geſägt, Taf. 13, 9. 16 ,3. 
regellos-gekerbt, -gezahnt, -geſägt, Taf. 8,12. 17,1. 8,13. 


nach ihrer Stellung: Bibl. Jag. 


ce) gedrängtsgeferbt, -gegabnt, «gefügt, Taf. 13,9. 12,15. 16, 6. 
weitläufig-gekerbt,⸗gezahnt,⸗geſaͤgt, Taf. 1,3. 9,14. 15,14. 


10) Ehe wir uns zu den ſonſtigen Uebergangsformen wenden, 
muͤſſen zuvor obige Begriffe näher beſtimmt werden, und zwar vor 
Allem die Größe des Vorſprungs. Dieſelbe Flache des Vorſprungs 
erſcheint groß am kleinen Blatt, und klein am großen Blatt; daher 
muß die Blattſpreite felbft den Maßſtab bieten. Hiezu empfiehlt 
fib die halbe kleine Hauptachſe des Blattes d. h. bei lång- 
lichen oder elliptiſchen Blättern die halbe größte Breite, — bei vor— 
herrſchend breiten Blättern die halbe größte Laͤngenachſe, wenn unter 
Länge verſtanden wird die Ausdehnung in der Richtung des Stiels 
oder mittleren Hauptnervs, — bei rundlichen Blättern der Halbmeſſer. 
Einzelne auffallende vom ſonſtigen Typus des Blattes abweichende 
Verkürzungen oder Dehnungen der Blattſpreite bleiben ubrigens 
außer Berechnung. 

11) „Kerbe“ und „Zahn“, als zu den kleineren Vorſpruͤngen 
gehörend, dürfen im Verhältniß zur Blattfläche eine gewiſſe Grenze 
nicht überſchreiten. Es iſt anzunehmen, die Höhe des auf der inneren 
Umfangslinie errichteten Porſprungs dürfe hoͤchſtens / der kleinen 
Hauptachſe betragen. 

Du mu - 
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B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


Kerbe, crena (créneau) ijt eigentlich ein Einſchnitt. Die 
Botaniker verſtehen jedoch unter dieſem Ausdrucke nicht ſowohl den 
Einſchnitt ſelbſt als vielmehr einen der vielen kleinen, meiſt gerunde— 
ten Vorſprünge, die in Folge geſpitzter Einſchnitte in einer 
Reihenfolge am Blattrand auftreten. 

Die Summe der Sehnen dieſer Kerben bildet die innere 
Umfangslinie des Blattes. 

d) Grob-gekerbt, grosse crenätum, grossiérement crénée, (Fig. 5 
und 10) heißt ein Blatt, wenn des Blattes halbe kleine Haupt: 
achſe, als Chorde benuͤtzt, nur für 3 höchftens 4 Kerben ausreicht. 

5) Gebräuchliche Betonia (Betönia officinalis L.). Europa, 
Aften; auf Wieſen, Haiden, in lichten Wäldern. Blätter aus herz- 
foͤrmigem Grunde eiförmig⸗länglich oder elliptiſch. Fig. 5 ein Stengel- 
blatt; Fig. 10 ein grundſtaͤndiges jedoch ohne deſſen langen Stiel. 

Gekerbt, crenátum, crénée, wenn die Hälfte der kleinen Haupt: 
achfe, als Chorde benützt, für 5—9 Kerben ausreicht, und 

e) Fein-gekerbt, gekerbelt, orenulätum, crénelée, Fig. 6. 7., wenn 
die Hälfte der kleinen Hauptachſe, als Chorde benützt, für 10 
oder mehr Kerben ausreicht. 

6) Gebräuchliche Salbei (Salvia officinális, L.). Süd⸗ 
Europa, Sibirien; zwiſchen Felſen an gebirgigen Orten; ſonſt haͤufig in 
Gaͤrten gebaut. Blätter graufilzig, eilanzettlich und lanzettlich, dicht— 
feingekerbt, aderig-runzelig, am Grunde zuweilen mit Ohren. 

7) Mger-Rettig (Cochléaría Armoräcia, L.; Armorácía rusli- 
cána Gürín.) Südeuropa; an Flußufern und feuchten Hecken, 
(anderwärts angebaut oder auch verwildert). Grundſtändige Blätter 
meiſt vielmal größer als das abgebildete jugendliche, dabei langge— 
ſtielt, elliptiſch oder herzfoͤrmig auch lanzettlich; gekerbt, zuweilen ins 
Gejágte uͤbergehend. Die unteren Stengelblätter kammfoͤrmig⸗fieder⸗ 
ſpaltig; die oberen mit verſchmaͤlerter Bafi lanzettlich, ungleich-gekerbt⸗ 
geſägt; die oberſten z. Th. geſpalten, lineal, faſt ganzrandig. 

f) Doppelt-gekerbt, duplicáto-crenátum, deux fois crénée, wenn 
auf dem Bogen ber größeren Kerben je nod) eine oder mehrere 
kleine Kerben aufgeſetzt find. 
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8) Rotblühende Wald-Salbei (Salvia sylvéstris, L.). 
[Hiernach die Angabe auf einigen Abdruͤcken zu verbeſſernl. Mittel- 
Europa; an graſigen Abhängen, Wegen, Ackern. Blätter oberfeits 
mit Olpunkten, unterſeits kurz weichhaarig oder kurzfilzig und grün- 
lichgrau; aus herz- oder eifoͤrmigem Grund verſchmaͤlert, meiſt länglich 
länzettlich, die unteren länger geftielt, doppelt-gekerbt, die oberſten 
ſitzend, mehr einfach-gekerbt. (v. Martens-⸗Kemmler). 


g) Spitzbogig-gekerbt, crenátum ad arcum göthicum, crénée en 
ogives, wenn die einzelne Kerbe einen gothiſchen Spitzbogen 
darſtellt, d. h. wenn jede Giebelſeite die Hälfte der Außenſeite einer 
Kettenlinie darſtellt. 

9) Verſchaffelt's Scheidenlippe (Cöleus Verschaffelti, hort.) 
Topfpflanze. Blätter flaumig, purpurroth oder hellgrün und roth 
geſprenkelt. Hier iſt das ſtete Größerwerden der Kerben 
gegen die Spitze hin zu beachten. 

h) Rundbogig-gekerbt, semicirculári-crenátum, crénée en demicer- 
cles, wenn die einzelne Kerbe einem Halbkreis oder Kreisabſchnitt 
ſich nähert. 

10) Gebräuchliche Betonie vergl. Fig. 5. 


i) Stumpfwinklig-gekerbt mit Stachelſpitzchen, crenátum ängulis 
oblüsis ac. mucrouális, crénée en angles obtus et mucronés, 
wenn die 2 Giebelſeiten ber Kerbe an ihrem Grunde zwar rund— 
bogig beginnen, dann aber mehr geradlinig wie die Schenkel eines 

- ftumpfen Winkels zufammenlaufen, wozu fih noch eine Stachel: 
fpige, mucro, mucrone, geſellen kann (vergl. Taf. 16, 0 Text). 
11) Sumpf-Dotterblume (Caltha palustris, L.). Europa, 

Aften, Nord⸗Amerika, auf Wieſen und in feuchten Hainen. Grund- 

ftändige Blätter langgeſtielt, rinnig mit großer Scheide, meiſt vielmal 

größer als das abgebildete, glänzend, glatt, nievenfórmig; obere herz- 
förmig⸗rundlich oder herz⸗pfeilförmig. — Die Form der Kerben öfters 
ſehr veränderlich. 


4k) Schief-gekerbt, oblique crenätum, crénée en biais, oder fügt- 

3ähnig-gekerbt, serräto-crenätum, crénée en scie, wenn die 

einzelne Kerbe durch 2 Bögen von verſchiedenem Krümmungs- 

Halbmeſſer gebildet iſt und zugleich die kürzere von beiden Sehnen 

demjenigen Giebelbogen angehoͤrt, welcher der Blattſpitze näher 

liegt. — Das gewählte Beiſpiel Fig. 12 zeigt grobe, niedrige 
ae: ! 
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Kerben, bei denen der längere Giebelbogen fettenfinige, der Fürzere 
ſchwach⸗eſelruͤckig⸗gebogen ift- x 

12) Richard's Planera (Planera Richärdi, Michx.). Nord: 

Amerika, Kaukaſus. Blätter eiförmig, ſpitz, rüdfeits grau-ffaumig. 


Gezahnte Blätter. 
Tafel. 14. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Der Begriff „Zahn“ bereits erläutert Seite 47 und 48 
im Text zu Taf. 13 A, 3 und 5. 

2) Die Hauptformen find Fig. 2 und 4, b. h. zwiſchen 2 
Zahnſpitzen legt ſich ein eoncaver Bogen. Des „gezahnten“ Blattes 
äußere Umfangslinie bildet ſich aus der Summe aller Sehnen, 
die den rundbogigen Einſchnitten zugehören. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


a) Fein-gezahnt, gezähnelt, denticulatum, dentelée, wenn des Blattes 
halbe kleine Hauptachſe, als Chorde benutzt, für 10 oder mehr 
Zähne ausreicht. 

1) Perſiſche Erdſcheibe (Cyclamen persicum, Mill.) Griechen 
land. 

b) Gezahnt, dentátum, dentée, (mit oder ohne Stachelſpitzchen), 
wenn des Blattes halbe kleine Hauptachſe, als Chorde benützt, 
für 5—9 Zaͤhne ausreicht. 

2) Bunge's Loosbaum (Clerodéndron Bungéi, Steud.) 

Nördliches China. ^ 

3) Kugelförmige Fud [ie (Füchsia globósa, Lindl., Lodd.). 

Märmeres Amerika. Zierpflanze. 

€) Grob-gezahnt, grosse dentátum, grossièrement dentee, wenn 
des Blattes halbe kleine Hauptachſe, als Chorde benützt, nur 
für 3—4 Zähne ausreicht. 

4) Oſterreichiſche Gemswurz (Dorónicum austriacum, 

Jacq.) Oſterreich, Kaukaſus. Die Blätter variiren Bei anderen 
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Blättern iff der blattartig-geflügelte Blattſtiel viel länger; ebenſo bie 
Bucht um den keilig⸗vorgezogenen Grund viel größer und weiter; 
die Spitze zuweilen zugeſpitzt. 

d) Sägeartig-gezähnelt, serráto-denticulátum, dentelee en scie, 
(vergl. Taf. 14, a, Taf. 15, h). Die Zähne grenzen zwar auf 
der inneren Umfangslinie meiſt noch mit gerundeten Einſchnitten 
aneinander, die Form des Zahnes ſelbſt aber nähert ſich einem 
rechtwinkligen Dreieck, deſſen größere Kathete auf der inneren 
Umfangslinie, die kleinere dagegen der Blattſpitze näher liegt. 
Die halbe kleine Hauptachſe reicht als Chorde aus für 10 und 
mehr Zähne. 

5) Krauſes Laichkraut, Samkraut, (Potamogeton crispus, L.) 
Europa; in ſtehenden und fließenden Waſſern. Blätter alle unters 
getaucht, hautig, durchſcheinend, ſitzend, laͤnglich-lineal oder mehr 
lanzettlich; ziemlich ſtumpf, ſpitzlich, wellig-kraus; 3-5 Primär-Nerven. 
e) Sägeartig-gezahnt, serráto-dentátum, dentée en scie; zum Unter: 

ſchied von bem Vorigen reicht die Hälfte der kleinen Hauptachſe, 
als Chorde benützt, nur für 5—9 Zähne. 

6) Fuchs iſches Greiskraut, Baldgreis, weil die Köpfchen 
bald grauhaarig und kahl werden; durch Mißverſtändniß ſonſt „Kreuz— 
wurz“ genannt (Senécio Füchsii, Gmel). Deutſchland, Frankreich; 
in lichteren Waldungen der niederen Gebirge. Blätter lebhaft gruͤn, 
in der Abbildung — und am getrockneten Exemplar bei durchſcheinen— 
dem Lichte — durch die Loupe zierlich geadert; eilanzettlich, an beiden 
Enden der langen Achſe ſanft wellenthalig zugeſpitzt; Zaͤhne ungleich 
und an ihrer Spitze verdickt. Die oberen Blätter ſchmäler, zuletzt 
lineal und ganzrandig. 

f) Seicht-gezahnt, dentibus minus prominéntibus, à dents peu sail- 
lantes (vergl. S. 49, 66), wenn die Baſis des Zahns 4—8mal 
größer ift als feine Höhe. 

7) Gemeine Nachtviole (Hesperis matronälis, L.). Europa, 
Sibirien; Zierpflanze. Grundftändige Blätter langgeſtielt, lanzettlich; 
die Zaͤhne gegen die Blattſpitze manchmal faſt verſchwindend. Stenz 
gelblätter ſitzend, eilanzettlich, zugeſpitzt. 

8) Tief- und ungleich-gezahnt, profunde ac inaequäliter dentätum, 
Profondement et inégalement dentée. Tief, wenn die Höhe 
des Zahns fo groß oder größer iſt als feine Baſis; ungleich, 
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wenn in der Bucht zwiſchen 2 größeren höheren Zähnen abwechſelnd 
noch kleinere niedere Zaͤhne auftreten. 


8) Sift-Salat, Gift-Lattich (Lactüca virósa, L.). Europa. 
Blätter ſpitzgezahnt⸗gezaͤhnelt; auf dem Mittelnerv ruͤckſeits ſtachelig. 
Grundſtändige Blätter elliptiſch-keilig oder ſpatelig, am Blattſtiel 
herablaufend; Spitze ſtumpf oder kurz⸗zugeſpitzt. Andere Blätter 
beginnen vom ſtengelumfaſſenden Grunde aus mit einem Wellenthal, 
das gegen die Blattſpitze in einen vollſtändigen hohen Wellenberg 
von gleicher Länge übergeht. Die oberſten Blätter beginnen am 
Grunde mit einem kleinen Wellenberg, auf den ein ſeichtes Thal, 
dann aber ein größerer Wellenberg folgt mit anſchließendem Thal. 


h) Doppelt-gezahnt, duplicato-dentätum, deux fois dentee, vergl. 
die Erflärung zu Taf. 13 f. 


9) Bunte Gaukler-Blume (Mímulus quinquevülnerus, hort. 
gelb hybridus.) Wärmeres Amerika. Die 5—7 Primärnerven” 
bogig unvollftändigfpisläufig. 


b Buchtig-gezahnt, sinuáto-dentátum, dentée en sinus, wenn des 
Blattes halbe kleine Hauptachſe als Sehne nur für 2, hoͤchſtens für 
3 Zähne ausreicht, zugleich aber die Tiefe des gebogenen Einſchnittes 
mindeſtens gleich iſt der halben Entfernung zweier aufeinander 
folgender Zahnſpitzen; doch darf der Einfchnitt nicht über / der 
kleinen Hauptachfe in die Blattſpreite eindringen. — Die buchtige 
Zahnform unterſcheidet fid) von der ſonſtigen nur durch die auf- 
fallende Größen-Entwicklung der einzelnen Zähne, die ebendeßhalb 
nur in geringer Zahl vorhanden ſein können. 


10) Baſtard-Gänſefußzſtechapfel⸗blättriger Gänſefuß (Cheno- 
pódium hybridum, L.). Europa, Nord-Amerika; auf gebautem Land, 
an Wegen und Schutthaufen. Blätter veränderlich, doch meiſt aus 
breitem, ſchwach herzfoͤrmigem Grunde mehr oder minder ſpitz— 
dreieckig, am Rande mit wenigen buchtigen Zähnen; die oberſten 
Blätter haben zuletzt je nur Einen Zahn rechts und links in der 
Nähe des Grundes. 


mit Dornſpitzen, dentibus spinescéntibus, aux dents spinescentes: 


11) Scheckige Stechpalme (Hex Aquifolium, L. [rectius: 
acuifolium,] variegáta, hort.). Europa, in Wäldern und auf 
Bergtriften. Blätter abwechſelnd, lederig, kahl, glänzend, eiförmig, 
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in einen Dorn endigend, auch buchtig-dornig gezahnt; an den höheren 
Zweigen die Zähne allmählig verlierend. 


und zugleich-gezähnelt, ac simul denticulätum, et à la fois dentelée. 


12) Gemeiner Huflattich (Tussilágo Färfära, L.). Europa, 
Aften; an feuchten Orten. Blätter herz⸗rundlich; eckig; in der 
Jugend beiderſeits weiß-filzig; ſpaͤter nur rückſeits. — Bei manchen 
Blättern fehlen die kleineren Zähne. — Der umbeſchriebene Kreis 
hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Drittels des Median-Nervs 
und deffen übrige ?/, zum Halbmeffer. 


k) Sinusoidifd) *-gefchweift, repändum margine sinusoideo, chan- 
tournée en marge sinusoide, wenn an die mittlere Umfangslinie 
(Seite 6, A, 1, Anm.) abwechſelnd auswärts- und einwärts⸗ 
ſpringende Bögen von nahezu gleicher Größe und halbfreis-ähn- 
licher Form an einander gereiht, demnach die Zähne halbkreis⸗ 
ähnlich abgerundet ſind. — Sonſt heißt dieſe Form auch: grob— 
geſchweift⸗gekerbt. 


13) Knoblauch-Rauke, Läuchel (Sisymbrium Alliaria, 
Scop.; Erysimum Alliäria, L.). Europa, Aften; in Gebüſchen, an 
Wegen und Waldſaͤumen. Die unteren Blatter langgeſtielt, nieren- 
förmig, die oberen kurzgeſtielt, herzfoͤrmig, zuletzt dreieckig. 


* Anm. Geometr. Gonftruct. der Sinusoide: von dem Anfangspunkt eines 
Kreisdurchmeſſers aus ſchneide der Reihe nach verſchiedene Bogenlängen auf 
dem Kreiſe ab und fälle die zugehörigen Perpendikel (sinus) auf jenen Durch: 
meſſer. Sodann trage auf eine Gerade Ax als Achſe von A aus der Reihe 
nach die geradlinig⸗ausgeſtreckten Bögenlängen (als Abſeißen) auf und er 
richte auf Ax in den Endpunkten der ausgeſtreckten Bogenlängen Perpen⸗ 
dikel (Ordinaten) in gleicher Länge und in gleichem Sinne wie die Sinus im 
entſprechenden Kreiſe, — ſo ſind die Endpunkte dieſer Perpendikel ſämmtlich 
Punkte einer Curve, welche „Sinusoide“ genannt wird; vergl. Belanger's 
Grundlehren der analyt. Geometrie, in deutſcher Bearbeitung von Gugler. 
Stuttgart 1847, S. 73. — Bei unſerem Beiſpiel, Fig. 13, liegt nun freilich 
darin eine Abweichung, daß die Achſe mehr krumm-als geradlinig iſt. — 
Daß die Vorſprünge wie die Einſprünge keineswegs wirkliche Halbkreiſe ſein 
können, geht aus obiger Conſtruction hervor. 
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Geſägte Blätter. 
Tafel 15. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Am gezahnten Rand legte ſich zwiſchen 2 Zahnſpitzen ein 
concaver Bogen (S. 48, 5). Tritt an die Stelle des letzteren 
ein Winkel, ſo bildet ſich der geſaͤgte Rand. Auf der inneren 
Umfangslinie zeigen ſich dann entweder wirkliche Dreiecke nach ihren 
verſchiedenen Geſtalten, oder doch Figuren von annähernder Form. 

2) Die Dreiecksſeite auf der inneren Umfangslinie heiße Grun d- 
linie, — der gegenüberliegende Winkel heiße Winkel an der 
Spitze. Der Ausdruck oben bedeute: der Blattſpitze näher liegend. 
Unten heiße, was dem Blattgrunde näher liegt. 


3) Die einfachen Grundformen ſind Fig. 2. 3. 14. Taf. 16, 6. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


a) Scharf-gefägt, argüte serrátum, serée à dents aiguisées, wenn 
der vorfpringende Zahn weniger als 300 einſchließt, und zugleich 
von den beiden einſchließenden Seiten die untere betrachtlich länger 
iſt als die obere. 

1) Wieſen⸗Bertram; Bertrams Schafgarbez gemeiner 
Dorant (Achillea Ptärmica, L.). Europa, Sibirien; an Gräben 
und Gebüfchen feuchter Orte. Die Abbildung zeigt nur den oberen 
Theil des Blattes. Blätter ſitzend, lineal, geſtreckt ſpitz; an der 
Baſis rechts und links meiſt mit einigen abſtehenden, tiefgeſchnittenen 
Sägezaͤhnen; von da an bis auf ?/j, ber Länge lehnen ſich die ſcharf 
geſchnittenen Zähne gedrängt an einander, während fie im oberen 
Drittel etwas größer werden und mehr abſtehen; überdies der ganze 
Rand mit zarter knorpeliger Einfaſſung und feinſten geſpitzten Zähn⸗ 
chen, daher ſcharf; Vorderſeite glänzend, meiſtens kahl. 

2) Virginiſcher Ehrenpreis (Verónica virginica, L. var. 
corymbösa, hort.). Nordamerika. Das abgebildete Blatt eines der 
kleineren oberen. 


b) Spitz⸗geſagt, acute serrälum, serrée à denis aiguës, wenn bie 
Zähne denen einer gemeinen Handfäge gleichen, d. h. wenn der 
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obere Dreieckswinkel an der Grundlinie ein Rechter und der an 
der Spitze — ?/, Rechter ift (vergl. A, 2). 

3) Aufrechte Gercobie (Cercödia erécta, Murr.). Neuſee⸗ 
land. Für ſeine Größe erſcheint das Blatt grobgeſägt. 

4) Zweihäuſige Neſſel (Urtica dióica, L.). Europa, Aſten, 
Amerika; an etwas feuchten Zäunen, in Wäldern. Blätter aus 
herzförmiger Baſis ei- lanzettlich, grobſägezähnig mit langem Endzahn 
und brennenden Haaren. Die obere Giebelſeite des Zahns einwärts, 
die untere auswärts gebogen. Der Grundrand ſcharfgeſägt. 
€) Gleich-geſägt, aequäliter serrátum, serée à dents égales, wenn 

der Seitenrand durchweg ziemlich gleichgroße und gleichgeformte 
Sägezahne zeigt. 

5) Zottiger Hahnenkamm, zottiger Klapperkopf (Rhi- 
nánthus Alectorölöphus, Pollich.). Europa; auf Adern unter der 
Saat. Stengel-Blaͤtter faſt fi&enb, die unteren lanzettlineal gegen 
die Spitze geſtreckt; die mittleren aus cykloidiſchem“ Grunde lanzett— 
lineal, gegen die Spitze ſchwach-geſtreckt, 6—4mal fo lang als breit. 
Die Dedblätter in ihrem erſten Drittel eiförmig-bauchig, in den 2 
letzten Dritteln jeicht:wellenthalig verlaufend; gegen das Ende des 
Stengels werden ſie immer kuͤrzer, zuletzt ſo breit als lang, faſt 
rhombiſch. Deckblätter ſcharf⸗geſägt; Stengelblätter abgenupte oder 
ſtumpfgeſägt, dabei die untere Giebelſeite ſchwach-eſelruͤckig. Rand 
und Oberſeite ſcharf. 

d) Stumpf-geſägt, obtüse serrätum, serrée à dents obtuses, wenn 
die Zahnſpitze etwas abgerundet erſcheint, wie die abgenutzten 
Zähne einer Handfäge. 

6) Sumpf-⸗Zieſt, Noßneſſel (Stachys palustris, L.). Europa, 
Aſien, nördliches Amerika; an Ufern, auf ſumpfigen Wieſen. Die 
Blatter aus herzfoͤrmiger oder abgeſtutzter Baſis lanzettlich geſtreckt, 
ſtumpfgeſägt oder ſchiefgekerbt. Der Eine Primärnerv und mit ihm 
das Blatt in der Ebene des Blattes etwas ſeitlich gebogen. Die 
kurzen Weichhaare der Rückſeite ſehen an den Nerven etwas rúd: 
wärts; Rand ſchärflich. 
€) ief-gefügt, profünde serrátum, profondément serrée, wenn 

die Höhe des Zahns größer ift als feine halbe Baſis, und zugleich 
größer als ½, aber kleiner als Y, der kleinen Hauptachſe. 


Anm. Die Eykloide oder Radlinie wird beſchrieben von einem einzelnen 
Punkte des Umfangs eines auf einer geraden Linie rollenden Kreiſes. 
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7) Gemeiner Wolfs fuß (Lycöpüs europeus, L.), wonach 
die Aufſchrift auf einigen Abdrucken der Tafel zu ändern. Europa; 
an feuchten Orten, Ufern. Abbildung: ein oberes Stengelblatt; 
andere Blätter eiförmig⸗laͤnglich oder eiförmig- lanzettlich, kurzgeſtielt, 
ſehr grob⸗geſägt; die unteren am Grunde fiederſpaltig, auch fieder— 
theilig wie Fig. 9. 

f) Ungleich-geſägt, inaequáliter serrátum, serrée à dents inégales, 
wenn die aufeinander folgenden Zähne von auffallend verſchiede⸗ 
ner Größe ſind. 

8) Gemeine oder Wieſen-Flockenblume (Centauréa Jacéa, 
L.). Mittleres Stengelblatt, fol. caulínum, vrgl. Taf. 9,1 Seite 30. 

9) Gemeiner Wolfstrapp, Wolfsfuß, (Lycöpüs europeus, 
L.) ſiehe Nro. 7. Secundär⸗Nerven am Rand einſach gabelfpaltig. 
Außere Tertiär⸗Nerven querläufig. 

g) Eingeſchnitten-geſägt, inciso-serrätum, inciso-serree, wenn die 
Höhe des Zahns größer iſt als ſeine Baſis, und zugleich größer 
als ¼8, aber kleiner als Ya der kleinen Hauptachſe. 

10) Kugel⸗ährige Neſſel; pillentragende Neſſel (Urtica 
pilulífera, L.) Oſtindien, Mittelaſien. Blätter herz-eifoͤrmig, zuge: 
ſpitzt. Der Endzahn aus breiter Baſis lanzettlich, die übrigen Zähne 
in der Ebene des Blattes gegen den Endzahn gebogen, daher die 
obere Giebelſeite des Zahns concav, die untere conver. Die etwas 
ſchlängeligen, z. Th. einfach gabelſpaltigen Secundär- und Außen⸗ 
nerven verlaufen — nächſt am Zahn-Einſchnitt vorüber — zur Zahn⸗ 
ſpitze, den Zahn unſymmetriſch theilend. 

11) Weiche Bärenklaue (Acanthus mollis, L. (dxavdog) ; 
ein Deckblatt, bräctéa. Suͤd⸗Europa; im Gebüſch, in Wieſen am Meer. 
Das Deckblatt breit-eirund, dornſpitzig. — Die grundſtändigen fieder⸗ 
theiligen, mehrere Fuß langen Blätter am korinthiſchen Saͤulenknauf 
und in der Gothik benutzt. 

h) Fein-geſägt; serrulátum, serrulée, wenn die halbe kleine Haupt- 
achſe als Chorde für 10 und mehr Zähne ausreicht. 

12) Druͤſiger Springſame; Balſam ine (Impatiens glan- 
dulifera, Arn.) Ceylon, Zierpflanze. Die Secundär⸗Nerven bogen- 
läufig; ihre Schlingen dem Rande fehr genähert. Tertiaͤr-Nerven 
verbindend. 

13) Liebliche Weigelia (Weigelia amäbilis, Planch.) Japan. 
Beliebter Zierſtrauch. 
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1) Weitläufig-geſägt, remóte serrätum, serrée à grands intervalles, 
wenn wenigſtens bie fahe Höhe des Zahns erfordert wird, um 
die Entfernung einer Zahnfpige von der nächſtfolgenden zu meſſen. 
Die Zähne erſcheinen daher niedrig aber langgeſtreckt. 

14) Japaniſche Aukuba (Aucuba japönica, L.) Japan. 
Immergrünes Zierbäumchen, mit gelbgrünen, gelbgefleckten, glaͤnzen— 
den, derben Blättern, die beim Trocknen leicht ſchwarzbraun werden. 
Secundaͤr-Nerven gabeläftig, ſchlingenbildend, randläufig. Tertiär⸗ 
Nerven innen unter ſtumpfen außen unter ſpitzen Winkeln. 

K Seicht-geſägt, minus profunde serrätum, faiblement serrée, 
serrelée, wenn die Höhe des Säͤgezahns wohl 6 - 12mal in 
ſeiner Baſis enthalten iſt. 

15) Kirſch⸗Lorbeer (Prunus Laurocérasus, L.). Klein-⸗Aſien; 
im ſüdlichen Europa verwildert. Blätter kurzgeſtielt, lanzettlich oder 
verkehrt⸗eilanzettlich, zugeſpitzt, die Spitze ſelbſt mehr oder weniger 
ſtumpf; dickrandig, lederig, kahl; gegen die Baſis an dem hervor— 
tretenden einzigen Primär-Nerv rechts und links 1 oder 2 Druͤſen. 
Die gebogenen Secundär-Nerven gabelſpaltig, ſchlingenbildend mit 
Außenſchlingen, Tertiär-Nerven unter 90%, verbindend. Gerieben 
riechen die Blätter nach bitteren Mandeln und verleihen dem Brannt— 
wein Geruch und Geſchmack des Kirſchengeiſtes. 


, Tafel 16. Fortſetzung zu Tafel 15. 


a) Doppelt-geſägt, duplicáto-serrátum, biserree, (vrgl. S. 48, 7, cc.), 
wenn eine oder beide Giebelſeiten der einzelnen Primärzähne ſelbſt 
wieder einen oder mehrere Nebenzaͤhne auſweiſen. 

Laufen die Secundar⸗-Nerven, wie in Fig. 1—3 in ziemlich 
gleichen Abſtänden parallel und geradlinig bis zum Rand, ſo heißen 
ſie Rippen, costae, côtes. Derlei Rippen müßten einen geradlinigen 
Blattrand in gleiche Abſchnitte unter gleichen Winkeln ſchneiden. 
Befolgt dagegen der Blatt-Umfang eine geſetzmäßig krumme Linie, 
fo ändert fid) ebenfalls geſetzmaͤßig ſowohl ihre Neigung zu den 
parallelen Rippen als auch bie Länge der zugehörigen Bögen. Soll 
x jeder Rippe ein primärer Zahn auftreten, und ber Winfel an 
- Spitze jeden Primär⸗Zahnes dem andern geſetzmäßig gleich fein, 
auch die Rippe dieſen Winkel halbiren, fo folgt für bie Primär⸗Zähne 


60 Geſagte Blätter. 


mit Nothwendigkeit ein ſtetiges Zu- oder Abnehmen ihrer gleichnamigen 
Giebelſeiten wie in Fig. 3, Taf. 10, 18. 23, 8. 32, 6. 

Soll der Rand dennoch Zähne von ziemlich gleicher Größe 
zeigen, fo muͤſſen weitere Zähne eingeſchaltet werden, entweder durch 
theilweiſe Gabelung der Rippen wie Taf. 16, 1. Taf. 12, 15., oder 
durch ungewöhnliche Ausbildung ſecundaͤrer Zähne an einzelnen 
kräftigen Tertiär- oder Außen-Nerven wie in Fig. Taf. 16,2 

Bei einem Blatt wie Fig. 2, Carpinus Betülus, können wir 
Zerlei Zähne unterſcheiden: a, primäre Zähne an den Rippen, b, fell- 
vertretende Zwiſchenzähne oder Secundärzaͤhne, c, Nebenzähne in 
veränderlicher Anzahl an den Giebelſeiten der Primär- wie der 
Secundär-Zähne, weshalb diefe Zaͤhne auch nur tertiäre Größe und 
Bedeutung haben. 

Unter Vorausſetzung paralleler Rippen iſt das Ungleich— 
werden der primären Zähne 
aa) verhütet durch Gabelung etlicher Rippen. 

1) Feld⸗Ulme, Nüfter (Ulmus campéstris, I.). Europa, 
Kaukaſus; in Bergwäldern. Blätter kurzgeſtielt, verkehrt-eirund zu— 
geſpitzt. Der einzige Primär-Nerv theilt die Blattſcheibe nicht ganz 
ſymmelriſch, indem dieſelbe einſeitig, fei es rechts fei es links, fid 
etwas mehr ausdehnt, auch am Blattſtiel etwas tiefer herablaͤuft. 
Die ziemlich parallelen Rippen entſpringen abwechſelnd aus dem 
Primär⸗Nerv meiſtens unter 459 (auch 40500), und tragen am 
Rande die ziemlich gleich großen, ſchwach-eſelrückigen Sägezähne, an 
deren unterer Giebelſeite ein Nebenzahn auftritt. Zwiſchen Grund 
und Spitze muß der gebogene Blatt-Umriß die Rippen unter ſehr 
veränderten ſchiefen Winkeln ſchneiden. Sollen demnach die Zähne 
gegen den Blattgrund hin nicht auffallend an Größe zunehmen (wie 
beim Cörchörus japönieus Taf. 10 Fig. 18 oder Taf. 16 Fig. 3), 
fo müſſen die dem Blatt-Grund näheren Rippen durch Gabelung 
ſich gleichſam vermehren und damit eine größere Zahl von primären 
Zähnen ermoglichen. — Rand ſchärflich; Vorderſeite rauh, Rückſeite 
graugrün, weniger rauh. Rippen-Winkel flockig. Nebenblätter ab- 
fallend. 

bb) Das Ungleichwerden der primären Zähne wird 
verhütet durch Einſchaltung ſecundärer Zähne als 
Lückenbüßer. 

2) Gemeine Hagbuche, Weißbuche, Hainbuche (Carpinus 

Betulus, L.). Europa; hoher Waldbaum. Die kurzgeſtielten Blätter 
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entweder aus herzförmigem Grunde eifoͤrmig, oder elliptiſch oder ver⸗ 
kehrt⸗eiförmig, dabei ſtets zugeſpitzt; am Grunde auf kurze Strecke 
gar nicht, an der Spitze einfach kerbig-geſägt mit ſtark vortretenden 
Spitzchen; am übrigen Rand trägt jeder Primärzahn an feiner obe- 
ren Giebelſeite einen, an der unteren Giebelſeite zwei Nebenzähne, 
überdieß find noch ähnlich gebildete Secundär-Zähne eingeſchaltet, 
geſtützt von Tertiärnerven, damit die Zahnbildung am ganzen Rand 
ziemlich dieſelbe bleibe. An dem abgebildeten Blatt entſpringen die 
Rippen nicht völlig parallel. Zwiſchen ſeinen Rippen, die rückwärts 
hervortreten, iſt das Blatt gefaltet, in den Rippenwinkeln flockig, 
ſonſt kahl. 

cc) Das Ungleichwerden der primären Zähne iſt nicht 

verhütet. 

3) Schimmern der Weiß dorn (Cratægus lucida, Mill.). Nord- 
Amerika. Blätter verkehrt-eiförmig, mit keiligem Grund, in den 
Blatiſtiel aſymptotiſch⸗verſchmaͤlert (vrgl. Taf. 8, i.) (Es lauft nämlich 
Parenchym am ganzen Stiel zart herunter, ſo daß man nicht angeben 
kann, wo es ſein Ende erreicht, wie unter den Kegelſchnitten die 
Hyperbel ihrer Aſymptote unendlich ſich nähert, ohne mit ihr je zu⸗ 
ſammenzufallen). 

Auch hier, wie vorhin bei der Hagbuche, bedingt die Zahl der 
Rippen die Zahl der Primär-Zähne, an deren Giebelſeiten außer 
den ſchwachen Nebenzähnen nur wenige, faſt eben fo ſchwache 
Secundaͤr⸗Zähne auftreten. Dieſes vorausgeſetzt, erklärt fi, warum 
in Fig. 3 der Grundrand anfänglich ganz unzertheilt iſt, hierauf 
niedere Secundär-Zähne, dann aber an ber 2ten und Zten Rippe 
plötzlich auffallend große Primaͤr-Zaͤhne erſcheinen, die gegen die 
Blattſpitze hin kleiner und niedriger werden muͤſſen, — alles in 
Folge: 1) des ſpitzen Urſprungswinkels der Rippen, 2) der gegebe⸗ 
nen Form des Blatt-Umfangs, 3) des Halbirtwerdens der Zahnwinkel 
durch die Rippen und endlich 4) der gleichen Größe dieſer Winkel 
= 600, 

Geometriſche Conſtruction: 1) Zerlegung ber Blattfläche 
in einzelne Figuren nebſt Benützung einer der gegebenen Strecken 
zu einem Grundmaß, 2) Beſtimmung des Anfangs- unb End⸗Punktes 
jeder Rippe, 3) Lage und Größe ber Primär⸗Zähne, 4) Vollendung 
der Blattform, 5) Abweichung der geometriſchen Figur von der natür- 
lichen. Zu 1. Ueber der größten Breite AB als willkührlichem 
Grundmaße errichte einerſeits ein gleichſeitiges Dreieck ABC, anderer⸗ 
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ſeits einen Halbkreis ADB. D fei der Halbirungspunkt des Bogens, 
fo gibt DC ſammt ihrer Verlängerung die Blatt-⸗Achſe. Die DC 
um ihre halbe Länge — CF verlängert gibt den Anfangspunkt des 
Blattſtiels. Die CD in 7 gleiche Theile getheilt, fo find die zwiſchen⸗ 
einfallenden 6 Theilpunkte die Anfangspunkte der 
6 Rippen rechts; dagegen ihre Endpunkte liegen auf dem Bogen 
des rechts liegenden Quadranten in ungleichen Abſtänden von einan- 
der. Hiezu theile den Bogen des Quadranten gunád)ft in 3 gleiche 
Theile, den mittleren Bogen GH wieder in 2 gleiche Theile und den 
oberen Bogen HD in 3 gleiche Theile, fo find hiemit die Endpunkte 
jener 6 Rippen rechts beſtimmt und die Rippen zu zeichnen. Zu 3. 
An jede dieſer Rippen lege rechts und links in ihrem Endpunkte je 
einen Winkel von 300. Trotz der Gleichheit dieſer Winkel muͤſſen 
die Giebelſeiten der Zähne an Größe zu- oder abnehmen. Zu 4. 
Die noch fehlende große Tte Haupt-Rippe lauft durch C parallel 
der durch B gehenden. — Die linke Blatthälfte legt den Anfangs- 
punkt ihrer 6 Rippen ſtets zwiſchen die Anfangspunkte zweier nach⸗ 
barlicher Rippen rechts. Zu 5. Das etwas ſteife geometriſche 
Blatt läßt fi) dem natürlichen näher bringen, wenn man berückſich— 
tigt, daß einzelne Rippen links denen rechts etwas näher gerückt 
ſind, dabei nicht geradlinig verlaufen; ferner daß der keilige Grund 
rechts etwas conver, links mehr geradlinig außerhalb des geometriſchen 
Dreiecks liegt. 
b) Drüfig-gefägt, glandulöso-serrätum, serrée à glandules , wenn 
auf den Giebelſeiten der Primär- oder Secundaͤr⸗Zähne kurzgeſtielte 
»Drüſen ſpitz⸗ oder rechtwinklig aufſteben. 

4) Weinroſe (Rosa rubiginósa, L.) fuít.; ein Endblaͤttchen, 
foliölum impar. Europa, Mittel⸗Aſien, Nord-Amerika; an ſonnigen 
Waldrändern und Bergwaͤnden. Die roſtfarbigen, klebrigen Drüfen 
verbreiten einen Geruch nach Aepfeln. 
€) Schorfig-gefügt, crustáceo-serrátum, serrée d croátes; Schorfe 

ift eine Materie, welche an der Oberflache der Haut ausſchwitzt 
und ſchuppenartig erhärtet. Schülferig - geſägt, lepidóto-serrátum, 
serrée en paillettes; Schyülfer ift ein aus verwachſenen Sterne 
haaren gebildetes, ſchuppenförmiges Körperchen (Biſchoff⸗Schmidt). 
Schwielig-geſägt, callöso-serrätum, calloso-serrée, wenn knorpe⸗ 
lig⸗kruſtenartige Schüppchen die Zähne bedecken. Knorpelig-geſägt, 
carlilagineo-serratum, cartilagineo-serree, wenn Gägezähne 
feft, trocken, doch weicher als Horn find. 
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3) Traubenblüthiger oder immergrüner Steinbrech 
(Saxifraga Aizoon, Jacg.). Auf den Felſen der europäifchen Alpen 
und Vor⸗Alpen, ber Schwäbiſchen Alp u. f. w. Roſetten⸗Blätter 
zungenförmig, lederig, am Grundrand mit Wimpern beſetzt, ſonſt 
mit knorpeligen hadenförmigen Sägezähnen, deren jeder wie mit 
einer kalkartigen Schuppe bekruſtet iſt, die im Alter ſich ablöst, und 
am Zahn eine Grube zurücklaͤßt. Dieſe Gruben erſcheinen durch 
die Loupe in der Abbildung am oberen Blattchen rechts (gegen 
das Roſenblatt), weil die Kruſten vor dem Abdruck weggenommen 
waren. 

d) Hackig-geſägt, hamäto-serraium, serrde d hamegons, wenn die 
Sägezaͤhne an ihrer Spitze einwärts gebogen ſind. 

6) Canadiſcher Schneeball-Baum (Vibürnum Lentägo, 
L.). Rord-Amerifa. 

7) Schieſe Schild-Blume (Chelóne obliqua, L.). Nord: 
Amerika. Blätter am Grundrand und am oberſten Theil des Blatt- 
giebels ganzrandig; dazwiſchen ein Uebergang von dem ſeicht- und 
weitlaͤufig⸗geſägten Rand in den gedrängt- und tief⸗geſägten. 

8) Aehrenblüthige Rapunzel, Teufelskralle (Phy- 
teuma spicátum, L.). Europa; in feuchten Wäldern und auf Berg⸗ 
wieſen. Blätter herzseiförmig-fpig bis elliptiſch, häufig mit dunkel- 
rothen Flecken, ungleich-ſchwach doppelt⸗geſägt; obere Blätter lanzett⸗ 
lich, lang zugeſpitzt, faſt ſitzend. 

€) Stachelſpitzig-geſagt, mucronáto-serrátum, serrée à mucrone; 
die Weich- oder Stachelſpitze, mucro, mucrone, als dünner, kurzer, 
weicher oder etwas erhaͤrteter Fortſatz an der Spitze oder an den 
Zacken der Blätter ift gewohnlich von dem nackten, über das 
Blatt⸗Zellgewebe hinausreichenden Ende eines Nervs gebildet (orgl. 
Taf. 13, 1 und Taf. 14,3.) 

9) Wohlriechender Pfeifenſtrauch, wilder Jasmin 
(Philadélphus coronárius, L.). Mittleres und ſuͤdliches Europa; 
haufig als Zierſtrauch. Blätter elliptiſch-eiförmig, zugeſpitzt; mit 
Ausnahme des Grund- und Spitzen⸗Randes gejágt. 

1) Wimperig-feingefägt, ciliäto-serrulätum, serrulée d oilioles, wenn 
die feinen Sägezähne in feine Haare auslaufen, die meiſt gleidh- 
lang und parallel ſind. 

10) Plumbago⸗ähnliche Valoradia (Valorádia plum- 
baginoides, Boiss.; syn. Plumbägo Larpentæ, Lindl.; Lady Larpents 
Bleiwurz). Nördliches China. Die figenden Blätter am Grunde 
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keilig verſchmälert, im Uebrigen verkehrt-eirund, ſtumpf zugeſpitzt. 
Durch die Loupe zeigt ſich eine ganz ſeltſame Bildung der Zähne 
und Wimpern. Die breitbaſigen, weitläuſig geſtellten Zähne ſind 
in der Richtung der Tangente des Blatt-Umfangs abgeſtutzt, darum 
ſehr niedrig; auf dieſem abgeſtutzten Rücken erſcheint wie aufgeklebt ein 
hellgefarbter, pfriemlicher, fein auslaufender langer febr ſpitzer Stachel 
(SBorfte), der vorwärts gerichtet, ſchwach nach außen gebogen ſelbſt 
den nächſtfolgenden Zahn noch überragt. Dieſe Zähne ſtehen in 
Abſtänden, als wäre der 2te, 4 te, Gte herausgeſchnitten mit Hinter- 
laſſung einer ſchwach-einwärts- gekrümmten Bucht, — und aus jeder 
dieſer Buchten je zwiſchen 2 Zaͤhnen erhebt ſich ein Stachel, der 
einem ganz anderen Syſtem angehört. Dieſe letzteren Stacheln, nur 
halb fo lang als die vorigen, erheben ſich unter 609 zum Umfang, 
und kreuzen ſich alſo mit den Stacheln des erſten Syſtems. — 
Bei ſtarker Beleuchtung und gehöriger Vergrößerung zeigt ſich der 
ganze Rand verdickt, röthlich gefarbt; ebenſo laffen fid) dann ſelbſt 
auf dem Abdruck die uͤber die ganze Blattfläche ſparſam zerſtreuten 
Haare und die zahlreich vorhandenen, weiß gefärbten Außerft kleinen 
Schülferchen erkennen. 

11) Pontiſcher Felſenſtrauch; Azalea (Azalda pöntica, 
L.). Klein-Aſien. Blätter mehr oder minder weichhaarig. 

g) Vorſtig-geſägt, setáceo-serrátum, serrée et munie de soies, 
bedarf wohl keiner Erklaͤrung (vrgl. Taf. 11, k). 

12) Gemeiner Sauerdorn, Berberitzenſtrauch, Erbſelen 
(Berberis vulgáris, L.). Aften, Europa [aus der Berberei ſtammend, 
durch die Araber nach Spanien gebracht und jetzt in ganz Deutſchland 
einheimiſch; Kittel]; im Gebüſch an gebirgigen und waldigen Orten. 
Blätter in Buͤſcheln ſtehend, etwas ſtarr, meiſt elliptiſch-verkehrteirund, 
doch auch elliptiſch oder eiförmig, an der Spitze zugerundet, gegen 
den Stiel wellenthalig (aſymptotiſch) verſchmälert; oberhalb des 
Grundrandes treten aus dem verdickten Rande niedere Sägezähne 
und aus jedem eine Spitze hervor, die nicht verwundet und deshalb 
hier Borſte genannt wurde. Jedes Blätter⸗Buͤſchel ift mit einem 
einfachen oder meiſt Zſpaltigen, weit abſtehenden Dorn geftügt, als 
dem regelmäßig verfümmerten Zweig, aug deffen Achſel die Blätter 
Knospe ſich entwickelt. 

13) Wieſen⸗Diſtel, kohlartige Kratzdiſtel (Cirsium olerä- 
céum, Scop. Deckblatt, bräctea). Europa, Sibirien; auf feuchten 
Rielen, an Gräben. Die oberſten, blaß-gelblichen eiförmigen, 
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gewoͤlbten Hüllblätter find lang zugeſpitzt, kahl, am Rande mit un- 
gleich langen borſtigen Wimpern reichlich verſehen. 
h) Dornig-gefägt, spinescénti-serrátum, serrée à épines, und 
darum verwundend. 
14) Nützlicher Schraubenbaum, Pandanus (Pändänus 
utilis, Bor.); ein Abſchnitt, segmentum. Madagascar. In ber NAb- 
bildung nur ein kleiner, ſchmaler Theil des, mehrere Fuß langen, 


reitenden, lanzett⸗linealen Blattes, aus deſſen Faſern Gewebe gemacht 
werden. 


e 


Nachtrag zu Tafel 13—16. 
Taf. 17. 
A, Allgemeine Vorbemerkungen, 


1) Den feitherigen Formen des Randes folgen hier noch etliche 
intereſſante Einzelnheiten. Zu weiterer ſyſtematiſcher Anordnung, 
wie zu den entſprechenden Aufſchriften fehlt der nöthige Raum. 


2) Tafel 17 und 18 leiten ſodann über zu den tieferen Ein- 
ſchnitten am Rande. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


a) Tief- und ungleich-gezahnt, profünde ac insequäliter den- 
dätum, profondément et inegalement dentee, bedarf feiner 
weiteren Erklärung (Taf. 14, g.) 

1) Seitenblüthiger, ruthenartiger Erdbeer-Spinat(Blitum 
virgätum, I.). Mittel- und Süd⸗Europa, an kultivirten Orten 
und an Wegen auf Schutt verwildert. Blätter Zeckig, auch 
lanzettlich⸗Zeckig; um die Mitte der Baſis in den Stiel keilig ver- 
ſchmälert; langgeſpitzt; fpigs und tief⸗gezahnt, einzelne Zähne frot- 
ſägig abwärts gerichtet; kahl. — Gemiſchte Nervation. Von den 
3 Primär⸗Nerven die 2 ſeitlichen unvollſtändig ſpitzläufig; der bafale 
Außen⸗Nerv etwas abwärts gebogen. (vrgl. Taf. 5, Fig. 15.) 

b) Schief-niedergedrückt-kerbig mit Stachelſpitze, oblique de- 
Présso-crenátum ac mucronätum; wenn die Schiefſtellung 
(orgl. Fig. 3) der Kerben aufs Höchfte geſteigert ift, wobei die 
obere Giebelſeite in ihrer Ausbildung ganz zurückbleibt, d. h. 


wenn fid) die Kerbe fo ſehr ſchief ſtellt, daß nur noch die Stahel- 
Reuß, Pflanzenblatter. 5 
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ſpitze wie aus einer feichten Vertiefung des Blattrandes hervor⸗ 
ragt. 

2) Scharfe Deutzia (Deutzia scabra, Thbg.). Japan; Zier⸗ 
ſtrauch. Blätter eifórmig, zugeſpitzt, vorderſeits rauh von Stern- 
haaren, rückſeits rauh ohne Sternhaare. 
€) Schief-kerbig mit Stachelſpitze, oblique crenátum ac mucro- 

nátum , mucrondto-crenee en biais, oder kerbig-geſügt, crenáto- 
serrätum, wenn die obere Giebelſeite der ſtachelſpitzigen Kerben 
in die Blattſpreite etwas eingeſunken iſt, jedoch aus derſelben 
noch hervorragt (vrgl. Taf. 13,12.) 

3) Dreihorniger Spring ſame, (Impätiens tricórnis, 
Lindl). Rord-Indien. Blätter elliptiſch-wellenbergig. 

d) Ungleich ſtumpfwinklig-gekerbt, inaequäliter crenátum ängulis 
obtüsis, ine galement crénée en angles obtus, bedarf keiner 
Erklarung (Taf. 13,11.). 

4) Klimmender Schopf ſame (Lophospérmum scandens, 
D. Don.). Mexiko. Blätter aus herzfoͤrmigem Grunde Zeckig oder 
5 —feckig. — Von den 3 Primaͤr-Nerven entſendet jeder ſeitliche 
zunächſt einen baſalen Außen-Nerv, gabelt fid) ſodann, wobei der 
innere Zinken bogig ſchlängelig der Blatt-Spitze zulauft, der äußere 
Zinken aber die vorige Gabelung wiederholt, indem der ſecundaͤre 
innere Zinken bogig ſchlingenäſtig zum Rande zieht, der äußere 
ſecundaͤre Zinken aber querläuftg die Blattſpreite zu einer mehr 
Zeckigen Flaͤche ausdehnt. Die Secundär-Nerven ſammt den Tertiaͤr⸗ 
Nerven netzlaufig; die äußeren entſenden ihre Zweige zu den Spitzen 
der Randkerben. 

e) Unxegelmäßig- und ſtumpf-ſägig-gezahnt, irreguláriter ac obtüse 
serráto-dentatum, serrato-dentée à dents obtuses el irregulieres. 

5) Zitter-Pappel, Aſpe, Espe, (Pópulus trémula, L.). 
Europa; in Wäldern. Blattſtiele zuweilen länger als die Blatt- 
ſcheibe; diefe rundlich, am Grunde ganzrandig, abgeſtutzt oder ſtumpſ⸗ 
keilig; kurz zugeſpitzt. Die Ebene des plattgedrückten Stiels ſenkrecht 
auf der Ebene der Blattſcheibe; daher die Blätter leicht beweglich, 
zitternd. Nervation gemiſcht: die 3 Primär⸗Nerven ſtrahlig, die 
Secundär⸗Nerven bogig. Die Außen⸗Nerven unter 70— 809 zum 
Median⸗Nerv. Alle Nerven ſchlängelig. 

f) Rechtwinklig-geſägt, rectanguláto -serrátum, serée à angles droits, 
wenn an der Spitze des Zahns ein rechter Winkel erſcheint, 
deſſen untere Kathete doppelt ſo lang iſt, als die obere. 
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6) Gezahnter Schneeballen-Baum (Vibürnum dentätum, 
J.). Nord-Amerika. Der rundliche Blattumfang am Grunde zu: 
weilen etwas unſymmetriſch (Taf. 8, a), an der Spitze ſtumpfwinklig. 
Die 6—7 abwechſelnden Secundaͤr⸗Nerven im jeder Blatthälfte 
ſchneiden von der Blattachſe ſehr ungleiche Primär-Segmente ab; 
während die mittleren eine Länge zeigen gleich einem Drittel der 
Längenachſe, jo kommt die Summe von 2 oder 3 baſalen Primär⸗ 
Segmenten, kaum einem Neuntel der Längen-Achſe gleich. Dagegen 
nehmen die Urſprungswinkel der Secundär-Nerven der Achſe entlang 
ſtetig ab: von 80— 120. Um fo auffallender müßte die Groͤßen⸗ 
verſchiedenheit der Randzähne werden, wenn nicht deren Zahl durch 
Gabelung der Nerven geradezu verdoppelt wäre, und wenn nicht in 
dem ungleichſeitigen rechtwinkligen Zahndreieck der rechte Winkel in 
ungleiche Theile durch den Nerv getheilt wäre, indem der letztere 
durch den Halbirungspunkt der Hypotenuſe zieht. 

g) Halbwellenbergig-gefägt,semi-undänter serratum, serrée à dents 
de sorte que chaque cóté représente une demionde en profil, 
wenn jede Giebelfeite einen halben Wellenberg darſtellt. (Ber: 
wandt mit eſelrückig-geſägt oder gekerbt: Taf. 1, Fig 6.) 

7) Plumier’ Duranta (Duränta Plumiéri, L.) Weft- 
Indien. Blattſcheibe eiförmig mit verſchmaͤlertem, keilig herablaufen— 
dem ganzrandigem Grunde. Den 5 gabelaͤſtigen ſchlingen bildenden 
Secundaͤr⸗Nerven jeder Blatthälfte entſprechen 5 größere Randzaͤhne, 
unter die fi noch 5—6 einzelne Secundär-Zähne von etwas verz 
änderter Richtung beigeſellen. 

h) Seichthackig-grobgeſägt, grosse serrátum dentibus subüncis, 
grossiéremeni serrée à dents en hameçon peu courbé. Die 
obere Giebelſeite concav, die untere conver; der groben Zähne 
koͤnnen nur wenige ſein. 

8) Glatter Trichterkelch (Molucella levis, L.). Syrien. 
Blätter rundlich; der ungezahnte Grund am Stiel ſchwach vorgezogen; 
die wenigen hackigen Zähne gegen die Spitze an Größe raſch be— 
trächtlich zunehmend. Statt des groben Zahnes zeigen ſich an den 
grundſtändigen Blattern wohl auch 2—3 combinirte ungleiche Kerben. 
Sowohl der gabelſpaltige ſeitliche Primär-Nerv als auch der Seeundär- 
Nerv am Median⸗Nerv gabeläſtig⸗ſchlingenbildend. 

b Gleichſchenklig- jedoch ungleich-geſägt, serrätum triangulis aequi- 
laterälibus majóribus ininoribüsve, inégalement serée en triangles 


+ 
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isoceles, wenn auf der inneren Umfangslinie gleichſchenklige 
Dreiecke von verſchiedener Form und Größe aufſtehen. 

9) Geroldt's Gesnerie (Gesneria Geroldtiäna, Kunth.). 
Mexiko. Blätter beiderſeits und am Rande ſammetharig. Gar 
merkwürdig iſt an dieſer Gesnerie, daß aus einzelnen Secundaͤr⸗ 
und Tertiär⸗Nerven da und dort eine 2te Blattfläche, ein wirkliches 
Doppelblättchen entſpringt. Nervation netzläufig. 

k) Reihenfolge von drei Syſtemen: In Fig. 10 erſcheint 
1) je ein zugeſpitzter primärer Kerbzahn an jeder Rippe, 
2) je ein kleiner ſecundärer Rerbzahn zwiſchen je 2 Primär⸗ 
Zähnen (zur Vermeidung klaffender Ausſchnitte zwiſchen den 
letzteren), 3) je ein Paar hackiger Mebenzähne an der unteren 
Giebelſeite jedes Primaͤr⸗Zahnes. 

10) Weiße Birke (Bétula alba, L.). Europa, Aften; in 
Wäldern. Das abgebildete Blatt gehört zu den allergrößten. 
Nervation randläufig. Secundäre Nerven ſchwach bogig gekrümmt, 
etwas hin- und hergebogen. Tertiär⸗Nerven unter rechten oder 
wenig ſpitzen Winkeln, verbindend oder netzmaſchig. (Vrgl. Taf. 21 
Fig. 4.) 

D Durch Combination von 3 Zahnſyſtemen bilden fid) 
ſofort niedere Lappen am Blattrande, als Uebergang 
zu den höheren Vorſpruͤngen. 

11) Cortuſiſche Schlüſſelblume (Primula cortusioides, L.). 
Sibirien, Japan. Die Blätter am herze ober nierenförmigen Grunde 
meiſt etwas unſymmetriſch; beiderſeits wie am Stiel weich behaart. 
Unter den 13 ſeichten Lappen find die 7 in der Nähe der Blatt: 
ſpitze am deutlichſten ausgebildet, was noch mehr hervortritt, wenn 
man die Blattſpreite bis zur inneren Umfangslinie mit weißem 
Papier zudeckt. Nehmen wir z. B. den Zten Lappen rechts. Seine 
Baſis 2— 3mal größer als feine Höhe. 1) Am Ende jedes Secundaͤr⸗ 
Nervs erfcheint ein ſtumpfer primaͤrer Kerbzahn, auch werden dieſe 
Zähne gegen den Blattgrund immer ſtumpfer. 2) Ueber jeder 
Giebelſeite jeden Primar⸗Zahns treibt ein Tertiär⸗Nerv einen redt- 
winkligen ſecundaͤren Kerbzahn hervor; die Richtung der oberen 
Seite des Secundaͤr⸗Zahns ſteht rechtwinklig auf der Richtung des 
Secundär⸗Ners. 3) Ueberdieß kann an der einen oder anderen 
Giebelſeite des Primär- oder Secundär⸗Zahns je noch ein kleiner 
Tertiaͤr⸗Zahn auftreten, deffen Seiten denen des Secundaͤr⸗Zahns 
meiſtens parallel laufen. Als ſeltenere Erſcheinung mag noch be- 
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achtet werden, daß bie Secundaͤr-Nerven zwar unter 30—360 ent 
ſpringen, aber in ihrem Verlauf fanft nach außen umbiegen. 


5) Stiel der Blätter. 


1) Blätter und die analogen Gebilde entſpringen nie anders 
als an einem Knoten des Stengels oder Stammes. Ein ſolcher 
Knoten heißt nach St. Hilaire Lebensknoten, nodus vitalis, noeud 
vital, und er macht ſich äußerlich bemerkbar durch eine Wulſt oder 
Einſchnürung, die oft ringförmig auftritt oder ſich auf eine kleinere 
Ausdehnung beſchränkt. 

2) Die aus einem Lebensknoten vereint hervordringenden 
Buſchel von Gefaͤßſträngen oder deren Stellvertreter breiten ſich 
oft ſogleich aus, oft erſt nach einer gewiſſen Strecke. Im erſten 
Fall heißt das Blatt „ſitzend«, folium sessile, feuille sessile, z. B. 
Taf. 5, 8. 10, 8. 15, 11; im zweiten Fall heißt es »geftielt“, petio- 
látum, petiolée, Doch bildet die Natur auch hier manche Ueber: 
gange, und viele Pflanzen, z. B. Cytisus sessilifölius, L. Taf. 7,6 
haben gleichzeitig fitzende und geſtielte Blätter. Letztere zeugen von 
kräftigerem Bildungstrieb. 

3) Stiel, petiölus, petiole, heißt der aus dem Stamm freige— 
wordene, noch nicht veräſtelte Bündel von Gefäßſtraͤngen oder deren 
Stellvertretern, welchen die Blattſpreite ihr Geruͤſte verdankt. 

a) Verglichen mit der Blattſpreite heißt der Stiel: ſehr lang, 
longissimus, írés-long, wenn er länger als die Blattſpreite ift, 
Taf. 61.2.6; lang, longus, wenn Stiel und Spreite ziemlich 
gleich lang, Taf. 12,11. 24,1; mittellang, mediócris, médiocre, 
wenn der Stiel ½ oder ' mal fo lang ift als die Spreite, 
Taf. 14,3. 23,8.9. 24,4; kurz, brevis, court, wenn die Stiel⸗ 
länge 4 bis 7mal auf die Länge der Spreite ſich auftragen läßt, 
Taf. 1,10. 5,7. 7,12. 16,9. 24,6; ſehr kurz, brevissimus, 
frés-courl, wenn dieß Emal ober öfter angeht, Taf. 1,5. 7,10. 
8,14. 10,18. 11,9. 12,2. 3.7. 

b) Nach dem Querſchnitt heißt der Stiel: walgenfórmig, ſtiel— 
rund, teres, cylindrique, wenn der Querſchnitt ein Kreis, 
Taf. 8,5 Tropzölum majus; halbrund, semitéres, demi- 
cylindrique, wenn der Querſchnitt ein Halbkreis ift; rinnig, 
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caniculätus, creuse en goutliere, wenn ſich oberſeits längs der 
Mitte eine Vertiefung hinzieht, d. h. wenn in dem kreisrund 
angelegten Querſchnitt ſich oberſeits ein Ausſchnitt befindet, 
Taf. 1,2. 9; kantig, anguláris, wenn der Querſchnitt irgend 
ein Vieleck zeigt; aufgeblaſen, inflätus, renflé, wenn an einer 
kurzen Strecke des Stiels der Querſchnitt ſich erweitert und im 
Innern eine Hoͤhlung zeigt. Für dieſen ſeltenen Fall gibt Trapa 
natans Taf. 5,2 ein Beiſpiel; zuſammengedrückt, compréssus, 
comprimé, wenn der Querſchnitt ein ſchmales Oblongum bildet, 
deffen längere Seiten zur Flache der Blattſpreite rechtwinklig 
ſtehen, Taf. 17,5 Pópülus trémula, wo in der Abbildung freilich 
der Stiel fid) umgelegt hat; ausgebreitet, verbreitert, dila- 
tätus, expánsus, dilaté, wenn der Stiel dünn und breit erſcheint, 
fein Querſchnitt alſo ein langes Oblongum bildet, deſſen lange 
Seiten der Ebene der Blattſpreite parallel laufen, Taf. 11,12 
a und b bei dem Deckblatt der ſtinkenden Nießwurz. 

Sonſtige Eigenthümlichkeiten des Stiels: ſtengelumfaſſend, 
amplexicaulis, embrassant ou amplexicaule, wenn er mit feinem 
roͤhrig eingerollten Theil den Stengel umſchließt, entweder blos 
an feiner Baſis wie bei Ranunkulaceen Taf. 26,6 b., und bei 
Umbelliferen Taf. 37,8., oder von ſeinem Beginn bis zur Blatt— 
ſpreite wie bei den Gräfern und Cyperaceen. Im letzteren Fall 
heißt der Stiel: ſcheidig, vaginans, engainant, und zwar finden 
ſich zwiſchen dieſer und der vorangehenden Form allerlei Ueber— 
gange; geflügelt, alatus, ailé, wenn der Stiel der Länge nach 
rechts und links mit einem blattartigen Streifen eingefaßt iſt 
Taf. 39,1. 38,1.; geohrt, aurítus, oreillé, wenn die blattartigen 
Streifen des Stiels am Grunde deſſelben in ſtark verbreiterte 
Lappen übergehen, Taf. 14,4.; gerillt, striátum, strié, d. h. 
mit erhabenen halbrunden parallelen Längsſtreifen verfehen; ran— 
fend, cirrhifórmis, forme de vrille (orgl. Seite 38 oben), wenn 
der harte Stiel auf irgend eine Weiſe fih kruͤmmt, um an 
fremden Körpern einen Halt zu gewinnen, und damit das Empor- 
klimmen des aufſtrebenden Stengels zu erleichtern, Taf. 33,3 
Clematis paniculáta mit ihren ſecundären Stielen, die in der 
Abbildung in die Ebene niedergedrückt darum weniger gekrümmt 
erſcheinen; rankentragend, rankig, cirrhíferus, finissant en 
vrille, in eine Ranke ausgehend, cirrhéscens, wenn der 
Stiel über die Spitze eines gefiederten Blattes als Ranke, 
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eirrhus, vrillle, fid) fortſetzt, Tafel 39,1. 26—9. und Text 
Seite 38; blattlos, äphyllus, aphylle, wenn die Blättchen des 
Blattſtiels unentwickelt bleiben, z. B. Láthyrus Aphaca. Als 
Beiſpiel eines verkümmerten Theilblattes dient Tafel 36,7 
Eléctryon excélsum; ebenſo hat ſich ein Blattſtiel ſammt Blatt- 
ſcheibe in eine Ranke umgeändert bei Cobæa scandens auf 
Taf. 8,1.; blattartig, foliácéus, foliacé, wenn der Stiel in 
Form eines Blattes ausgebreitet iſt und eine grüne Farbe hat. 
Der blattartige Blattſtiel iſt zuweilen noch mit einem einzigen 
Theilblättchen beſetzt, wie bei jüngeren Pflanzen von Acäcia 
heteröphylla, oder er ift ganz ohne Blattchen wie an der älteren 
Pflanze von Acäcia heteröphylla Taf. 42,4 oder Acácia falcáta 
Taf. 4,1. In letzterem Falle heißt ein ſolches Gebilde: Blatt- 
ſtiel⸗Blatt, fólium petioläneum oder nach DeCandolle Phyllö— 
dium, phyllódium. Dieſe blaͤttloſe Form ift niht zu verwechſeln 
mit den blattartigen Aeſten bei Ruscus und Xylophylla. 


6) Nerven oder Rippen. 


Dieſelben bilden das Blatt-Gerüſte (Skelet) und entſtehen durch 
Veraͤſtelung und Verzweigung der aus dem Blattſtiel oder in deffen 
Ermangelung aus dem Stamm und den Aeſten in die Blattſpreite 
übergehenden Gefäßſtränge. Die nähere Beſchreibung hat zu be— 
rückſichtigen den Rang und die relative Stärke der Nerven, ihre 
Zahl, ihre relative Länge, den Winkel ihrer Divergenz, auch ihren 
gegenſeitigen Abſtand, die Art ihres Verlaufs ob zum Rande oder 
zur Spitze. 

1) Jeder Primär- ober Haupt-Uerv, nervus primárius, nervure 
primaire, nimmt (nach dem Uebereinkommen der Terminologen) 
ſeinen Anfang erſt am Ende des Stiels, d. i. an der Stelle, wo 
er in die Blattſpreite eintritt, um dieſe ſofort meiſt in vorherrſchender 
Stärke zu durchziehen. Sind mehrere Primär-Nerven vorhanden, 
fo zeichnet fih gar häufig einer von ihnen aus, gewohnlich der 
mittlere, daher: Median- oder Mittel⸗Nerv, n. medius, m. 
médiane, auch Ach fe genannt; die übrigen heißen: primäre Lateral- 
oder Seiten-Ner ven, n. lateräles. Sofern die primären Geiten- 
Nerven ſammt dem Mittelnerv von der Blattbaſis ausgehen, faßt 
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man fie zuſammen als Baſal- oder Grund-Nerven. Spricht 
man ſchlechtweg von einem Baſalnerv, fo verſteht man darunter 
einen ſolchen, der wie bei Cámphóra offic. Taf. 12,4 oder 13,2. 
16,3. 9. zu unterſt am Grund rechts und links entſpringt, dabei durch 
ſeine geringere Stärke auch eigenthümlichen Verlauf ſich auszeichnet 
und oft eher den Secundaͤr-Nerven ſtatt den Primaͤr-Nerven beizu— 
zählen iſt. Dreinervig, trinervum, heißt ein Blatt wie Coccülus 
laurifölius Taf. 12,3. 14,5. Die allgemeine Charakteriſtik nennt 
einen Nerv entweder gerade oder krumm; gleichwohl kann er úber- 
dieß fein entweder hin- und her-gezogen, ultro citróque, ductus, 
Taf. 5,6. 85. 9,12. 13,11. 142.12. 16,2.12., oder fſchlaͤngelig, 
flexuósus, un peu serpentante , Taf. 1,6. 2,3. 7,2. 13. 10,5. 8. 17,5. 
Die Prim är-Nerven zeigen fid) in 3 Hauptformen: 
a) ſpitzläufig, apicem versus ducti, s'étendantes au sommet, 
Taf. 1,14. 2,3. 
b) randläufig, márgínem versus ducti, s'étendantes au bord, 
Taf. 8,5. 23,3. 24,6. 
€) in einer Mittelform zwiſchen a und h. 
Zu a) Spitzläuſig find die primären Längs-Nerven, n. longi- 
tudinäles, denn vom Mittelnerv getrennt ziehen fie — am Grund 
oder nächſt über ihm beginnend — in ſchwacher Bogenkruͤmmung 
einander nahegeruͤckt, durch die Blattſpreite zur Spitze, Taf. 3, 
wie in den Band-Blättern der Gramineen und Cyperaceen. 
Solche Nerven mehr gerade, Taf. 5,18. 2,15. 8,9. 14,5. 16,14; 
mehr krummlinig, Taf. 1,9. 9,11. Dieſe fpitzläufige Form 
der Primär⸗Nerven ift eine Eigenthümlichkeit vieler Monofotyle- 
donen. Ihr Bau ließe ſich mit einem Gewebe vergleichen, deſſen 
dicke Längsfaͤden z. Th. mit abwechſelnden dazwiſchen gelegten 
noch dickeren Fäden offen zu Tage liegen, waͤhrend die zarten 
Querfäden dem Auge faſt unmerklich bleiben. 
b) Randläufig find die primären Strahl-Nerven, n. radiäles, 
n. radiées, denn vom Ende des Blattſtiels aus divergiren fte 
— verſchieden an Zahl und Winkel — radienförmig in 4 
Quadranten Taf. 8,5. 9,14. 24,6.; oder in 3 Quadranten 
Taf. 23,3. 5,4. 24,5. 25,3. 13,4. 11.; ober in 2 Quadranten 
Taf. 7,13.; oder in weniger als 1 Quadranten Taf. 5,11. 
Obgleich geradlinig in der ungetheilten Blattſcheibe können ſie 
außerhalb derſelben ſchwach einwärts gebogen fein Taf. 24,1. 6. 
25,3. 26,1. 4. — oder die einen geradlinig, die anderen ab: 
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wärts gebogen Taf. 23,7.3.; oder bie einen auswärts bie ande- 
ren abwärts gebogen Taf. 23,5. 26,2. 27,9. Auch können die 
Strahl-⸗Nerven ein- oder mehrmal jid gabeln Taf. 7,13. 
28,2 a; oder nur der äußerſte Baſal-Nerv gabelt ſich 
Taf. 23,1. 21,9. 244, 26, 4.; oder er ift fußformig getheilt 

Taf. 22,1. 2. 5.9. 25,4 —6. (nach DeCandolle auch Taf. 13,3.) 
vrgl. Text zu Taf. 25 B. 

Zu c) Mittel-Formen: fächerartig-ſpitzläufig, wenn die Primär⸗ 
Nerven ſtrahlig beginnen aber in der Nähe des Randes um— 
biegen und zur Blattſpitze hinziehen Taf. 5,10. — Bei den 
durchwachſenen Blättern Taf. 8,6.7. ſind die ungleich langen 
Primär⸗Nerven urſprünglich ringsum vadienförmig vertheilt, 
aber ſie zeigen alsbald ein Beſtreben ſich der Blattſpitze zuzu— 
wenden, wofür fid) der Ausdruck eignet: ſtrahlbogig-ſpitzläufig 
(otgl. Taf. 9,15., wo die Lateralnerven halbfreisähnlich oder 
ſpiraliſch zur Spitze ziehen). Im randſtieligen Blatt find die 
Primär⸗Nerven bogig-ſpitzläufig, wenn fte vermöge ihres 
Urſprungswinkels nur einem Halb- oder Viertels-Kreis ange- 
hören und die ſeitlichen Nerven bald nach ihrem Beginn ein- 
wärts fid) wenden, um in einem mehr oder minder langgeſtreck— 
ten Bogen zu der Blattſpitze hinzuziehen oder doch in ſolcher 
Richtung zu verlaufen Taf. 5,7.8. 1,9.14. Uebrigens kann 
auch hier der äußerſte primäre Baſalnerv ſich gabeln oder fuß— 
förmig ſich theilen, auch ſolche Theilung wiederholen Taf. 9,11. 
68. vrgl. Text zu Taf. 25 a. — In dem pfeilförmigen 
Blatt Taf, 6,1. 4. 5. 7. 17,1. ſpaltet fid) der äußerſte Baſal⸗ 
nerv und ſendet einen oder mehrere Aeſte abwärts in den je— 
weiligen Lappen der Blattbaſis, waͤhrend die übrigen Aeſte zum 
Rand oder aufwärts zur Blattſpitze ziehen. — Schlingen— 
läufig werden die Primär-Nerven nach des Verfaſſers 
Beobachtungen nur bei gemiſchter Nervation d. h. nur im 
Verein mit Secundär⸗Nerven Taf. 14,13. 17,4. 8. 7,3. 

2) Nach Analogie vieler monokotyledoniſchen Pflanzen mit 
Laͤngsnerven wären ſelbſt die bogig⸗ſpitzläufigen Seiten⸗Nerven einer 
Zantedéschia aethiöpica, Spgl. Taf. 6,3 und ähnlicher Pflanzen als 
Längsnerven b. i. als Primär⸗Nerven zu bezeichnen, während fie 
nach ihrer geometriſchen Stellung Secundär-Nerven zu nennen ſind, 
wenn unter Secundär-Werven, n. secundárii, u. secohdaires, bie: 
jenigen verftanben werben, bie aus bem Median- oder bafalen 
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Lateral-Nerv in einer Reihe oberhalb des Blattgrundes 
meiſtens in Mehrzahl und in vorherrſchender Stärke ent— 
ſpringen. Abgeſehen von der phyſtologiſchen Struktur, die bei 
morphologiſchen Beſtimmungen in Hintergrund tritt, zeigt ſich auch 
bei geometriſcher Auffaſſung ein Uebergang der Primär-Nerven in 
die Secundaͤr⸗Nerven. — Nur in feltenen Fällen zeigen die Secun- 
där⸗Nerven an der Achſe eine andere Bildung als an den zugehörigen 
Lateral⸗Nerven. — Außen⸗Ner ven, n. exterióres, n. extérieures, 
heißen diejenigen Secundär-⸗Nerven, die aus dem äußerſten Baſal⸗ 
Nerv in einer Stärke wie die oberen Secundär-Nerven entſpringen, 
dabei nach außen gewendet meiſt eine andere Richtung verfolgen als 
die Tertiär⸗Nerven Taf. 7,3.8. 11. 9,9. 11,14. 12,16. 23,9. Nach 
des Verfaſſers Beobachtungen ift die Zahl der Außen-Nerven 
gewohnlich gleich der Anzahl der Secundär-Nerven am 
Mittelnerv. — Die Anzahl der Secundär⸗Nerven um Eins ver⸗ 
mindert gibt die Anzahl der Abſchnitte des Primaͤr-Nervs je zwiſchen 
2 auf einander folgenden Secundär-Nerven; ſolche Abſchnitte heißen 
Primär-Segmente, deren fid) z. B. 9—12 finden auf Taf. 1,4. 
13. — Will man nicht die Länge jedes einzelnen angeben, fo mißt 
man das um die Mitte des Mittelnervs als aliquoten Theil des 
Mittelnervs z. B. als ½ in den 2 vorigen Beifpielen. Cbenſo 
mißt man in jener Gegend den Urſprungswinkel des Secundär— 
Nervs und findet ihn größer als 459 Taf. 1,1. 2,14. 33,4. 36,4. 
9.10. 37,5.8. — annähernd gleich 459 Taf. 1,4. 16,1. 2. 34,10. 
18,1. — annähernd gleich 309 Taf. 16,3. 34,5. 11. — kleiner als 
20° Taf. 2,1. 9,3.7. Bei den Außen-Nerven fragt man nach ihrer 
Richtung zum Mittel-Nerv; diefe ift ziemlich rechtwinklig Taf. 5,3. 
12,14. 17,5. 23,9. 9,9. 

Auch bie Secundär-Nerven laffen fid nach 3 Haupt- 
formen gruppiren: 

a) die fpisläufigen Secundär⸗Nerven können nicht vollzaͤhlig 
zur Spitze gelangen, ſchon weil den unteren oft der Raum gebricht 
bei dem Schmälerwerden der Blattſpreite. Gleichwohl kann 1) ent⸗ 
weder die Mehrzahl zur Spitze gelangen wie bei Cornus mas, wo 
die unteren Secundaͤr⸗Nerven die mittleren gleichſam umſchließen 
(Taf. 1,9.), oder 2) nur die Minder zahl erreicht die Spitze, 
und ſolche Secundär-Nerven heißen bann einwärts-bogen- 
läufig, incurväti, courbées. Dieſe entſpringen zwar unter einem 
ſpitzen Winkel, ziehen zunächft in einer einfachen oder etwas gefchlängel- 
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ten Curve gegen den Rand dann aber länge des Blattrandes in 
der Richtung gegen die Blattſpitze ohne hervorragende Schlingen zu 
bilden wie bei Theobróma Cäcao, auch Taf. 2,10. 12. 10,2. 7. 
13,1. 2. 16,7. 10. 17,3. 32,2. oder mit einem Randſaume Taf. 6,3. 

b) Die randläufigen Secundär-Nerven ſtreben zum Rand 
oftmals bei ſchwacher Krümmung Taf. 17,10. 11. Wollte man 
die vorigen Blätter aufwärts-bogenläufig nennen, fo könnte man 
andere a uswͤrts-bogenläufig bezeichnen, z. B. Taf. 17,11. 8,10. 
19,4., ferner Ilex japönica latifölia; abwärts-bogenläufig Taf. 19,2. 
3. 20,5. In gerader Linie ziehen die Rippen im engeren 
Sinn Taf. 1,4. 16, 1.2. Bei gezahnten Blättern zieht der Secun⸗ 
där⸗Nerv in die Zahnſpitze wie Taf. 16,3.; dagegen nur felten 
in ben Zahn-Einſchnitt wie Taf. 15,5.; fo auch bei Galeöpsis 
versicolor, Lantäna albo-grandiflora, Phillyrea latifólia. — Die 
Randläufer treffen wohl auch einen umgebogenen Blattrand Taf. 2,14., 
oder einen verdickten Taf. 12,1., oder einen feinen Saum Taf. 8,1. 
12,13. Andere Secundaͤr⸗Nerven gabeln ſich vor ihrem Eintritt 
in den Blattrand einfach oder mehrfach Taf. 1,1. 12,1. 15. 8,10. 
12. 9,13. 15,10. Ziehen außerdem auch noch die Tertiär-⸗Nerven 
zum Rande, ſo heißt die Nervation vollſtändig-randläufig 
Taf. 9,7. 112. 

€ Durch Combination der randläufigen und der bogen- 
läufigen ſecundären Nervation entſteht die ſchlingläufige 
und die netzläufige. Schlingläufig, ansäti, ansées, werden die 
Secundar⸗Nerven, wenn unfern des Randes nach erfolgter Gabelung 
der eine Zinken aufwärts, der andere ſeitwärts oder abwärts zieht 
und dabei jedesmal die ungleichnamigen Zinken zweier benachbarter 
Secundär⸗Nerven fid) unterwegs treffen, in einander münden d. i. 
anaſtomoſiren und fo je eine hervortretende Schlinge bilden kräftiger 
als die nachbarlichen. —Auf die Form der Schlingen iſt natürlich 
von Einfluß, ob die Zinken fpitzwinklig divergiren Taf. 8,3. 1,12. 
2,5., oder rechtwinklig Taf. 1,13. 14,8. 25,3., oder ſtumpfwinklig 
Taf. 14,3. 15,15., auch ob die Zinken mehr gerade ſind Taf. 1,13. 
2,5., oder krumm Taf. 7,11. 9,9. Eine nahere Beſprechung würde 
auch bie Form der Schlinge, die Richtung ihrer Achſe, das Ber- 
haͤltniß ihrer mittleren Breite zur Länge angeben. Unter den bez 
kannteren Pflanzen ließen ſich einzelne charakteriſtiſche Formen als 
Typen für gewiſſe Bildungen aufſtellen. Wiederholt fid die 
ſchlingläufige Bildung gegen den Rand noch ein- oder mehrmal, 
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fo erhalten wir ein- oder mehrmal wiederholte Reihen von Außen- 
Schlingen Taf. 22.8. 6,7. 7,4. 9,4. 13,7. 148.13. 16,4. 9. 
17,2., die natürlich an Stärke des Querſchnittes abnehmen und 
zuletzt ein Aeſtchen zum Blattrand entſenden Taf. 8,3. 9,10. Letzteres 
zieht bei gezahnten Blättern — zuweilen ganz nahe am Zahn⸗Ein⸗ 
ſchnitt vorüber — in die Zahnſpitze Taf. 1,13. Die Schlingenbögen 
können aber auch dem Rande ſehr genähert ſein und heißen alsdann 
Randſchlingen Taf. 95.9. 7,11. 12,6. Dieſe Randſchlingen 
geſtalten hie und da einen wirklichen Saum Taf. 6,2., ſo auch bei 
Myosötis palustris, Reséda lutéola, Lythrum Salicäria, Olča euro- 
pea, Jambósa vulgáris, Periploca greca, Myrtus Piménta und 
commünis, Galactodendron ütile, Cérbera Thevétia, Eucälyptus- 
Arten, Ficus rubra. 

Bei der ſchlingläufigen Nervation können bie ſpitz- und die 
randläufige Bildung gegenſeitig das Gleichgewicht halten, es kann 
aber auch die eine überwiegen, z. B. die fpitzlaͤufige Taf. 2,4. 9, 
10,19., oder bie randlaͤufige Taf. 14,11., oder gar beide ſcheinbar mit 
einander abwechſeln Taf. 11,4.5. 23,6. 

Die netzläufige Nervation, nervätio reticuläta, m. en réseau, 
läßt fid) von der fehlingenläufigen nicht ſcharf abgrenzen. Schlingen⸗ 
bögen kommen wohl auch bei ihr vor, aber dieſe Schlingen erreichen 
nach ihrem Querſchnitt nur die Stärke von Tertiar-Nerven, mit 
denen ſie denn auch winkelige Maſchen, Netzmaſchen bilden Taf. 11,16. 
17. 14,6. 7., wobei die Secundär⸗Nerven gegen den Rand in dem mehr 
oder minder reich entwickelten Blattnetz ſich verlieren Taf. 1,6. 7. 
8,10. 2,6. 11. 7,7. 8,2. 10,183.15. 11,19. 13,5. 6. 10. 144. 
16,12. Unregelmäßig winkelige Netz⸗Maſchen ſiehe Taf. 7,1. 9,10. 
11,9. 13,10. 16,6. 

Die Secundär⸗Nerven vorherrſchend an der Außenſeite der 
Primär⸗Nerven entwickelt Taf. 6,8. So bieten auch andere Pflanzen 
aus der Klaſſe der Scheidekeimer (Monokotyledonen) manche merf- 
würdige Eigenthümlichkeit, z. B. Calädium nymphezfölium Vent., 
Arum pedátum, Fisch., Amorphophällus bulbifer, Bl. Allein ohne 
Abbildung laͤßt ſich hier nicht weiter davon reden. 

Uachtrag: Die Combination von gleich ſtarken Primär⸗ 
unb Secundär⸗-⸗Nerven wird angedeutet durch den Ausdruck: 
gemifcht-, mixte-, à nervures misiles, was beſagen will, die vom 
Median⸗Nerv abgehenden Secundär⸗Nerven erreichen nahezu die 
Stärke der ſeitlichen Baſal⸗Nerven. Daher gemiſcht⸗ſpitzläuſig 
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Taf. 9,12. 10,9. 17,1. (1,9.); gemiſcht-ſtrahlläufig, wobei 
öfters nur 3 Primär⸗Nerven vorkommen Taf. 1,3. 6,6. 7,2. 7.8. 
11.12. 9,9. 14. 11,14. 13,4. 241.5. Bei Fig. 12 auf Taf. 14 
entſenden die überaus kräftigen Secundär⸗Nerven unfern ihres 
Halbirungspunktes auf der Innenſeite einen langen Aſt, der fchlän⸗ 
gelig zur Endſpitze des naͤchſt oberen Secundär⸗Nervs zieht; ge- 
miſcht⸗ſchlingläufig Taf. 14,13. 17,4.8.; gemiſcht⸗ſtrahlig⸗netz⸗ 
laͤufig Taf. 128.11. 13,11. 

3) Certiär-Merven, ſchwächer als die Secundaͤr⸗Nerven nehmen 
aus dieſen und aus Primär-Nerven ihren Urſprung, und haben oft 
an den Primär⸗Nerven gleiche Richtung mit den Secundaͤr-Nerven, 
während fie an dieſen abweicht Taf. 2,9. 12. Die Tertiär⸗Nerven 
faft geradlinig Taf. (1,9.), 16,6. (Taf. 5,18.) 10,19. 12,15. 13,9. 
17,3.6. Die entſprechenden Tertiaͤr⸗Nerven, als eine gebrochene 
Linie gedacht, bilden annähernd concentriſche Kreisbögen 
Taf. 78. Durch laufend oder verbindend Taf. 1,4., z. Th. 1,13. 
7,8. Längsläufig Taf. 11,12. 2,3. und z. Th. 11., z. Th. 14,11. 
945. Schlängelig Taf. 2,7. 5,3.9. An aſtomoſirend Taf. 18. 
16,4. 2,5. 7,11. Schlingenbildend Taf. 8,3. 13,7. Vorherrſchend 
netzläufig Taf. 1,6.2. 5,7.9. 7,10. 914.8. 13,11. 16,9. In 
ein Netz aufgelöst Taf. 5,3. 2,6. 11. 9,12.8. 11,3. 123.5. 
16,12. 26,1. 32,6. 

Secundär-Segmente heißen die Abſchnitte eines Secundär⸗ 
auch Primär⸗Nervs zwiſchen je 2 aufeinander folgenden Tertiaͤr— 
Nerven. 

4) Für Quaternär- und Quintär-Uerven werden fih aus dem 
Vorigen Analogien auffinden laſſen. 


7) Hlattſpreite. 


Es liegt in der Natur der Sache, daß manche Eigenſchaften 
hier übergangen werden muͤſſen, bie z. B. den gewölbten, hohlen, 
verdickten Blättern als ſolchen zukommen, oder die nur ſo lange 
beſtehen, als das Blatt mit ſeinem Stengel oder Stamm verbunden 
bleibt. 

Die Blattſpreite, lámina folii, lame de la feuille, umfaßt 
den ausgebreiteten Theil des Blattes im Gegenſatz zum Stiel. Iſt 
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das Blatt mehr rundlich Taf. 1,1.-4., fo ſagt man Blattſcheibe, 
discus folii, disque de la feuille; man unterſcheidet Border- d. i. 
Ober⸗Seite (facies antíca) pagina superior, face supérieure, 
von der Hinter- d. i. Rück⸗Seite, pagina inferior, face inférieure, 
und die Mittel⸗Schichte, mesophyllum, mesophylle, worin die Gefäſſe 
und das weiche Zellgewebe, parenchyma, fid) ausbreiten. Das 
Blatt ift nach feiner 1) Fläche: eben, flach, planum, plane, 
plaine, Taf. 5,6. 10. 8,5. 10,4; längsfaltig, longitudinäliter 
plicätum, longitudinalement pliee, wie Verätrum album; quer- 
faltig, transverse plicátum, transversalement pliée, Taf. 16,2. 
32,6; ſtrahlfaltig, radiátim plicátum, radialement pliée, Taf. 22,1; 
blaſig, bullätum, boursouflée, Taf. 9,8; runzlig, rugósum, ridée; 
Taf. 13,8.6.; rauh, ásperum, rude, mit erhabenen, durch das 
Gefühl, oft auch durch das Geſicht bemerkbaren Punkten beſetzt 
Taf. 22,5. 8.9. 23,5. 29,6. Der Gegenſatz hievon: glatt, leve, 
lisse, Taf. 12,6. 7,1. 9,13. 2) Conſiſtenz: báutig, membranáceum, 
membraneuse , Taf. 8,7. 9,12; lederig, coriáceum, coriace, Taf. 
5,10. 8,10. 11,2. 3.4.9. 40,1. 13,3. 15,14.15. 25,6.; durchſcheinend, 
pellácidum, diaphane, Taf. 14,5; fleiſchig, carnósum, charnue, 
Taf. 5,18. 7,12. 11,13; ſtarr, ſteif, rigidum, raide, Taf. 5,11. 
11,221.23. 12,1., ferner die Nadelblätter Taf. 4,6. 7. 8. 3) nach 
dem Glanz: matt, opácum, opaque, ohne allen Glanz Taf. 5,10. 
8,5. 13,3.; ſpiegelnd, ſtark glänzend, lücidum, splendens, lustre, 
brillant, Taf. 11,2. 14,11. 7,1. 13,11. 26,3.; metallglän zend, 
metällicum, metallique: Anœctochilus argénteus. 4) Bekleidung 
im weiteren Sinne: flaumhaarig, weichhaarig, pubéscens, 
pubessent, mit „kurzen“ feinen, für das bloſe Auge kaum einzeln 
unterſcheidbaren Haaren Taf. 2,6. 22,4. 26,6. 35,4.; ſammethaarig, 
holosericeum, veloulée, wegen der kurzen, dichten weichen Haare 
wie Sammet anzufühlen Taf. 7,13. 17,9; ſeidehaarig, serícéum, 
soyeuse, wegen der feinen weichen glänzenden, nach einer Richtung 
dicht liegenden Haare wie Seide glänzend Taf. 34,1. 35,2.; haarig, 
pilösum, poilue, mit etwas „langen“, weichen, zerſtreut ſtehenden 
Haaren Taf. 1,3; wollig, lanätum, lanuginösum, laineuse, mit 
langen weichen mehr oder weniger gebogenen Haaren bedeckt, die 
zwar dicht ſtehen, aber doch nur locker aufeinander liegen, daher 
einzeln zu unterſcheiden find z. B. Ranünculus lanuginösus, Stachys 
lanäta; zottig, villösum, velue, unterſcheidet ſich von dem vorigen 
durch das Abſtehen der Haare, z. B. Fragäria elátior, Hyoscyámus 
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niger; filzig, tomentósum, cotoneuse, mit weichen dichtſtehenden 
und ſo durcheinander gewirkten Haaren, daß man die einzelnen ohne 
Vergroͤßerungsglas kaum erkennen kann: Taf. 14,12. 23,1. in ihrer 
Jugend, Taf. 34,5. 32,4.; ſternhaarig, stelläto-pilösum, revetue 
de poils étoiles, wobei mehrere Haare aus einem Punkt entſpringen 
und ftrablig fih ausbreiten Taf. 12,15. 24,5. 34,7.; kurz ſteif⸗ 
haarig, hirtum, wegen ſtarrer kurzer Haare rauh anzufühlen 
Taf. 19,4. 29,6.; lang ſteifhaarig, hirsütum, mit abſtehenden 
ziemlich ſtarren, aber nicht ſtechenden Haaren, die wenigſtens 1 Linie 
lang find Taf. 29,7. 31,6., wofür auch „rauhhaarig“ geſagt wird. 
Bei bem borftigen Blatt, hispidum, Aérissée, find die ſtarren Haare 
noch länger als bei den vorigen z. B. Taf. 11,185 ſtriegelhaarig 
ſtriegelig, strigósum, étrilleuse, mit ſteifen, an ihrem Grund verz 
dickten Haaren, welche von einem Knötchen unterſtützt, der Blattober— 
fläche nach einer Richtung anliegen Taf. 10,11. z. B. Lithospérmum 
arvénse und L. officinale; brennborſtig, brennend, urens, stimulösum, 
brûlante, mit ſteifen, roͤhrigen, beim Abbrechen einen ätzenden Saft 
ergießenden Haaren Taf. 12,7. 15,4; ſtachelig, aculeátum, revétue 
d'aiguillons, mit Stacheln beſetzt Taf. 34,5. 5) nach der farbe: 
meiſtens grün, viride, verte; farbig, colorätum, coloree, d. h. 
Überhaupt von anderer Farbe als grün; verſchiedenfarbig, discolor, 
de couleur differente, wenn regelmaͤßig beſtimmte Flächentheile 
2 verſchiedene Grundfarben ausweiſen Taf. 11,4. 1,3.; geſtreift 
striätum, striee, Taf. 2,4; ſcheckig, bunt, variegátum, panachee, 
wenn regelloſe Flächentheile verſchiedene aber ſcharf begrenzte Färbungen 
darbieten Taf. 10,5. 12,9. 14,11; gefleckt, maculstum, tachée, mit 
rundlichen, von der Grundfarbe abweichenden Stellen Taf. 7,12. 
15,14. 5,6. 10,11. 2,9. 16,8. 


Tafel 18—21. 
III. Größere regelloſe Vorſprüͤuge des Randes. 


Majores prominentiæ irregulares in margine nascentes. 
Proéminences majeures saillant au bord en forme irréguliére. 


l Uebergehend zu den größeren Vorfprüngen des Randes machen 
wir den Anfang mit den unregelmäßigen, auf welche erſt mit Taf. 22 
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die regelmäßigen folgen. Schon auf Taf. 18, nod mehr auf 
Taf. 19 unb 20 find Blätter von ſolchen Pflanzen ausgewählt, 
bie eine ſtrengere Regel in ihrer Randbildung vermeiden wollen, 
d. h. Größe und Form der Vorſprünge wie auch deren Stellung 
manchfach abändern, wie denn Symmetrie rechts und links gaͤnzlich 
fehlt, oder, wo ſie annähernd vorhanden iſt, als eine Ausnahme 
erſcheint. Auch bei aller ſcheinbaren Ungebundenheit der ſchrotſagigen, 
zerriſſenen und geſchlitzten Blatter bewahrt doch jede Pflanzenart 
ihren eigenthümlichen Charakter ſelbſt im Blatt. Hiegegen wird 
vielleicht eingewendet, man wolle zwar zugeben, daß abgeſehen von 
den Abänderungen durch zufällige Einflüſſe gar viele Pflanzen einen 
conſtanten Unterſchied zwiſchen ihren unteren, mittleren und oberen 
Stengelblättern erkennen laſſen, aber nicht ſelten finde die Natur ſo 
recht ihre Freude darin, an der nämlichen Pflanze auch die analogen 
Blatter nur recht ſehr auffallend verſchieden zu formen. Gut! 
dennoch laßt fid) aus der Mehrzahl ſolcher entſprechender Blätter 
ein gemeinſamer Typus auffinden und in einer Zeichnung darlegen, 
ſo daß der Kenner ein ſolches typiſches Blatt nothwendig als der 
und der Pflanze angehörend bezeichnen müßte. 


Tafel 18. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


Dieſe Tafel zeigt den Uebergang von den kleineren zu den 
größeren Vorſprüngen; zugleich kann fie auch als Beleg dienen für 
die Behauptung, daß ein einzelnes charakteriſtiſches Blatt hinreicht, 
verſchiedene Arten deſſelben Geſchlechtes zu unterſcheiden oder zu 
erkennen. 


B. Beſprechung der einzelnen Blätter. 


1) Zerr-Eiche (Quercus Cerris, L.) Süd-Europa, Klein-Aſien 
vrgl. Taf. 21,8. 

2) Mähnige Eiche (Q. Tauzin, Pers.) Frankreich, Spanien. 

3) Stiel⸗Eiche, Sommer⸗Eiche. (O. pedunculäta, Ehrh.) Europa. 

4) Scharlach⸗-Eiche (O. coccinea, Wanghm.) Nord⸗Amerika. 

5) Trauben- oder Stein» ober Winter-Eiche (O. sessiliflara, 
Smith.) Europa. 
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6) Rothe Eiche (O. rubra, L.), Nord-Amerika. 
7) Großblättrige Eiche (O. macrophylla, Nees), Mexiko. 
a) Das Eichblatt durchſchnittlich verkehrt-eirund und ſehr 
kurzgeſtielt. Doch unter den abgebildeten zeichnet ſich durch 
den kurzen Stiel aus Fig. 2. 3. Unbeſchadet des Charakters 
der Kurzſtieligkeit find relativ ziemlich⸗langgeſtielt Fig. 1. 5. und 
langgeſtielt Fig. 4. 6. 7. 
Die Zahl der Rippen bewegt fih zwiſchen 5—11. Die Zahl 
der Lappen rechts gegen die links meiſt um 1 verſchieden. Nur 
in Fig. 2 find die Rippen z. Th. gegenftändig. Auswaͤrts⸗ge⸗ 
bogen ſind ſie in Fig. 7. 3. 2. 
Die Einſchnitte, incisiónes, sinus, reichen nicht bis zur Hälfte 
der halben Querachſe Fig. 1. 6. 5.; bis zu deren a Fig. 3. ; 
über deren Hälfte Fig. 2.4. 7.; geſpitzt Fig. 3. 6. 7.; ger 
rundet Fig. 1. 2. 4. 5 
Die Lappen, lobi, ye einfach Fig. 1.5. 2. 3.; zuſammen⸗ 
geſetzt Fig. 4. 7., öfters auch bei Q. Cerris; ſtumpf Fig. 2. 
7. 5.; geſpitzt Fig. 1. 3. 4. 5.; mit verlängertem Nerv 
Fig. 4. 6. 
Vorderſeite ſchwachfilzig Fig. 2. und andere in der Jugend; 
glatt Fig. 1. 3.—7. 
f) Rückſeite filzig Fig. 2.; ſchwachfilzig Fig. 1. 7.; glatt jedoch 
matt Fig. 5. 3.; glatt Fig. 6. 4.; zottig in den Achſeln der 
Secundär⸗Nerven Fig. 4. 
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Schrotſägige Blätter. 
Folia runcinäta. Feuilles roncinées. 
Tafel 19. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen und Begriffs-Erklärung. 


1) Schrotſägig d. i. verfehrt-fägesähnig [don Seite 48 
3. Th. beſprochen. Auf der inneren Umfangslinie erhebt ſich der 
Vorſprung als rechtwinkliges Dreieck, deſſen Hypotenuſe als Giebel- 
ſeite der Blattſpitze näher liegt. 2) Die einfache Form zeigt Fig. 1., 
wiewohl auch hier ſchon die Zähne bei ihrer Größe zu ſpitzen Lappen 


werden. 3) Noch mehr ift dies der Fall bei Fig. 2. 3., * die Vor⸗ 
Reuß, Pflanzenblatter. 
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ſprünge an die Stelle des rechten Winkels einen ſtumpfen ſetzen, 
daher abwärts gerichtet ſind mit vorherrſchender Entwicklung ihrer 
Länge auf Koſten der Breite des Blattes überhaupt. Bei Fig. 2 
ſind die Ausſchnitte an Fläche beträchtlicher als die übrig gelaſſenen 
Vorſprünge. 4) In Fig. 3 herrſcht bereits eine gewiſſe Unregel⸗ 
mäßigkeit in Bildung der abwärts gerichteten ſchmalen und ſpitzen 
Lappen, dergleichen auch Zipfel, Fetzen heißen. Fig. 3 kann überbief 
den zerriſſenen, zerfetzten Blättern wie auf Taf. 20 beigezaͤhlt werden, 
da größere unregelmäßige Fetzen mit kleineren unregelmäßig ab— 
wechſeln. 5) Sind die Schrotſäge-Zaͤhne bis gegen die Blattſpitze 
hin ausgebildet, ſo muß dort ein dreieckiger Endlappen entſtehen. 
6) Genau ſchrotſägige Blätter finden fi) in der Natur Außerft 
ſelten, wie denn auch Fig. 1 ein ſeltenes Exemplar iſt. Weit häufiger 
verbindet ſich der Charakter des Schrotſaͤgigen mit irgend einem 
anderen Charakter der größeren Vorſprünge. 7) Auffallen muß, 
daß der den Vorſprung ſtützende Secundär-Nerv eine Strecke weit 
zuerſt aufwaͤrts und dann erſt abwaͤrts gerichtet iſt, mit einziger 
Ausnahme zweier Secundär-Nerven in Fig. 2. 


B. Beſprechung der einzelnen Blätter. 


1) Die Vorſprünge ſind vorherrſchend, a) geradlinig Fig. 1 
an beiden Giebelſeiten; annähernd gerade Fig. 5 an der oberen 
Giebelſeite, Fig. 8 an der unteren Giebelſeite; krummlinig Fig. 2. 
3. 4. 6. 7. b) gezahnt an der oberen Giebelſeite Fig. 7. 8.; z. Th. 
Fig. 1. 4.; — an der unteren Giebelſeite Fig. 5.; an beiden Giebel- 
ſeiten und zwar tief und ungleich Fig. 6.; eingeſchnitten-ge— 
zahnt Fig. 3. c) weitläufig-geſtellt Fig. 2. 6. 7. 8. genähert 
Fig. 4.; febr genähert Fig. 5. d) ziemlich niedrig Fig. 1. 6. 
7.; hoch oder weit vorſpringend Fig. 2. 3. 4. 5. 8. e) breit, 
mit gedehnter Flache Fig. 5. 8.; ſchmal mit geringer Flache Fig. 4. 
2. f) nahezu gegenftändig Fig. 5. 8. 3.; abwechſelnd Fig. 1. 
2. 4. 6. g) an Geſtalt dreieckig Fig. 1.; zackig Fig. 2. 6. 7.; 
ankerartig Fig 3.; flügelartig Fig. 8.; trapezoidiſch Fig. 5.; 
ähnlich theils Viehhoͤrnern, theils Fiſchgräten und foſſilen Haifiſch— 
Zähnen Fig. 4. Die Endlappen 5—Tedig, mehr breit als hoch 
Fig. 5.5 1½ mal fo hoch als breit, kettenlinig an der Spitze, 
ſchwach pfeilförmig an der Baſis Fig. 1.; dreieckig-gefpitzt 
Fig. 6. 7.; lineal-geſpitzt Fig. 8. 
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2) Die Ausſchnitte find: dreieckig Fig. J.; breit-buchtig-ge⸗ 
rundet Fig. 4.; ſchiffſchnabel-foͤrmig Fig. 2.; fiederſpaltig Fig. 5; 
Die Ausſchnitte reichen wenig über die Hälfte der halben Quer- 
achſe Fig. 1. 6. 7.; bis auf 3⁄4 der halben Querachſe Fig. 4.; bis nahe 
zum Mittel⸗Nerv Fig. 2. 5. 8. 

Mit Ausnahme der Apósiris fœtida haben die 5 übrigen ges 
wählten Pflanzen die Eigenthümlichkeit, daß ihre Blätter die mannig— 
faltigſten Abweichungen in Form und Größe aufweiſen, daher ihre 
Beſchreibung nicht erſchoͤpfend ſein kann. 

1—3) Officinelleà Pfaffenröhrchen (Taráxacum officinäle, 
Wiggers). Europa, Aſien, Afrika; auf Wieſen, an Wegen, Mauern. 
Blätter kahl oder ein wenig flaumig bis kurzhaarig⸗rauh, flach auss 
gebreitet oder aufſteigend, ganzrandig oder ſcharf-gezähnt, buchtig 
bis tief⸗ſchrotſaͤgefsrmig mit ſpitzig gezaͤhnten Lappen (Martensz 
Kemmler). 

4) Zweijährige Grundfeſte (Crepis biénnis, I.) Europa; 
auf Wieſen, an Gräben. Blätter beiderſeits ſteifhaarig, die unter 
ren ſchrotſägig⸗fiederſpaltig, nach dem Grund verſchmälert; die 
mitlleren lanzettfoͤrmig, fiederſpaltig-gezahnt, pfeilförmig-halbum⸗ 
faſſend; die oberſten lanzett-linealiſch, ganzrandig, flach (Kittel). 

3) Stinkender Schweinſalat, Stinkſalat (Apöseris 
fotida, Lessing; Hyóséris felida, L.). Europa; ſubalpine Wald- 
pflanze. Blätter länglich verkehrt-ei⸗lanzettlich-keilig in den Blatiſtiel 
verſchmälert, tief-fiederſpaltig; Fiederlappen trapezförmig, mit der obe» 
ren Seite unter 110— 120“ abwärts geneigt, an eben dieſer Seite. 
ganz, an der parallelen Seite mehr oder weniger gezahnt; die 
Lappen zu 8— 12 Paaren gegen den Blattgrund an Größe ſtetig 
abnehmend. 

6) Rauhe Gaänſediſtel (Sonchus asper, Vill). Europa; 
an etwas ſonnigen, trockenen Stellen auf Aeckern, Schutt und 
in Steinbrüchen. Blätter ſchrotſägig oder ungetheilt mit abgerunde— 
tem Ohrläppchen, ſteiſ, am ganzen Rand tief und ungleich gezahnt 
mit borſtigen Spitzen. 

7 u. 8) Gemeine Wegwarte, Cichorie (Cichórium Inty- 
bus, L.). Europa; an Wegen, Ackerrändern, öden Stellen. Die 
grundſtändigen Blätter lanzettlich, in den Blattſtiel herablaufend, grob, 
dann buchtig⸗gezahnt, Stengelblätier ſchrotſägig⸗fiederſpaltig, die Lappen 
am oberen Rand ſpitz⸗gezahnt, am unteren ungezahnt; die blüthen⸗ 
ſtaͤndigen Blaͤtter aus breiter, halbumfaſſender Baſis lanzettlich. 

6 * 
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Berriſſ. ene Blätter mit verwandten formen. 


Fólia lácéra cum formis similibus. Feuilles lacérées et 
autres semblables. 


Tafel 20. 
A. Begriffs⸗Erklärungen zu Tafel 20 u. 21. 


1) Berriffen, zerfetzt oder zerſchlitzt, lácérum, lacerátum s. 
dilacerátum, lacérée ou dilacérée, bedeutet: durch regelloſe und 
tiefe Einſchnitte zertheilt, wobei verſchieden geſtaltete, ſchmale Fetzen, 
laciniae, lanières, entſtehen. Zum Charakter des zerriſſenen 
Blattes gehört weſentlich, daß die größeren Vorſpruͤnge regellos feien. 

2) Geſchlitzt, laciniátum, laciniée, mit ungleichen Zipfeln, 
wobei die Einſchnitte bald tiefer, bald weniger tief gegen die Mitte 
gehen, aber doch regelmäßiger find als bei dem Vorher⸗ 
gehenden. — Dieſer Ausdruck wird in vielfältiger Bedeutung 
genommen, weil der Formen jo vielerlei find, für die man nicht 
wieder beſondere Ausdrücke aufſtellen kann. Doch ſo viel geht aus 
der Vergleichung hervor, daß die Einſchnitte eines geſchlitzten 
Theils tiefer als beim eingeſchnittenen, die Zipfel aber meiſtens 
ſchmaͤler find als bei dem gelappten, geſpaltenen und buchtigen 
Blatte. Sein-gefchligt, lacinulátum, lacinulee, vrgl. Taf. 21, Fig. 5. 


B. Beſprechung der einzelnen Blätter. 


1) Endivien⸗Wegwarte, Endivien-Salat (Cichörium 
Endivia, L.). Griechenland, Klein-Aſien, Oſtindien; jdn von den 
alten Griechen beachtet. In vielen Varietäten in Gärten gebaut. 
Bodenſtändige Blätter länglich, breit am Stiel herablaufend; die 
blüthenſtändigen breit-eiförmig, mit herzförmiger Baſis ſtengelum⸗ 
faſſend. Aendert ab mit breiteren und ſchmäleren, gezähnten, buchtigen, 
tief Reberfpaltigen und kraus-zertheilten Blättern (Martens-Kemmler). 

2) Pfaffen roͤhrchen, ſiehe Taf. 19, Fig. 1—3. 

3) Acker-Gänſediſtel (Sonchus arvensis, I.). Europa, 
Nord⸗Amerika; ziemlich häufiges, beſchwerliches Unkraut im Gez 
treide. Blätter ſteif, ſtengelumfaſſend, ſtachelſpitzig⸗gezaͤhnelt, auch 
an den weitläufigsgeftellten ſchrotſägigen Zipfeln und dem ſchmalen 
Endlappen; die oberften Blätter einfach lanzettlich. Freier ſtehende 
Exemplare haben auch breitere Blätter. 
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4) u. 5) Zweijährige Grundfefte (Crepis biénnis, I.). 
Europa; auf guten Wieſen haufig. Blätter kahl, die unteren 
lanzettlich, gezaͤhnt, buchtig, ſchrotſägig bis tief-fiederfpaltig, die 
oberen pfeilförmig mit abwärts gerichteten oft eingeſchnittenen oder 
gezähnten Oehrchen. 

6) Dach-Grundfeſte (Crepis. tectórum, L.). Auf Mauern. 
Schutt, Aeckern. 

7) Herbſt-Loͤwenzahn (Leóntódon autumnalis, L.). Europa, 
Sibirien, Nord⸗Amerika; auf Wieſen. Bodenſtändige Blätter länglich— 
lanzettlich, mehr oder weniger tief- fiederſpaltig, mit wagrecht-ab⸗ 
ſtehenden, auch ein⸗ oder aufwaͤrts⸗gerichteten, aus breiterer Baſis 
linealen zugeſpitzten Seiten-Lappen und langem faſt ganzrandigem , 
End⸗Lappen; kahl oder mit einfachen Haaren ſchwach beſetzt. 


Geſchlitzte Blätter nebst verwandten formen. 


Folia laciniáta cum formis similibus. Feuilles laciniées et 
autres semblables. 


Tafel 21. 
A. Allgemeine Bemerkungen. 


1) Geſchlitzt, ſchon erklart bei der vorigen Tafel 20, A. 2. 

2) Der einzelne Schlitz kann ſich nur zwiſchen zwei auf einander 
folgenden Nerven bewegen. Sind nun die Secundär-Nerven, wie 
bei den meiſten Blättern auf Taf. 21 parallel, ſo werden auch die 
Schlitze geſetzmäßig denſelben Charakter zeigen z. B. Fig. 1. 2. 4. 
d. h. kein Schlitz zwiſchen zwei aufeinander folgenden Nerven des⸗ 
ſelben Ranges wird fo verlaufen, daß er — in Gedanken fottge- 
ſetzt — den benachbarten entſprechenden Nerv abſchneiden müßte. 
Und doch kommen ſcheinbare Abweichungen von dieſem Geſetz vor, 
z. B. an den 3 Blättern der Fig. 8. mit dem ſchiefen Schlitz naͤchſt 
unter dem größten Secundär⸗Nerv. Die abweichende Richtung 
des Schlitzes erklärt ſich einfach aus dem Hereinragen des ſecundären 
Zipfels, der fid) um den Tertiaͤr⸗Nerv des Secundaͤr-Nervs lagert. 

3) Der Schlitz, scissum, scission, hat, in Fig. 6. 4. 2. 5. 
feine normale Geſtalt, ſofern ohne Widerſtreben der [feinen] 
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Nerven ein Zuſammenwachſen der Schlitz-Ränder in Gedanken ſich 
vollziehen läßt. Freilich gehören auch die Abbildungen z. Th. 
ſolchen Pflanzen an, die erſt unter dem Einfluß kultivirender Gärtner 
die ſonſt mehr ungetheilte Form des Blattes aufgegeben haben. 

4) Ziemlich ſymmetriſch rechts und links zeigen ſich: das 
mittlere Blatt von Fig. 8., ſodann Fig. 4. u. 9. 

5) Weniger ſymmetriſch ſind Fig. 1. 2. 3. 

6) Ganz unſymmetriſch ſind Fig. 6. 5. 7. und die ſeitlichen 
Blätter von Fig. 8. 

7) Fig. 1. u. 2. ſind im Ganzen doch zu unregelmäßig, als 
daß man ſie „fiederſpaltig“ nennen möchte. Derlei Formen ſtehen 
wohl mitten inne zwiſchen dem „eingeſchnitten-gezahnten“ und dem 
„geſchlitzten“. 

8) Fig. 9. laͤßt fih auch den „handförmig-getheilten“  (vrgl. 
Taf. 25) beizaͤhlen. — Die Lappen zeigen ſelbſtſtaͤndige Entwicklung, 
weshalb die Zipfel ſich z. Th über einander lagern. 

9) Fig. 7. 8. 9. zeigen den Uebergang ins „gelappte“. 


B. Beſprechung der einzelnen Blätter. 


1) Gefchlitzt-blätterige Haſelnuß (Cörylus Avellána, L. 
var. laciniata, Lodd.). Zierſtaude aus England. 

2) Streifenfarn=blättrige Buche (Fagus sylvatica, L. 
var. asplenifölia, Lodd.). Zierbaum. 

3) Streifenfarn-blättrige Linde (Tilia asplenifólia, hort.). 
Zierbaum. Das Blatt in ſeiner breiten Ausdehnung z. Th. ge⸗ 
wölbt, kraus; daher die Falten in der Abbildung. 

4) Farn⸗blättrige Birke (Bélula alba, L. var. filicifólia, 
hort.) Zierbaum. Die 2 auffallend langen Zipfel rechts und 
links erinnern noch an die ſonſt dreieckig-eilinige Geſtalt des Blattes. 

5) Farn⸗blattrige Eiche (Quercus filicifólia, Kunſtgäriner 
Topf in Erfurt), Zierbäumchen. Aehnliche Formen gibt es jetzt 
auch von der Roßkaſtanie, Eſche, Erle, Wallnuß, dem ſchwarzen 
Holder und Eſchen-Ahorn. 

6) Farn⸗-blättrige Eiche (Quercus affinis, kort.) 

7) Schön-Eiche (Quercus élegaus, Blum.). Java. 

8) Zerr-Eiche (Quercus Cerris, L. var.). Europa, Klein-Aſien. 

9) Zerſchnitten er Ahorn (Acer disséctum, Thbg.). Japan. 


Tafel 22. Gelappte Blätter. 87 


Tafel 22—31. 
IV. Größere regelmäßige Vorſprünge des Bandes. 


Majöres prominéntie reguläres in ınargine nascéntes. 
Proéminences majeures saillant au bord en forme reguliére. 


Gelappte Blätter vorerſt mit Ausſchluß der geſtederten. 
Folia lobäta pro primo exceptis pinnatis. 
Feuilles lobées d'abord non-compris les feuilles pennees. 


Taf. 22 u. 23. 
A. Vorbemerkungen und Vegriffs-Erflärungen. 


Gar viele Pflanzen, z. B. diſtelartige Gewaͤchſe, zeigen zu 
unterſt am Stengel ungelappte Blätter, weiter oben gelappte und 
ganz zu oberſt ungelappte. Noch auffallender wird dieſe Erſcheinung, 
wenn fie an einem und demſelben Zweig auftritt, wie bei Symphori- 
cárpus racemósus im milderen Klima des Weinbaues oder auch 
wenn der Strauch ſtark zurückgeſchnitten war, Taf. 23, Fig. 4. 
Die gelappte Form deutet in den meiſten Fällen nicht auf Schwäche 
oder Mangel, ſondern auf kräftigeren Bildungstrieb. Dieſer wendet 
fih oben vorherrſchend zu der Bluͤthe und Frucht auf Koſten der 
nächſt tiefer ſtehenden Blätter, wogegen zur Zeit, da die bodenſtändigen 
Blätter ſich bildeten, die ganze Pflanze noch nicht hinreichend er— 
ſtarkt war. 

Fehlt dem Bau der Nerven Symmetrie und Regelmäßigkeit, 
fo können auch nur regelloſe Lappen auftreten wie Taf. 23, 4.; wie 
denn regelrechte Anordnung der Lappen auch entſprechenden Bau 
der Nerven zur Vorausſetzung hat. „Regelrecht“ iſt freilich nicht 
in ſtreng mathematiſchem Sinne zu nehmen, da jedes Blatt rechts 
und links Abweichungen zeigt. Die entſprechenden Lappen links 
und rechts laffen fid in ihren einzelnen Theilen durch Winkels, 
Bogen⸗ und Längenmaß ausmeſſen, d. h. in Zahlen ausdrücken. 
Werden nun bei Anwendung des arithmetiſchen Mittels die Ab— 
weichungen in einer Zeichnung ausgeglichen, jo erhält man das 
„ſtiliſirte“ Blatt; und dieſem ſtiliſirten Blatte läßt ſich in vielen 
Fällen das tiefer liegende mathematiſche Geſetz als „Typus des 
Blattes“ ablauſchen, wie ſpäter einzelne Beiſpiele darthun follen, 
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Lappen können an einem Blatte nur auftreten, wenn gleichzeitig 
Einſchnitte oder Spalten vorhanden find. Da nun die Ausdrucke 
„eingeſchnitten“ und „geſchnitten“ von der Terminologie bereits in 
einem beſonderen exacte Sinne verwendet werden, fo könnte man 
verſucht ſein, „gelappt“ als den poſitiven Ausdruck und „geſpalten“ 
als den negativen Ausdruck für eine und dieſelbe Erſcheinungsform 
zu nehmen. Allein die herkömmliche Terminologie will gleichwohl 
mit „gelappt“ und „geſpalten“ nicht ein und daſſelbe bezeichnen, 
nur find ihre Begriffsbeſtimmungen ſehr ungenügend. So definirt 
Biſchoff in feinem trefflichen Handbuch S. 78: a) „gelappt“ mit 
„breiten, nicht ganz bis zur Mitte der Flaͤche gehenden Zacken und 
„weiten nicht geſpitzten Einſchnitten; b) „geſpalten“ mit breiteren 
„oder ſchmäleren nicht über die Mitte der Fläche gehenden geſpitzten 
„Zacken oder geſpitzten Einſchnitten.“ Später Seite 202 ſagt 
Biſchoff: „die ſogenannten ſpaltigen Blätter unterſcheiden ſich nur 
„durch die ſpitzen Zacken (im Gegenſatz zu den breiten Zacken) 
„von den gelappten, daher man auch derartige Blätter bald als ſpaltige 
„bald als lappige Blätter beſchrieben finde.“ Andererſeits durch 
Vergleichung der natürlichen Blätter zu ſcharfer Abgrenzung der 
beiden obigen Begriffe gelangen zu wollen, dies iſt und bleibt ein 
vergebliches Bemühen. 

Lappen im engeren Sinne, lobus, lobe, wollen wir im Folgenden 
heißen einen Vorſprung, der größer iſt als das Dreieck aus der 
Höhe des Vorſprungs und deſſen größter Breite. Daraus folgt, 
daß der Lappen — ſei es am Rande ſei es an ſeiner Spitze — 
irgendwie conver ſich ausdehnen oder runden muß, alſo ein breites 
Aus ſehen gewinnt wie alle Figuren auf Tafel 22 und auf 
Taf. 23,2.3.5.7.9. Die deutſche Sprache erlaubt, den Ausdruck 
Backen zu ſetzen, wenn der Vorſprung kleiner iſt als das Dreieck 
aus der größten Breite und aus der Höhe des Vorſprungs. Daraus 
folgt, daß der Zacken irgendwo concave Ränder haben muß, daher 
auch ein ſchmales Ausſehen gewinnt z. B. Taf. 24,2. Iſt der 
Vorſprung gleich dem Dreieck aus des Vorſprungs Grundlinie und 
Höhe, fo ſteht er zwiſchen Lappen und Zacken z. B. Taf. 23,1.8. 
Bei ſpitzem Ausſehen wird man ihn zu den Zacken zählen, um 
nicht eine dritte Abtheilung machen zu müſſen. 

Weil aber der Lappen nicht für ſich ſondern nur als Theil 
eines größeren Ganzen beſtehen kann, ſo begründet ſein Verhältniß 
zu der ungetheilten Blattflaͤche einen ganz beſtimmten Unterſchied 
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des „gelappten“ und des „getheilten“ Blattes. Gelappt heißt ein 
rundliches Blatt, wenn an feiner Fläche vermöge eines oder mehrerer, 
gegen das obere Stiel-Ende convergirender, tiefer Einſchnitte Lappen 
in obigem Sinne auftreten und zugleich die ununterbrochene, von 
der inneren Umfangslinie umſchloſſene Blattflaͤche jeden einzelnen 
Vorſprung an Ausdehnung übertrifft, wie bei allen Figuren auf 
Taf. 22 oder Taf. 23,2.3.5.7.9. Sobald jedoch der einzelne 
Vorſprung eine größere Ausdehnung annimmt als die innere unz 
unterbrochene Blattflaͤche, jo gehört das Blatt zu der beſonderen 
Abiheilung der „getheilten.“ 

Das „gezackte“ Blatt (Taf. 24, Fig. 2) unterſcheidet fid) von 
dem gelappten durch die ſchmalen Vorſprünge, wie ſie in obiger 
Erklarung des Zackens geſchildert find. 

Der Zahl nach heißt das einzelne Blatt zweilappig, bilöbum, 
bilobee, Taf. 12.8, auch Passiflora biloba; dreilappig, trilobum 
Taf. 12,10.; vierlappig, quadrilöbum Taf. 23,6. fünflappig, 
quinquelöbum Taf. 22, 2.4.5. Bibi, Jag, 

Wegen der großen Verſchiedenheit der einzelnen Lappen feint 
es zweckdienlich, von einer beſtimmten mathematiſchen Figur als der 
normalen Grundgeſtalt des Lappens auszugehen, und zwar 
von einer quer halbirten Ellipſe, die doppelt ſo lang als breit iſt. 
Die Natur weicht von dieſer Geſtalt des Lappens unzähligemal ab, 
indem ſie z. B. den Bogen mehr dem Halbkreis Taf. 22, 2. oder 
der / Ellipſe Taf. 22.8.6. nähert; andere Abweichungen ergeben ſich, 
wenn die Ellipſe nicht rechtwinklig, ſondern ſchief zu ihrer Längens 
Achſe Tafel 22,2. 23,9. abgeſchnitten wird, oder wenn ſtatt der 
Einen Curve eine gebrochene Linie auftritt Taf. 23,2.3.5.7. Es iſt 
nun Sache des individuellen Beobachters, wie weit er im einzelnen 
Vorſprung oder an einer Reihe von Vorſprüngen jene ſchematiſche 
halbe Ellipſe wieder erkennen kann oder will. Eine conforme Nn- 
wendung des Begriffes „gelappt“ läßt ſich wohl niemals erwarten, 
und eine Beſchreibung, bie fid) auf dieſen Ausdruck beſchränkt, bleibt 
höchſt mangelhaft. 

Will die allgemeine Beſchreibung darauf Werth legen, daß die 
Lappen ſpitz und bei geſpitzten Einſchniiten an einander grenzen, fo 
bedient ſie ſich des Ausdrucks „geſpalten“ wie Taf. 24, Fig. 3. 
5. 6., womit freilich wieder lediglich nichts Genaues angegeben iſt, 
lo lange dieſer Ausdruck nicht einzig und allein vorbehalten wird 
für die ſeltenen Blätter mit geradlinigen ſchmalen parallelen Ein- 
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ſchnitten, wie ſie vorkommen bei Ribes Grossuläria Taf. 27, 1., 
Crategus Oxyacintha y. laciniáta, Cratægus nigra, Mespilus 
Smithii, Leonürus Cardiaca Taf. 27,3., Geránium pyrenáicum 
Taf. 27,10. u. f. w. An den letzteren Beifpielen zeigt ſich die 
Spalte im engeren Sinne, fissura, fissure; und der breite Blatt⸗ 
ſaum zwiſchen innerer und äußerer Umfangslinie heißt alsdann 
geſpalten, fissus, fendu. Um nicht das Einerlei in ſteifer Weiſe 
zu wiederholen, bildet die Natur eher ſolche Blattformen, die gleich— 
zeitig an dem einen Theil gelappt, am anderen Theil geſpalten ſind 

Die genauere Beſchreibung haͤtte zu berückſichtigen außer den 
Nerven die Zahl und Richtung der Vorſprünge, ihre relative Höhe 
und Breite, ihre Geſtalt am Grund, an den Rändern und an der 
Spitze bezüglich des einzelnen Vorſprungs wie bezüglich des ganzen 
Blattes, ſodann ihre gedrängte oder weitläufige Stellung zu einander, 
nicht minder die Richtung, Tiefe und Form der Ein- oder Mus- 
ſchnitte, und deren Flächenverhaltniß zu den Vorſprüngen wie zu 
der ungetheilten Blattfläche. — Die einzelnen Ausſchnitte an einem 
und demſelben Blatte laſſen ſich auch anſehen als die Grenzen, bis 
zu welchen die urſprünglich verwachſenen Theilblättchen ihr feineres 
Nerven-Netz ſammt der weichen Blatt-Subſtanz auszudehnen ver⸗ 
mochten. — Bei dem getheilten und geſchnittenen Blatt liegt es 
ohnehin nahe, die einzelnen Theile als beſondere Blätter anzuſehen. 


B. Beſprechung der einzelnen Blätter. 


a) Verſchieden geformte Lappen, unter denen meiſtens nur der 
mittlere zu voller ungehinderter Entwicklung gelangen kann: 
aa) rundbogige Taf. 22,2.; bb) ſpitzbogige Taf. 22,1.; cc) die 
oben ſpitzbogig angelegte Fläche wird an der Baſis zwiebellinig 
verengt Taf. 22,3.; dd) nur der mittlere Lappen zeigt jene 
Zwiebellinie, die übrigen weichen ab Taf. 22,4.5.6.; ee) der 
mittlere und die übrigen Lappen zeigen eine vorherrſchende Ten- 
denz zur Längen-Ausdehnung, obwohl die Ellipſe noch durch: 
ſchimmert Taf. 22,6.7.8.; fE) der mittlere Lappen bildet ein 
gleichſchenkliges Dreieck Taf. 22,9., ein gleichſeitiges Dreieck 
Taf. 23,1.; gg) der Mittel-Lappen behält an feiner Extremität 
die Form des Dreiecks annähernd bei, deſſen Grundlinie aber 
dehnt ſich zu einem Quadrat aus Taf. 23,3.5.; hh) das aufge⸗ 
ſetzte Dreieck des Mittel⸗Lappens ruht gleichſam auf einem, nach 
unten ſchmäler werdenden, Unterfaß, deffen Seitenränder durch 
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einen flach-rund⸗bogigen Ausſchnitt gebildet find, Taf. 23,2.; 
ii) Blätter wie Taf. 23, 4.6.8. zeigen bereits ein Beſtreben, die 
Einſchnitte nicht in einem Punkt, fondern in einer Linie, dem 
Mittelnerv, convergiren zu laſſen, und damit den Uebergang zu 
den „fiederlappigen“ zu bilden; kk) bei Liriodéndron Tulipífera 
Taf. 23,6. treten an die Stelle des fehlenden Mittel-Lappens, 
von dem nur der verkürzte Nerv übrig geblieben ift, nunmehr 
zwei unter fih verwachſene Seiten-Lappen, weshalb das Blatt 
an der Spitze ſtumpſwinklig ausgerandet erſcheint (vrgl. Taf. 11,5.). 
Die Lappen ſelbſt nähern ſich dem arabiſchen Spitzbogen. 
Verſchieden geformte Ausſchnitte: aa) wird bei Linaria 
Cymbaläria Taf. 22,2. der den Mittel-⸗Lappen rechts und links 
begrenzende Ausſchnitt — nach Maßgabe der Geſtaltung der 
Lappen — in Gedanken fortgeſetzt, ſo ergibt ſich zunächſt eine 
Form des Ausſchnittes wie bei Hepätica trilöba Fig. 3, und aus 
dieſer geht zuletzt der nach Innen erweiterte buchtige Ausſchnitt 
hervor wie bei Cucürbita Pepo var. Fig. 5; bb) wie auf Taf. 22 
die Ausſchnitte meiſt eine gerundete, nach Innen erweiterte, Bucht 
darſtellen, ſo iſt auch die Form der Lappen ſelbſt mehr gerundet 
als ſpitz; cc) dagegen auf Taf. 23 zeigen die Ausſchnitte nach 
Innen meiſt keine Erweiterung, ſondern ihre durch das weiße 
Papier dargebotene Form ſtellt fid) dar als der Längsdurchſchnitt 
eines ſpitz- oder ſtumpfwinkligen oder gar eines abgerundeten 
Kegels. So gehen auch die Lappen mehr in ſpitze Zipfel über. 
1) Gemeiner oder Wieſen-Frauenmantel (Alchemilla vul- 
gäris, J.). Europa, auf Waldwieſen. Grund-Blätter nierenförmig⸗ 
rundlich, wie Faͤcher gefaltet zwiſchen den 5— 7 Strahl-Nerven, von 
denen der äußerſte rechts und links fußförmig ſich gabelt; daher auch 
das Blatt 7—9— 11 lappig vorkommt, zugleich ringsum gefågt. 
Der umbeſchriebene Kreis hat feinen Mittelpunkt am Ende 
des erſten Siebentels des Mittel-Nervs und deffen übrige "|, zum 
Halbmeſſer. Der einbeſchriebene Kreis für die tiefften Punkte der 
Einſchnitte hat zum Halbmeſſer /, des Mittel-Nervs und den 
Halbirungspunkt des erſten Siebentels zum Mittelpunkt. Die 
ſeitlichen Lappen⸗Spitzen rechts und links liegen zum Mittel-Nerv 
unter folgenden Winkeln: 399, 81“, 1240. 
2) Epheublätteriges Leinkraut, Zimbelkraut (Linaria 
Cymbalärie, Mill). Europa, auf alten Mauern, an Gärten und Wein— 
bergen. Die z. Th. langgeſtielten Blätter rundlich, herz- oder nieren⸗ 


p 
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linig, kahl, fleiſchig, dabei 3—5 und mehrlappig. Das abgebildete 
Blatt gehört zu den größten. — Der umbeſchriebene Kreis 
hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Drittels des Mittel-Nervs 
und deffen übrige ½ zum Halbmeſſer. Der concentriſche ein bez 
ſchriebene Kreis für die tiefſten Punkte der Einſchnitte hat zum 
Halbmeſſer / des vorigen Halbmeſſers. [Zwei der obigen Drittel 
werden je in 7 gleiche Theile getheilt, und neun dieſer Theile geben 
den Halbmeſſer des neuen Kreiſes.] Von dem concentriſchen Mittel- 
punkt aus divergiren zum Mittelnerv die Spitzen der ſeitlichen Lappen 
rechts und links unter 589. und 1149; die tiefſten Punkte unter 430 
und 1079. Die Krümmungen der Lappen laffen fih auch durch 
Mittelpunkt und Halbmeſſer beſtimmen; doch wuͤrde die Beſchreibung 
eine conſtructive Zeichnung erfordern. — Die Spitzen der 5 Lappen 
fallen nahezu auf die Spitzen des einbeſchriebenen regulären 
Sechsecks. 

3) Dreilappiges Leberkraut (Hepätica trílóba, Chais, syn. : 
Anemone Hepätica, L.). Europa, in Laubwaͤldern kalkreicher, niederer 
Gebirge und der Vor⸗Alpen. Die 3 zwiebellinig geformten Lappen 
ſind — mit Ausnahme des nierenlinigen Grundes — dicht aneinander 
z. Th. übereinander gedrängt; nur der mittlere ift ungehemmt entz 
wickelt, die beiden feitlichen oben deshalb ſchief. Zeichnung des 
fiilifirten und typiſchen Blattes in jeder Größe. Um die 
folgenden Buchſtaben beiſetzen zu können, mag man das natürliche 
Blatt zuvor durchpauſen. Der Halbmeſſer des um beſchrieben en 
Kreiſes — / des Mittel-Nervs AB; der Mittelpunkt C liegt am 
Ende des erſten Neuntels. Der Halbmeſſer des concentriſchen ein- 
beſchriebenen Kreiſes für die tieſſten Punkte E und E! der 2 Gin- 
ſchnitte hat nur die halbe Länge des vorigen. Vom Median-Nerv 
im Mittelpunkt C divergiren die Einſchnitte unter 55°, die ſeitlichen 
Lappen⸗Spitzen D und D! unter 86°, die Tangenten an die ſeitlichen 
Ränder der Bucht unter 157,59. Zwiſchen die tiefſten Punkte der 
2 Einſchnitte E und E! lege eine Gerade; an dieſelbe als Tangente 
beſchreibe um die Blattſpitze B einen Kreis, deffen Halbmeſſer alfo 
die Höhe des Mittel⸗Lappens iſt. Dieſer Kreis durchſchneidet die 
beiden Geraden, welche von der Blattſpitze B an die Lappen-Spitzen 
D und D! gezogen werden, und die Durchſchnittspunkte beſtimmen 
die größte Breite des mittleren Lappens, der vollends unſchwer zu 
zeichnen ift. Für die Seiten⸗Lappen beſchreibe um F d. i. um den 
Halbirungspunkt der E E! mit der Höhe des Mittel-Lappens d. i. 
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mit FB einen Kreis; dieſer durchſchneidet die Geraden BD und BD! 
rechts und links in dem oberen Punkt der größten Breite jedes 
Seiten⸗Lappens. Der untere Punkt der größten Breite liegt ſowohl 
auf dem Kreiſe, der um C mit des Mittel-Rappens Höhe FB als 
Halbmeſſer beſchrieben wird, als auch auf der Geraden, welche im 
Durchſchnittspunkt des Stiels und des obigen einbeſchriebenen 
Kreiſes als Tangente an letzteren angelegt wird. Zieht man endlich 
im urſprünglich um beſchriebenen Kreiſe von der Blattſpitze aus 
einen Durchmeſſer und von deſſen Endpunkt N nach den Spitzen 
der Seiten⸗Lappen D urd D! gerade Linien, fo geben diefe ziemlich 
die Richtung eines Theils des ſeitlichen Lappen-Randes. — Die 
ſeitlichen Primar-Nerven find nach A zur Bucht am Stiel abwärts 
zu biegen. 

4) Edle Weinrebe (Vitis vinifera, L.). In Aſien einheimiſch; 
in Europa und anderen Welttheilen cultivirt und verwildert. Blätter 
herz- oder nierenlinigsrundlich, meiſt buchtig Slappig, ſeltener 3lappig 
ober ungelappt. Nervation gemiſcht 5ſtrahlig und parallel 3—4rippig. 
Geometriſcher Typus des Blattes. Der umbeſchriebene Kreis 
hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Viertels des Mittel- 
Nervs und defen übrige / zum Halbmeſſer. Dieſer Kreis bez 
ſtimmt die Länge der einzelnen 5 Strahl-Nerven, die vom Anfangs⸗ 
punkt des Mittelnervs ausgehen und zwar zu dieſem geneigt 

rechts unter 55° 115° 

links 65 125 

im Mittel unter 60% 1200. 
Theilen wir jeden der 5 Strahlnerven je in 4 gleiche Theile, ſo iſt 
der 1. 2. und Zte Theilſtrich der Punkt, aus welchem ſtets nach 
außen jeder der 3 Secundaͤr⸗Nerven unter 40% entſpringt. Die 
Länge des kürzeſten oberen ift ein Fünftel des zugehörigen Primär: 
Nervs, die Länge des 2ten oder mittleren iſt gleich 2 ſolcher Fünftel 
und die Länge des groͤßten gleich 3 ſolcher Fünſtel. Hiermit ſind 
die wichtigſten Spitzen der Figur beſtimmt. Die tiefſten Punkte 
der 4 Einſchnitte liegen auf einem Kreis, deſſen Mittelpunkt am 
Ende des erſten Sechszehntels des Mittel⸗Nervs und deffen Halb- 
meſſer gleich ½6 ift. Dieſe Schilderung gibt das dem abgebildeten 
Blatt zu Grunde liegende Geſetz. Das einzelne concrete Blatt zeigt 
nur individuelle oder lokale Abweichungen vom allgemeinen Typus. 
Dem natürlichen Blatte kommt man nahe auf folgendem 
Wege: die Länge des Mittelnervs BB — 56"". Des umbeſchriebenen 
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Kreiſes Mittelpunkt C liegt 14ů um entfernt vom Anfangspunkt des 
Mittelnervs und 42 um geben feinen Halbmeſſer. Um die Spitzen 
der primären und ſecundären Kerben an dem Mittel-Lappen zu be⸗ 
ſtimmen, lege an BC in C mittelft des hornenen Transporteurs 
gerade Linien an unter folgenden Winkeln: 
rechts 130 290 429 
links 9,5 19 38 
und mit folgender Länge: rechts 39,8 um 37mm — 34mm 
links 40 37 32 
Zur Herſtellung der Seiten-Lappen lege an AB in A gerade Linien 
unter folgenden Winkeln 
rechts 379 449 559 709 840 979 1159 1319 1450 1680 
links 40 53 65 80 92 109 125 137 149 467 
und mit folgenden Längen 
rechts 24 42 462 446 39 20 29 2275 262 925 
links 24 42,2 48 44,8 42 22 33 32 30,4 23,8 
Ein hübſches ſtiliſirtes Blatt entiteht, wenn man von 
den vorigen Zahlen-Reihen das arithmetiſche Mittel nimmt, alſo für 
den Mittel-Lappen an BC in C rechts und links 
die Winkel unter 11,25» 219? 38,5? anlegt 


und die Längen zu 39,9 37 33 macht; 

für die Seiten-Lappen an AB in A rechts und links 
38,50 48,50 600 750 440 1039 1209 1349 1479 167,5? 
24 42, dii 44,7 405 21 36 29,7 283 23. 
Es verſteht ſich, daß ftatt der Millimeter jedes andere Grundmaß 
gewählt werden kann. Erſt bei ſehr großem Maßſtab wird bie ein- 
tretende Verſchiebung in Folge der zu geringen Anzahl von Aus— 
gangspunften für die Winkel etwas bemerkbar. Eine exacte 
Nachbildung des natürlichen Blattes in aller ſeiner Un⸗ 
gebun denheit bei gleicher oder veränderter Groͤße wuͤrde erhalten, 
wenn man daſſelbe mit einem quadratiſchen Netzwerk bedeckte und 
hiernach die einzelnen Blatt-Theile in ein gleiches oder beliebig 
kleineres oder größeres Netzwerk entſprechend einzeichnete. 

5) Eine Abart des viel geſtaltigen Kürbis (Cucürbita Pepo, 
L. var. Anguria), Orient; in Gärten eultivirt. Von den 3 Primär⸗ 
Nerven find die ſeitlichen gefußt, daher das Blatt 5— 7lappig. Der 
umbeſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des 


Tafel 22. Gelappte Blätter. 95 


zweiten Siebentels des Median-Nervs und deffen übrige 54 zum 
Halbmeſſer. Der einbeſchriebene Kreis für die tiefſten Punkte der 
ſeitlichen Einſchnitte hat zum Mittelpunkt das Ende des um ½ 
tüchwärts verlängerten Median-Nervs, und die Hälfte des nicht ver- 
längerten Median-Nervs zum Halbmeſſer. Das Uebrige wäre ähn- 
fid) wie bei ber vorigen Conſtruction zu beſtimmen. 

6) Gemeiner Feigenbaum (Ficus Cárica, L.) Süd⸗Europa 
Nord⸗Afrika, Klein-Aſien. Blätter geſchweift⸗gezahnt; nur die unterſten 
ganz, dabei rundlich-eilinig und am Grunde faſt keilig-verſchmaͤlert; 
die übrigen in 3—7 ſtumpfe gerundete Lappen faſt handfoͤrmig-ge⸗ 
theilt und am Grunde herzförmig. 

7) Eine Abart der gemeinen Feige (Ficus Cärica, var.). 
Der umbeſchriebene Kreis hat ſeinen Mittelpunkt am Ende des 
Zten Siebentels des Mittel-Nervs und deffen übrige / zum Halb— 
meſſer. Der einbeſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende 
des Iten Viertels vom erſten Siebentel des Mittelnervs, und die 
Länge von ½1 des Mittelnervs zum Halbmeſſer. — Auch hier die 
Außen-Nerven in gleicher Anzahl wie die Secundär-Nerven am 
Mittelnerv. 

8) Gemeiner Hopfen (Hümulus Lüpulus, L.), wild durch 
ganz Europa, auch in Nord-Amerika und Oſtindien, in Hecken und 
an Zaͤunen. Die weibliche Pflanze häufig cultivirt; Blätter herz- 
förmig, tief 3—5 lappig, weil von den 3 ſtrahligen Primaͤr-Nerven 
die 2 ſeitlichen nahe am Blattgrund 2zinkig ſich gabeln. Der mittlere 
Lappen länglich-eilinig geſpitzt, nach dem breiten Grund keilig ver— 
ſchmälert; alle Blätter grob- und ungleich-geſaͤgt, vorderſeits ſehr 
rauh, dunkelgruͤn, rückſeits blaß, mit kleinen gelblichen harzigen 
Punkten verſehen. Die oberſten Blätter zuweilen ſpitzeeilinig, 
ungetheilt. 

9) Angenehmer Haargriffel (Pilogyne suavis, Schrad., 
Cap der guten Hoffnung; syn. Trichosänthes palmáta, Roxb. aus 
Oſtindien). Bon ben 5 ſtrahligen Primar-Nerven ſpaltet fid) das 
Außerfte Paar wiederholt 2zinkig. Der mittlere Zacken dreieckig, die 
ſeitlichen Lappen⸗Paare rechts und links mehr oder minder ausge: 
bildet; der Rand mit ungleichen breiten gefpitzten Kerben, die am 
Mittel⸗Zacken faſt in Sägezähne übergehen; ringsum feingewimpert, 
vorderſeits mit weißen geſpitzten Punkten reichlich beſetzt. 
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Tafel 23. 
Fortſetzung mit geſpitzten Lappen auch Zacken. 


1) Abendländiſche Platane (Plätanus occidentälis, I.). 
Nord⸗Amerika; ſonſt in Anlagen. Blätter am Grunde geſtutzt oder 
herzfoͤrmig, im Umfang breitrund Szadig; Grundform der Zacken 
meiſt ein gleichſeitiges Dreieck; die Ausſchnitte meiſt ſtumpfwinklig; 
der Rand der größeren Blätter buchtig⸗geſägt. Die jugendlichen 
Blätter, wie das abgebildete, mit leicht abwiſchbarem Filze. Von 
den 3 Primär⸗Nerven ſpalten fid) die ſeitlichen nach kurzem Ber- 
lauf 2zinkig. Geometriſche Conſtruction: 1) Zerlegung der 
natürlichen Blattform in geometriſche Figuren. 2) Aufſtellung eines 
Grundmaßes. 3) Beſtimmung des Haupt⸗Zackens. 4) des großen 
ſeitlichen und 5) des kleinen ſeitlichen Zackens. 6) der Bucht am 
Blattgrund. 7) Zuletzt Abrundung der geradlinigen Ränder u. ſ. w. 
Zu 1) und 2): Die beiden Endpunkte des Mittel-Nervs CB auch 
rechts wie links der tiefſte Punkt A und A! des großen Ausſchnittes 
bilden die Spitzen eines Rhombus, deſſen kleinere Diagonale gleich 
ſeiner Seite iſt. Letztere gibt das Grundmaß und iſt eben deshalb 
beliebig. Zu 3): Ueber der beliebigen Geraden AA! als Grund: 
maß errichte demnach 2 gleichſeitige Dreiecke; die 3te Spitze des 
einen gibt den Convergenzpunkt C der Primär-Nerven; das andere 
Dreieck aber gibt den mittleren Haupt⸗Zacken ABA! Zu 4) Be 
ſtimmung der Spitze E u. E! des jeweiligen größeren ſeitlichen 
Zackens: a) zunächſt iſt die große Diagonale CB in 7 gleiche 
Theile zu theilen und mit ½ derſelben um C ein Kreis zu 
beſchreiben als erſter geometriſcher Ort“ für jene gewuͤnſchte 
Spitze E und E'. Den 2ten geometriſchen Ort gibt wieder ein 
Kreis, der die Länge der Rhombusſeite zum Halbmeſſer und den 
Durchſchnittspunkt der Diagonalen, d. i. D zum Mittelpunkt hat. 
Der Durchſchnitt je zweier der genannten Kreiſe gibt E und E!. 
b) Mit der Baſis des mittleren Haupt⸗Zackens ift bereits gegeben 
je ein Anfangspunkt der Baſis des nächſtfolgenden ſeitlichen Zackens; 
ſomit erübrigt die Firirung ihres jeweiligen Endpunktes F u. F in 


* Anm. Geometriſcher Ort heißt eine Linie, d. i. eine gerade oder 
eine krumme, auf welcher der zu beſtimmende Punkt liegen muß, und außerhalb 
welcher er nicht liegen kann. Der Durchſchnitt zweier geometriſcher Oerter gibt 
demnach die Lage des zu beſtimmenden Punktes. 
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folgender Weiſe: der um C mit ber Rhombusſeite CA zu beſchreibende 
Kreis iſt überhaupt geometriſcher Ort fuͤr die tiefſten Punkte der 
4 Ausſchnitte, geht alfo auch durch F und F“. Dieſe Punkte liegen 
aber beziehungsweiſe von E und E! in einer Entfernung gleich ¼ 
des Grundmaßes; alfo ift mit dem Halbmeſſer = / CA um E 
und E! je ein Kreis zu beſchreiben und damit F unb F' gegeben. 
Zu 5) und 6): Der letztgenannte Kreis gibt beziehungsweiſe zugleich 
den oberen d. i. concaven Randbogen des zugehörigen kleineren feit- 
lichen Zackens. Der Grenzpunkt dieſes concaven Bogens oder, was 
daſſelbe ift, die Zacken⸗Spitze G und 6, ja ſogar die reſtirende cone 
vere Krümmung des Randes am Blatt-Grunde, wird rechts und 
links durch je Einen Kreis erlangt, wie folgt: zunächſt iheile die 
Rhombusſeite CA und CA! je in 5 gleiche Theile; je am 4. Theil⸗ 
ſtrich ift der Mittelpunkt des gewünfchten Kreiſes; fein Halbmeſſer 
aber iſt gleich der halben großen Diagonale des Rhombus d. i. 
= Cb. Zu 7): Der letztgenannte Kreis vollendet den typiſchen 
Umriß. Der Blattſtiel, die Abrundung der geradlinigen Ränder, 
das Einſchalten etlicher Zaͤhne, ſowie das Eintragen der Nerven 
kann nicht ſchwer fallen. 

2) Aechter Balſam-Apfel (Momórdica Balsamina, I.). 
Oſtindien. Blätter tief-buchtig 5— 7 lappig; die mittleren Lappen 
nach dem breiten Grunde etwas keilig verſchmaͤlert und hier ganz— 
randig, im Uebrigen buchtig grob-gezahnt, jede Zahnſpitze mit weicher 
Borſte. Von den 3 Primär-Nerven find die 2 ſeitlichen gefußt. 

3) Spitz-Ahorn; Platanen-Ahorn; Lenne (Acer platanoi- 
des, L.). Europa; in Wäldern niedriger Gebirge, nicht in die Vor⸗ 
Alpen hinauſſteigend. Blätter meift langgeſtielt, breitrund, 5—7lap⸗ 
pig nach der Zahl der Primär-Nerven; am Stiel zunaͤchſt ſchwach— 
herzförmig mit Uebergang in das Offen-geſpaltene bei geringerer 
oder beträchtlicherer Spreitzung. Weite, theils gerundete theils ge— 
ſpitzte Ausſchnitte trennen die Lappen, und dieſe zeigen in ihrem 
unteren breiten Theil nach außen ſchwach convergirende oder zuweilen 
parallele Seiten-Ränder; im letzteren Fall formen ſich die 3 mittle⸗ 
ren Lappen in ihrem oberen Drittel dreieckig und werden wie rechts 
ſo links je von 1—3 Secundaͤr⸗Nerven überragt, um die ſich 
3—5—7 ſchmale ſpitze Zähne unter buchtigen Ausſchnitten lagern. 
Da der unterfte Baſalnerv kaum halb fo fang ift als ber Median- 
Nerv, fo können bie bafalen Lappen nur wenig aus der Blattſcheibe 


hervortreten. Geometriſcher Entwurf eines nn ſtili⸗ 
Reuß, Pflanzenblatter. 
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firten Blattes. Die beliebige Länge des Mittel-Nervs ſetzen 

wir = 9%, legen an ihn rechts und links die Strahl-Nerven unter 

folgenden Winkeln: 0° 429 86 1360 (1479 Grundrand) 
Längen: / % / / KA 

Für die Buchten haben die Radien folgende 


Winkel: 239 689 120° 

Längen: / % % und damit ſind die 
Hauptpunkte beſtimmt. In Betreff der Secundär-Nerven ift zu 
berückſichtigen, daß das erſte Drittel der 3 mittleren Primär-Nerven 
keine Secundär⸗Nerven zeigt, im Uebrigen deren Ausgangspunkt und 
Zahl zwiſchen 2 und 4 fib bewegt, auch ihr Ausgangswinkel 
zwiſchen 259 und 30° bis 35" ſchwankt. — Die Länge der 5 groͤße— 
ren Primaär⸗Nerven ließe ſich auch beſtimmen durch einen umbe— 
ſchriebenen Kreis, der das Ende des 2ten Neuntels des Mittelnervs 
zum Mittelpunkt und deffen übrige zum Halbmeſſer hätte. 
Ebenſo hat der einbeſchriebene Kreis für die tiefſten Punkte der 
4 mittleren Buchten das Ende des erſten Neuntels des Mittelnervs 
zum Mittelpunkt und % zum Halbmeſſer. — Der tiefſte Punkt der 
unterſten ſeitlichen Bucht rechts und links liegt auf einem Kreis, der 
das Ende des 2t Neuntels des mittleren Hauptnervs zum Mittel- 
punkt unb zum Halbmeſſer hat. Das Uebrige ift unſchwer 
vollends herzuſtellen. 


4) Eichblättriges Geisblatt, Ballbeer e, traubenbluͤthiger Pert 
ſtrauch (Symphoricarpus racemósus, Mich.  |[Lonicéra leuco- 
cárpa, hort. weißfrüchtige onicera] ). — Nord-Amerika; Zier⸗ 
ſtaude. Im Klima des Weinbaus zeigen die fruchtbaren Zweige an 
den 6—8 gegenſtändigen Blätter-Paaren fehe auffallende morpho- 
logiſche Verſchiedenheit. Das unterſte Blätter-Paar ift ganz und 
ganzrandig eilinig mit etwas vorgezogenem keiligem Grunde; das 
2te Blätter-Paar zeigt an den Seitenrändern foon je 1 oder 2 
Einſchnitte; am Zten Paare dringen ähnliche Einſchnitte über die 
Mitte der Blatthälfte ein; am Aten Paare veranlaſſen die ſeichteren 
Einſchnitte unregelmäßige z. Th. buchtige Sägezähne. Die oberſten 
Blätter ſind wieder ganz und ganzrandig, auch gehen ſie aus der 
rundlichen Form zuletzt in die elliptiſche über. Die ſchlängeligen 
5—6 Secundär⸗Nerven entſpringen zwar fiederartig aus dem 
Primär⸗Nerv, werden aber unfern des Randes durch Gabelungen 
ſehr geſchwächt und enden nur z. Th. im Rande, während andere 
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ſchlingenbildend verlaufen. — Daher die Lappenbildung durchaus 
unregelmäßig. 

5) Fünflappige Zaunrübe (Bryónia quinquéloba, TAbg. 
oder zweihäuſige Zaunrübe Bryónia dioica, L.). Europa; an 
Hecken. Blätter aus herzförmigem Grunde 5— Tlappig; die ſpitzen 
Lappen zuweilen eckig⸗gezahnt oder ausgebuchtet. Der umbeſchriebene 
Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des zweiten Fünftels des 
Median-Nervs und deſſen übrige / zum Halbmeſſer. Der einbe— 
ſchriebene Kreis für die tiefſten Punkte der 4 Haupt-Einſchnitte hat 
zum Mittelpunkt das Ende des vierten Sechszehntels des Median— 
Nervs und 54,5 deſſelben zum Halbmeſſer. Geometriſche Eon: 
ſtruction des ſtiliſirten Blattes: 1) der umbeſchriebene Kreis 
als der erſte und zwar gemeinſchaftliche geometriſche Ort fuͤr 
die 7 Lappen-Spitzen. 2) Der einbeſchriebene Kreis als erſter 
und zwar gemeinſchaftlicher geometriſcher Ort für die tiefſten 
Punkte der 4 großeren Einſchnitte. 3) Die 11 geraden Strahl— 
Linien, deren jede den 2ten geometriſchen Ort für einen der in 
Nr. 1 und 2 genannten 11 Punkte abgibt. 4) Dieſe Strahl- 
Linien, ſoweit ſie außerhalb des einbeſchriebenen Kreiſes fallen, geben 
die Richtung der 5 Primär-Nerven. 5) Beſtimmung des Conver⸗ 
genz⸗Punktes der 5 Primär-Nerven d. i. des Stiel-Endes. 6) Be⸗ 
ſtimmung der Bögen, in welchen dieſe Primär-Nerven ſammt dem 
baſalen Außen-Nerv an dem Umfang des einbeſchriebenen Kreiſes 
verlaufen. 7) Relative Laͤnge der geradlinigen Sehnen zu den ge— 
bogenen 5 Primär-Nerven fant dem rechts und links beigefellten 
baſalen Außen⸗-Nerv. 8) Zeichnung des Blatt-Umriſſes nach Hiri- 
rung der 12 wichtigſten Punkte des Randes. Zu 1): Der umbe⸗ 
ſchriebene Kreis als erſter und zwar gemeinſchaftlicher geometriſcher 
Ort für die Spitzen der 7 Lappen it willkuhrlich groß. Der 
abwärts verlängerte Durchmeſſer gibt die Blatt-Achſe. Zu 2): Auf 
ihr und zwar vom Kreis-Mittelpunkt um ¼ des Halbmeſſers ab: 
wärts entfernt liegt der Mittelpunkt des einbeſchriebenen Kreiſes; 
ſein Halbmeſſer iſt gleich der Hälfte des vorigen Halbmeſſers, und 
auf dem einbeſchriebenen Kreiſe liegen die tiefſten Punkte der 4 
größeren Einſchnitte. Zu 3): Nun wird der abwaͤrts gerichtete 
Halbmeſſer des einbeſchriebenen Kreiſes in 5 gleiche Theile getheilt 
und — von ſeinem Mittelpunkt aus beginnend — der Endpunkt 
des 2ten Fünftels firirt. Dieſer Punkt ift gemeinſchaftlicher Con- 
vergenz⸗Punkt für die 11 geraden Strahl-Linien, deren jede einzeln 
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entweder eine der Lappen⸗Spitzen oder einen der tiefften Punkte der 
4 größeren Einſchnitte enthält. Mit der aufwärts ziehenden Blatt- 
Achſe bilden die übrigen Strahl-Linien rechts und links folgende 
Winkel 28,90 51,20 83,70 115" 148,59. Zu 4): Die Schenkel 
des Winkels von 28,99 und 83,79 treffen den einbeſchriebenen Kreis 
in den tiefſten Punkten der Einſchnitte; die anderen aber, bis zum 
umbeſchriebenen Kreis fortgefetzt, geben den Endpunkt und zugleich 
die Richtung der 5 Primär-Nerven und der beiden baſalen Außen- 
Nerven, ſoweit dieſe Nerven außerhalb des einbeſchriebenen Kreiſes 
fallen. Zu 5): Da der Ausgangspunkt der Nerven nicht mit dem 
Ausgangspunkt jener Strahl-Linien gufammenfálft, fo muß zunächft 
der Convergenz⸗Punkt der Nerven d. i. das Ende des Stiels fixirt 
werden. Nun dieſer Punkt liegt in dem einbeſchriebenen Kreis am 
Ende des Aten Fünftels feines abwärts gerichteten Halbmeſſers. 
Zu 6): Vom Stiel-Ende bis zum Umfang des einbeſchriebenen Kreiſes 
laufen die Nerven nicht geradlinig ſondern gebogen. Der Anfang 
und das Ende jedes dieſer Bogen iſt gegeben; der Halbmeſſer für 
den gebogenen Theil des größeren ſeitlichen Primaͤr-Nervs iſt gleich 
der Länge des Median-Nervs; dagegen ½ deſſelben gibt den Halb- 
meſſer für den Bogen des kleineren ſeitlichen Primär-Nervs. Der 
Bogen des baſalen Außen-Nervs, ſoweit derſelbe in den eingeſchriebe— 
nen Kreis fällt, hat feinen Mittelpunkt auf dem Umfang des ein- 
beſchriebenen Kreiſes. Zu 7): Wird die Länge der Sehne des 
ganzen baſalen Außen⸗Nervs = 2 geſetzt, fo geben 3 ſolcher Längen 
die Länge der Sehne des unteren ganzen ſeitlichen Primaͤr-Nervs, 
und 6 jener Längen geben die Sehnen-Laͤnge des größeren ganzen 
ſeitlichen Primär⸗-Nervs. Ueber den umbeſchriebenen Kreis hinaus 
iſt der Mittelnerv nach oben etwas zu verlängern, damit er 8 jener 
genannten Längen betrage. Zu 8): Die noch reſtirende Zeichnung 
des Blatt⸗Umriſſes nach Fixirung der 12 wichtigſten Punkte des 
Randes laßt fid) ohne conſtructive Muſter-Zeichnung nicht weiter 
verfolgen. — Bei obiger Conſtruction iſt die gegebene Ordnung ge⸗ 
waͤhlt worden blos der leichteren Verſtändlichkeit wegen. Der Natur 
der Sache nach müßte wohl ſtets mit dem Median-Nerv begonnen 
werden. Daß Letzteres wohl möglich wäre, zeigt die folgende 
Zweite Conſtruction: die Spitze des Mittel⸗Lappens, rechts und 
links die Spitze des mittleren Seiten⸗Lappens und der Convergenz⸗ 
Punkt der Primär⸗Nerven geben die 4 Spitzen eines Quadrates. 
Die eine Diagonale gibt den Median⸗Nerv; an ihn legt ſich rechts 
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und links für bie Spitze des unteren primären Lappens ein Radius 
an unter 105» und deſſen Länge ift = J Quadratfeite zu ſetzen. 
Die Spitze des unterſten ſecundaͤren Läppchens rechts und links liegt 
auf der Verlängerung der im Stiel-Ende convergirenden Quadrat⸗ 
ſeiten und der Abſtand der Spitze vom Stiel-Ende ift — 9/4, der 
halben Diagonale. Um endlich die tiefſten Punkte der Buchten zu 
beſtimmen, lege im Stiel-Ende an den Median-Nerv rechts und 
links folgende Radien an: unter 279 65? 128. Dieſe Radien 
werden auf ihre richtige Länge abgeſchnitten durch einen Kreis, der 
gewonnen wird, wenn man die untere Hälfte des Mittel-Nervs 
(d. i. die halbe Diagonale) in 7 gleiche Theile theilt und vom 
Stiel⸗Ende aus den Endpunkt des Zten Siebentels als Mittelpunkt 
ſowie die übrigen ½ als Halbmeſſer nimmt. 

6) Tulpen-Baum (Liriodendron "Tulipíféra, L.). Nord⸗ 
Amerika; Zierbaum. Blätter lederig, zuweilen rhombiſch oder qua— 
dratiſch, Gedig [3 lappig Taf. 10. Fig. 1] 4—blappig, am Grund 
etwas vorgezogen, dann ſchwach herzförmig; an der Spitze breit 
ausgerandet-eingedrückt; die ſeitlichen Lappen ganzrandig oder buchtig— 
eckig gezahnt. 

7) Weißer Ahorn, großer Berg-Ahorn, weinblättriger 
Ahorn (Acer Pseudoplätanus, L.). Europa; in Wäldern beſonders 
der Vor⸗Alpen. Blätter am Grunde herzförmig, im Umfang breite 
rundlich, breitlappig, nach der Zahl der 3—5 ſtrahlig randläuſigen 
Primär⸗Nerven. Die Lappen ungleich grob- und ferbigsgefägt, liegen 
zwiſchen meiſt ſehr ſpitzen Einſchnitten. Der um beſchriebene 
Kreis hat ſeinen Mittelpunkt am Ende des erſten Drittels des 
Mittel⸗Nervs und deffen übrige ?/4 zum Halbmeſſer. Die tieſſten 
Punkte der 4 Einſchnitte liegen auf einem Kreis, der das obere 
Ende des Stiels zum Mittelpunkt und ½ des Hauptnervs zum 
Halbmeſſer hat. Denſelben Halbmeſſer lege in denſelben Kreis als 
Chorde, die vom Median-Nerv halbirt wird, fo erhält man die 
Baſis des Mittel⸗Lappens und von gleicher Länge auch die der 
großen Seiten⸗Lappen; endlich die Baſis des kleinen unterſten baſalen 
Lappens gleich der Hälfte des vorigen Halbmeſſers. Der Mittel- 
Nerv bildet mit dem nächſten Primär⸗Nerv 450 — 52“, und dieſer 
mit dem nächſt unteren Primar⸗Nerv 300—500. Bei der Kürze des 
Baſal⸗Nervs kann der unterſte Lappen nicht vollſtändig hervortreten. 

8) Elsbeer-Baum (Pyrus torminälis, Ehrh.; syn: Sorbus 
torminális, Craniz; Cratægus torm., L.) Europa; in lichten Wals 
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dungen hie und da, befonders in Suͤd- und Mittel-Dertſchland. 
Die in der Jugend unterſeits flaumigen Blätter breit-eilinig, 
lappig⸗fiederſpaltig; die Lappen geſägt, zugeſpitzt, ungleich, die 
unterſten abſtehend. Der eigenthuͤmliche Bau dieſes Blattes 
erklärt ſich folgendermaßen: a) die geſammten kräftigen 7 bis 8 
bis 9 Secundär⸗-Nerven vertheilen fid) am Median-Nerv fiederartig 
in die 2 Blatthälften und entſpringen b) unter verſchiedenen Win: 
keln; jeder unterſte unter 60°, der nächſtfolgende unter 300, die 
übrigen unter weniger als 30%; c) dabei fällt die Urſprungsſtelle 
der jeweilig 3 unterſten Secundaͤr-Nerven geſetzmäßig noch in das 
erſte Drittel des Median-Nervs — mögen nun die Secundär-Nerven, 
wie in der Abbildung, zu unterſt gegenftändig fein dann abwechſeln 
und in zunehmenden Abſtaͤnden auf einander folgen — oder, wie 
auch vorkommt, mehr gegenftändig und mehr in gleichen Abſtänden 
auftreten; d) ferner zeigt der unterſte Secundär-Nerv zuweilen nur 
2/, bet Länge des nächſtfolgenden, auch größten. Der Zte Eecundär- 
Nerv iſt etwas länger als der erſte unterſte. Nimmt man hinzu, 
daß um das Ende jedes Secundär-Nervs die Blattſpreite ſe unter 
609— 70 fid) lagert und der Nerv dieſen Winkel halbirt, fo ergibt 
ſich die Geſtaltung des Blattes mit geometriſcher Nothwendigkeit. 
Namentlich zeigt ſich alsdann, warum die oberſten Lappen ſo viel 
wie gar nicht mehr aus der Blattſpreite heraustreten. — Es liegt 
ſomit auch dieſem Bau, bei aller Freiheit im Einzelnen, doch ein 
beſtimmtes Geſetz zu Grunde. 

9) Gefüllter Maßholder, Schneeballen-Baum (Vibürnum 
Opälus 6 ros um, L.; syn. Vib. stérile, Pers.). Europa, Kau⸗ 
kaſus; Zierſtrauch. Der umbeſchriebene Kreis hat zum Mittel- 
punkt den Endpunkt des 2ten Fünftels des Median-Nervs und 
deffen übrige / zum Halbmeſſer. Ein concentriſcher Kreis mit der 
Hälfte des vorigen Halbmeſſers gibt den einen geometriſchen Ort 
fuͤr die tiefſten Punkte der beiden Einſchnitte. Den 2ten geometri— 
ſchen Ort gibt der Kreis um den Anfangspunkt des Mittelnervs 
mit %/, feiner Länge beſchrieben d. i. mit dem Halbmeſſer des um: 
beſchriebenen Kreiſes. Die beiden feitlichen Primär-Nerven ſchließen 
einen rechten Winkel ein. Ihre Länge = ½¼ gelegt, fo ijt die des 
Mittelnervs 594. Um den Endpunkt der erſten / des Mittel: 
nervs mit dem übrigen ½ einen Halbkreis beſchrieben, ſo gibt dieſer 
nahezu den Umfang des Mittel⸗Lappens. Ebenſo um den Endpunkt 
der erſten %, des ſeitlichen Primär-Nervs mit dem übrigen ½¼ einen 
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Halbkreis beſchrieben, ſo gibt dieſer nahezu den Umfang des 
Seitenlappens in der Gegend ſeiner Spitze. — Merkwürdig iſt noch 
an einzelnen Blättern, wie am abgebildeten, daß des Mittelnervs 
unterſter Secundaͤr-Nerv fih gleichwohl zum ſeitlichen Lappen hält in 
parallelem Verlauf mit deſſen Primär-Nerv, alſo unter 45 ent⸗ 
ſpringt, während die 3 oberen Secundaͤr-Nerven unter 300 auf: 
treten. Rechts wie links endigen die 4—5 Secundar- auch Außen⸗ 
Nerven in einem recht- oder ſtumpfwinkligen Kerbzahn, da und dort 
mit Einſchaltung eines Zwiſchenzahnes. 


Spaltige Blätter nebſt verwandten Formen. 


Fólia fissa cum formis similibus. -Feuilles fenducs et 
autres semblables. 


Tafel 24. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen; vrgl. Taf. 22, A. 


Nach Biſchoff unterſcheiden ſich die ſpaltigen Blätter nur 
durch die ſpitzen Zacken von den gelappten. Laͤge der weſentliche 
Unterſchied in der ſpitzen Form der Zacken, fo müßte Begonia 
Roylei, Taf. 24, Fig 2 auch noch zu den ſpaltigen Blättern gezählt 
werden. Wollte man den Nachdruck legen auf die Tiefe der 
Spalten, ſo wäre Fig. 2 von den ſpaltigen Blättern auszuſchließen. 
Taf. 23 und 24 bieten llebergünge der einen Form in die andere. 


B. Beſprechung der einzelnen Blatter. 


1) Gemeiner Melonenbaum (Carica Papaya, L.). Bra: 
ſilien. Dieſes langgeſtielte, breitherzförmige d. h. gleich lange und 
breite Blatt zeigt eine Combination des handfoͤrmigen mit dem gez 
fiederten. Geometriſche Conſtruction: 1) Zerlegung des Blattes 
in geometriſche Figuren; 2) Beſtimmung eines Grundmaßes; 
3) Richtung und Länge des unterſten ſeitlichen Primär-Nervs; 
4) dto. des größeren ſeitlichen Primär⸗Nervs; 5) Beſtimmung der 
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Bucht zwiſchen den 2 ſeitlichen Primär-Nerven rechts und links. 
6) Correction der Richtung des größeren ſeitlichen Primär⸗Nervs: 
7) Geſtaltung des zugehörigen Lappens; 8) dio des unterſten 
baſalen Lappens; 9) Ort, Richtung und Länge des kräftigen 
Secundär⸗Nervs rechts und links am mittleren Hauptnerv, fo wie 
der Länge des letzteren; 10) Geſtaltung der Seiten-Lappen am 
oberen dreiſpitzigen Haupttheil des Blattes; 11) ebenſo des End— 
lappens an der Blattſpitze. Zu 1): An die tiefſten Punkte der 2 
größten ſeitlichen Spalten fege links A und rechts B; an die tiefften 
Punkte der 2 oberen ſeitlichen Spalten ſetze rechts C und links D, 
ſo bildet ABCD ein Oblongum, das vom Mittelnerv der Länge nach 
halbirt wird. Zu 2): Wird AB als Grundmaß — 1 geſetzt, fo 
ift AD oder BC = *4 AB. Zu 3): Ueber AB conſtruire abwärts 
gegen den Stiel ein Quadrat ABEF. An die Quadratſeite EF 
lege in ihren Endpunkten je einen Winkel von 15“ außerhalb des 
Quadrats an. Die angelegten Schenkel convergiren im oberen End— 
punkt 6 des Stiels, und geben einen Theil des einen und anderen 
Baſal⸗Nervs. Von G aus rückwärts auf die Lange zweier Grund— 
maße (= 2 AB) verlängert, ergeben fid) die Baſal-Nerven GH unb 
GH!, welche zum Mittelnerv unter 759—80? geneigt find. Zu 
4): An den Mittelnerv in G lege ferner rechts und links eine Ge: 
rade unter 459—50^, und mache deren Länge gleich dem Zfachen 
Grundmaß (= 3 AB), jo beſtimmen fid hiemit vorläufig die 
Spitzen der größeren ſeitlichen Primär-Nerven GI und GIL Zu 
5): Den Hauptnerv verlängere über 6 hinaus in der Richtung des 
Stiels um die Länge des Grundmaßes (— AB), beſchreibe um den 
Endpunkt K mit dem Abſtand KA (oder KB) einen Kreis, ſo gibt 
derſelbe einen geometriſchen Ort für die Bucht L und L! zwiſchen 
dem erſten und 2ten ſeitlichen Primaͤr-Nerv rechts wie links. Zu 
6): Dieſer Kreis bildet die Grenzlinie zwiſchen der ungetheilten 
Blattſpreite und den vorſpringenden Lappen, die ſich um die Primaͤr⸗ 
Nerven lagern; auch zeigt ſich, daß der Primär-Nerv des großen 
ſeitlichen Lappens GI und GI! außerhalb des genannten Kreiſes um 
159 gegen die Blattſpitze gebogen iſt. Zu 7): Jeder dieſer 2 
großen ſeitlichen Lappen zeigt die Geſtalt eines nach der kurzen Achſe 
halbirten wellenbergigen Blattes. Zu 8): Bei der gegebenen Rich—⸗ 
tung des ſchwaͤcheren ſeitlichen Primar-Nervs kann der umlagernde 
Lappen faſt nur nach außen ſich entwickeln; da nun aber dieſer 
Nerv auf Ya feiner Länge vom Stiel aus blosgelegt ift, fo ſchwillt 
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von da an die Lappenfläche zu einer Sturmwelle an, die ſodann 
gegen die Spitzen des Lappens hin ſanft abfällt. Zu 9): Um 
endlich den oberen dreiſpitzigen Haupt: Theil des Blattes zu vollenden, 
beſtimmen wir zunächſt für die 2 kräftigen, nahezu gegenſtaͤndigen 
Serumdär-Nerven deren Ausgangspunkt am mittleren Primär-Nerv. 
Wird letzterer von der Blatt-Baſis aus auf die 4fache Länge des 
Grundmaßes — 4 AB bemeſſen = GM, und hievon die Länge der 
unteren ¼ abgegrenzt, jo gibt der letztgenannte Grenzpunkt N den 
Ausgangspunkt der beiden unter 45% entſpringenden Secundär— 
Nerven NO und NO!, deren Länge = 2 AB zu ſetzen iſt. Zu 
10): Auf den langen Seiten AD und BC des urſprünglichen Oblon- 
gums bauen fid) die Seiten Lappen des oberen dreiſpitzigen Blatt 
theils auf als ein ſchief durchſchnittenes wellenbergiges Blatt. Zu 
11): Endlich der Endlappen an der Blattſpitze formirt ſich als 
Durchſchnitt einer Zwiebel bei einer Baſis CD gleich dem ur: 
ſprünglichen Grundmaß. — Die Außen-Nerven am baſalen Lappen 
find in gleicher Anzahl wie an jedem der übrigen Lappen. 

2) Royles Schiefblatt (Begónia Roylei, Koch). Warm: 
haus-Zierpflanze. Grundzüge des Blatt-Typus: Stiel und Blatt- 
ſpreite liegen nicht in Einer Ebene, ſondern unter 30“ geneigt. Am 
geſpaltenen Grund treten nun 6 ungleiche Primär-Nerven auf, nahe: 
zu je 600 einſchließend, und zwar, von unten links beginnend, in 
folgenden Längen a, I, rer a 
Der vorherrſchend kräftige 4te Primär-Nerv entſendet links 2 und 
rechts 1, langen kräftigen Secundaͤr-Nerv. Da der Primär-Nerv 
feinen Secundär-Nerv bald rechts bald links durch 2zinkige Gabe- 
lung bildet, ſo erſcheint der Stamm des Primaͤr-Nervs hin- und 
hergezogen. Zwiſchen diefe Primar-Nerven und etliche der abe 
wechſelnd entſpringenden Secundaͤr⸗Nerven lagern fih paraboliſch— 
gerundete Ausſchnitte, wodurch theils ſpitze Zacken theils hohe oder 
niedere Zähne entſtehen. — Die Spitzen und Buchten wären durch 
Winkel und Längen der Radien zu beſtimmen. 

3) Schneeball-blättrige Spierſtaude (Spiræa opulifólia, 
I.). Nord⸗Amerika. Das Blatt handfoͤrmig 5lappig zwiſchen tiefen 
Einſchnitten, auch ungleich z. Th. doppelt geſägt. — Das abge— 
bildete Blatt zu jugendlich, und darum fallig. 

4) Gold farbige Johannisbeere (Ribes aureum, Pursch). 
Nord⸗Amerika. Zierſtrauch. Blattgrund meiſt geſtutzt. In Betreff der 
Einſchnitte hat das Blatt Uebereinſtimmung mit Fig. 1. — Im 
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Gegenſatz zu Fig. 5, wo die Lappen lang zugeſpitzt find, nehmen 
die Lappen in Fig. 4 nach außen an Breite zu, und find an ihrem 
Spitzenrand theils lappig⸗-eingeſchnitten, theils ungleich geſägt. Die 
handförmig⸗entſpringenden, ſchlängelig-randläufigen 5 Primaͤr-Nerven 
ſpalten fih nach kurzem Verlauf 32 und 2zinkig, z. Th. anaftomofi- 
rend. — Bei den oberſten Blättern ſind die Einſchnitte ganz ſchmal 
und geradlinig begrenzt. 

Conſtruction des ſtiliſirten Blattes: 1) die ungetheilte 
Blattflaͤche, 2) die primären Einſchnitte, 3) die Primär-Spitzen der 
2 ſeitlichen primären Lappen-Paare, 4) die. ſecundären Einſchnitte der 
5 Primär⸗Lappen, 5) die ſecundaͤren Spitzen an jedem der 5 
Primär-Lappen. Zu 1): Die ungetheilte Blattfläche bildet einen 
Kreis-Ausſchnitt, größer als der Halbkreis. Der Kreis hat das 
Stiel-Ende zum Mittelpunkt und 4 des Median-Nervs zum Halb: 
meſſer. Die Ränder am Blattgrund divergiren vom Mittelnerv 
unter 999%, Zu 2): Die Radien für die tiefſten Punkte der 
primären Einſchnitte treffen den vorigen Kreisbogen unter folgenden 
Winkeln rechts und links vom Median-Nerv: 21,9%, 63,20. Zu 
3): Die Primaͤr⸗Spitzen der beiden ſeitlichen Primär-Lappen liegen 
auf einem Kreis, der zum Mittelpunkt hat das Ende des 2ten Achtels 
des Median-Nervs und ¼ zum Halbmeſſer. Die 4 Radien diverz 
given vom Mittel-Nerv unter 34,5% und 85,7%, Zu 4): Ebenſo iſt 
für die 14 ſecundaͤren Einſchnitte der 5 Hauptlappen ein Kreis zu 
beſchreiben, der zum Mittelpunkt hat das Ende des 13ten 64tels 
des Median⸗Nervs und 3%, deſſelben zum Halbmeſſer. Die 
Radien divergiren vom Median-Nerv unter 8,5%, 18,59, 30,6“, 46°, 
550, 81,02%, 90,7%. Zu 5): Die ſecundären Spitzen an jedem 
der 5 Primär⸗Lappen haben ihre Radien unter folgenden 

Winkeln: 169, 27,50, 529, 78,20, 94° 
und Längen in Achteln des Median-Nervs ausgedrückt 
6.6 5,6 5,5 4,4 4 Achtel. 

5) Baſtard⸗Eibiſch, Sammt-Pappel (Sida Abütilon, L.? 
ober Abütilon aurantiacum, J. Makoy?) Die 5 oder 7 hand: 
förmig randlaͤufigen Primär-Nerven bilden vorherrſchend doch nur 
3 wellenthalig zugeſpitzte Zipfel neben ähnlich geformten Einſchnitten. 
Die unterſten Lappen treten kaum heraus. — Die Sternhaare der 
Rückſeite erſcheinen in der Abbildung mehr nur als Punkte, weil 
ſich die einzelnen Haare leichter in die Maſſe der Blattſcheibe denn 
in Metall abdruckten. Der umbeſchriebene Kreis hat zum 
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Mittelpunkt das Ende des Sten Eilftels des Mittelnervs und deſſen 
übrige 9/4; zum Halbmeſſer. Vom Mittelnerv divergiren die 3 
ſeitlichen Primär-Nerven rechts und links 
unter Winkeln von 40° 75° 100° 
in der Länge von 41 J oder J. 

Der einbeſchriebene Kreis für die tiefſten Punkte der 4 Einſchnitte 
hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Eilftels des Mittelnervs 
und 3,4 ſolcher Eilftel zum Halbmeſſer. Die Radien divergiren 
vom Median-Nerv unter 2459, 65,7.0 

6) Gemeiner Wunderbaum (Ricinus communis, L.). 
Oſtindien, Nord⸗Afrika; im ſüdlichen Europa. Hier ein oberes, 
kleines, jugendliches Blalt. Die unteren Blätter mehr langgeſtielt, 
excentriſch-fchildfoͤrmig, im äußeren und inneren Umſang faſt kreis— 
rund, nach der Zahl der ſternſtrahligen Primaͤr-Nerven 8 —10lappig, 
die Zipfel wellenbergig, mit ihrem erſten Drittel in die unzertheilte 
Blattſcheibe eingetaucht. Die zahlreichen, unter 459 bis 509 entz 
ſpringenden Secundär-Nerven laufen in drüſenſpitzige, einwaͤrts ges 
kruͤmmte Sägezähne aus, die meiſt einen kleineren Zahn zwiſchen 
ſich nehmen. Die rechts und links vom Mittelnerv ſymmetriſch ge— 
bauten Blätter find kahl, grün oder manchmal roͤthlich-blau, auf der 
Ruͤckſeite blaͤſſer. — In der Abbildung zeigen fih am oberen Theil 
des Stiels die beiden vorderſeitigen Drüſen. — Der umbeſchrie⸗ 
bene Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Viertels 
des Median⸗Nervs und deffen übrige / zum Halbmeſſer. Der 
einbeſchriebene ercentrifche Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende 
des erſten Yie des Median⸗Nervs und ½s deſſelben zum Halbe 
meſſer. Die Strahl-Nerven ſind Radien eines regulären Achtecks. 
Die Breite der Lappen-Baſis ergibt ſich ziemlich von ſelbſt. 
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Getheilte Blätter. 


Fölia partita. Feuilles partites (parties). 
Tafel 25. 26. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Nach den Vorbemerkungen zu Taf. 22 liegt der Charakter 
der „getheilten“ Blätter im Eindringen der Einſchnitte bis zu folcher 
Tiefe, daß die unzertheilte Fläche innerhalb der inneren Umfangs- 

linie kleiner iſt als irgend ein einzelner Lappen oder Zipfel; dagegen 
beim geſchnittenen Blatt fehlt in der Gegend, wo die Hauptnerven 
zuſammentreffen, die weiche Blatt-Subſtanz (Parenchym) gänzlich. 
Auch hier zeigen fih vielerlei Uebergaͤnge; namentlich unter den ges 
fiederten Blättern ſind manche am Grund geſchnitten, an der Spitze 
getheilt, oder — bei derſelben Pflanzenart das eine Blatt geſchnitten, 
das andere getheilt. 

2) Die Hellebörus: Blätter Fig. 4—6 ſcheinen faſt eher zu 
den „geſchnittenen“ zu gehören als zu den „getheilten.“ Doch zeigt 
Fig. 6 a, daß die weiche Blattſubſtanz an der Convergenzſtelle der 
Hauptnerven nicht ganz fehlt, weshalb denn auch die Schriftſteller 
meiſtens die Hellébörus-Blätter zu den „getheilten“ zählen. Zudem 
ſchien es raihſam, den handförmigsgetheilten Blättern die „fuß⸗ 
foͤrmigen“ gegenüber zu ſtellen, und hiezu eignen fid) die Helleborue- 
Arten vorzuͤglich gut. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


Ein gefußtes Blatt hat zur Vorausſetzung eine gefußte 
Nervation. Dieſe kommt nur bei Faäͤcher-Strahlnerven vor *, 
deren Außerftes Paar fih 2zinkig ſpaltet, wobei der innere Zinken 
ziemlich die Stärke des Median⸗Nervs behält, dagegen der äußere 

Anm. Beiſpiele einer gefußten Nervation bei ungetheilter Blattſcheibe 

mit 3 Primär⸗Nerven: Aristolöchia Clematitis, L. 
> Sipho, L’Herit. 
„ „ o. (los SEE . manhe Gucurbitacéen. 
mit 5 Primär⸗Nerven: Tamus communis, L. 
m " Dioscorea discólor, hort. Berol. 
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Zinken in ähnlicher Weiſe noch 1 oder 2 mal fid) ſpaltet, auch diefe 
Secundaͤr- und Tertiär⸗Zinken fern vom Blattſtiel ziemlich die gleiche 
Staͤrke haben wie die Stelle des Mittelnervs in gleicher Ferne vom 
Blattſtiel-Ende. — Solche Nervation dehnt das Blatt mehr in die 
Breite. 

Bei dem gefußten Blatt kommt hinzu, daß der 2zinkigen Theilung 
gemäß tiefe Einſchnitte eindringen, wobei zwei Faͤlle möglich: a) die 
Zinken ſind noch durch Parenchym mit einander verbunden, d. h. 
das Blatt ift fußförmig-getheilt, folium pedatipartitum, feuille 
pedatipartite. b) Die Zinken find auch an ihrem Grund ohne 
Parenchym, d. h. das Blatt it fußförmig⸗-geſchnitten, folium 
pedatiséctum, feuille pedatiséquée. 

Ein Beiſpiel eines gleichzeitig fuf- und hand-förmig getheilten 
Blattes mit 5 Primaͤr⸗Nerven gibt Taf. 26, Fig. 4 Cyclanthéra 
pedäta, Schrad. 

a) Gefußt, fußförmig, pedälum, pediaire, heißt demnach ein 
Blatt gewöhnlich mit 3 Strahl-Nerven, wobei der mittlere Gin 
ſchmales Theilblatt trägt, während jeder ſeitliche Nerv ſich zum 
Träger einer Reihe ähnlicher Theilblätter formt, indem der 
Nerv ganz nahe am Stiel 2zinkig fib ſpaltet, und je am aͤuße⸗ 
ren Zinken die Spaltung noch 2—3 mal wiederholt. 

4) Schwarze Nießwurz (Hellebörus niger, L.) Mittel 
und Suͤd⸗Europa; in Waldungen höherer Gebirge und der Vor- 
Alpen. Blätter lederig dicklich, fteif, glänzend, dunkelgrün, ruͤckſeits 
bläſſer, bis auf den Grund in 5—7—9 Abſchnitte fußfoͤrmig ge- 
theilt; Abſchnitte ungetheilt oder 2—3ſpaltig, länglich lanzettlich ober 
verkehrt⸗eiförmig länglich, am Grunde ſtielartig verſchmälert, vom 
Grund bis über die Mitte vollkommen ganzrandig, von der Mitte 
bis zur Spitze gefägt. Blüthen weiß. (nach v. Ettingshauſen). 
Das abgebildete Blatt von einem kullivirten Exemplar. Der um- 
beſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt den Anfang des 
Median⸗Nervs und deſſen Länge zum Halbmeſſer. 

5) Grüne Nießwurz (Hellebörus viridis, L.). Mittel-, 
Súd- und Oſt⸗Europa; in ſchattigen Gebirgsgegenden, hie und da 
in Süd⸗ und Mittel⸗Deutſchland; Kalk- und Schiefer⸗Boden liebend. 
Bei Ulm an lebenden Gartenumzaͤunungen. Grundſtändige Blätter 
fußförmig 7— 11 —13theilig, hellgrün; Theilblaͤtter auswärts ge» 
krümmt, rinnig aufgebogen, vom keiligen Grunde aus lanzettlich, 
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etwas zugeſpitzt, mit Ausnahme des Grundes ringsum ungleich⸗ 
ſcharfgeſägt, rückſeits runzelig-netzaderig. Bei einzelnen Blättern find 
alle Theil-Blätter — mit Ausnahme des mittleren — ſelbſt wieder 
geſpalten. Die Stengelblätter ſitzend, 5- zuletzt Zzipfelig. Blüthen 
grün. Der umbeſchriebene Kreis wie vorhin bei Nr. 4. 

6) Stinkende Nießwurz (Hellébórus fœtidus, L.). Mittel: 
Europa; auf ſteinigen Hügeln und Bergen. Am vorſährigen 
Theil des Stengels ſind die überwinternden Blätter groß und fuß— 
förmig 7—11theilig, lederig, dunkelgrün, die Theilblätter ſchmal 
lanzettlich, ſpitz, kleingeſägt Fig. 6, b.; am diesjährigen oberen 
äftigen, im Frühling blaßgrünen Theil des aͤſtigen Stengels zeigt 
ſich unter jeder Verzweigung ein verkümmertes Blatt, mit z. Th. 
mehr als fingerbreitem, ſcheidefoͤrmigem Stiel, deſſen Mittelnerv 
nicht ſehr fern vom Stiel-Ende fußförmig fid theilt und Theilblätter 
trägt nach Art der unteren Stengel-Blätter (vrgl. Taf. 11, Fig. 12). 
Je weiter oben am Stengel dieſe Blätter ſtehen, deſto mehr verlieren 
ſich die Spalten und hoͤren zuletzt ganz auf, ſo daß der überbleibende 
breite Blattſtiel zuletzt einem geſpitzt-eiförmigen Blatte gleicht. Für 
Fig. 6, b hat der um beſchriebene Kreis zum Mittelpunkt das 
Ende des 2ten Neuntels des Median-Nervs und deffen übrige ?/, 
zum Halbmeſſer. 


b) fanbfórmig, palmátum, palmée, ein allgemeiner Ausdruck für 
ein Gebilde von ſolcher Zertheilung, daß die Zipfel oder Lappen 
fächerartig⸗ſtrahlig (wie die Finger einer ausgeſpreizten Hand) 
auseinanderſtehen. 

Bei dem handförmig-getheilten Blatt, folium palmatiparti- 
tum, | palmatipartite werden ſtets (3) 5 oder mehr Primär: 
Nerven fächerſtrahlig vom Stiel ausgehen als Träger der Zipfel 
oder Lappen, die entſtehen ſollen. 

1) Lineare Pafſionsblume (Passiflora lineáris?) wegen der 
Aehnlichkeit mit einer Hand gewählt. Der umbefchriebene Kreis 
hat feinen Mittelpunkt etwas ſeitlich links vom Ende des 2ten 
Fünftels des Mittelnervs, und deſſen übrige / zum Halbmeſſer. 

2) Große Meiſter wura oder Aſtrantie (Asträntia major, 
L.). Europa und Kaukaſus; in lichten Bergwäldern Süd⸗Deutſch⸗ 
lands. Grundſtändige Blätter bei herzförmigem Grunde in 5 
gedrängt aneinander ſtehende Lappen von gleicher Länge geiheilt, 
daher das Blatt doppelt ſo breit als hoch. Nur der Mittel⸗Lappen 
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von ſeinem Mittelnerv ſymmetriſch durchzogen, dabei, wie die 2 
nächſten Seiten⸗Lappen, verkehrt-eilanzettlich, am Spitzen-Rand 
Zſpitzig⸗eingeſchnitten. Der unterſte Seiten-Lappen rechts und links 
ſteht mehr rechtwinklig auf der Richtung des Stiels, bildet jedoch 
mit feinem unteren Seiten-Rand den herzfoͤrmigen Blattgrund, indem 
das unvollkommen gebildete Ste Paar ſeitlicher Lappen nicht gehoͤrig 
aus der übrigen Blattſpreite herauszutreten vermochte, obwohl hie— 
für der etwas geſchwächte Primär-Nerv rechts und links vorhanden 
iſt. Der Blattrand ringsum einfach oder doppelt ſpitzbogig-ſpitzge— 
ſaͤgt mit Stachelfpitze. Der um beſchriebene Kreis hat zum 
Mittelpunkt das Ende des erſten Dreizehntels des Median-Nervs, 
und deſſen übrige Jia zum Halbmeſſer.“ Die tiefſten Punkte der 
4 Haupt⸗Einſchnitte liegen nahezu auf einer Geraden, welche den 
Median-Nerv in feinem erſten Fünftel, oder Siebentel, oder 9teuntel 
rechtwinklig durchſchneidet. Merkwürdig ſind noch die Nerven, welche 
gegen die 4 tiefiten Endpunkte der Einſchnitte (Spalten) hinziehen 
und dort 2zinkig fib. gaben. 

3) Handförmige Paſſionsblume (Passiflora palmata? 
Lodd.). Süd-Amerika. Die Lappen zeigen an ihrem unteren 
Seitenrand wenige ſeichte, drüſige Sägezähne, der Stiel in feiner 
oberen Hälfte etliche geſtielte Drüſen. Der umbeſchriebene 
Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Drittels des 
Median⸗Nervs und deffen übrige 2/4 zum Halbmeſſer. Der einbe— 
ſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt den Anfang des Median— 
Nervs und ½ deſſelben zum Halbmeſſer. 


Tafel 26, Fortſetzung. 


1) Violettblühende Paſſionsblume (Passiflora ceerüleo- 
racemósa, Sab. hybr.). Blätter handfoͤrmig, 5, felten Ztheilig, 
glatt. Die Abſchniite vorgeſtreckt-lanzettlich, am unteren Seiten-Rand 
mit etlichen drüſigen Saͤgezähnen; der Blattſtiel mit 1——4 geſtielten 
Drüſen. Der um beſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt das 
Ende des erſten Drittels des Median-Nervs, und deffen übrige 7), 
zum Halbmeſſer. Fuͤr den Mittelpunkt des einbeſchriebenen Kreiſes 
ift der Median-Nerv um ?/ feiner Länge ruͤckwärts zu verlängern, 
und find 5/4 als Halbmeſſer zu nehmen. — Vom Median-Nerv 
divergiren die ſeitlichen unter 45" und 80.9 


* Anm. Dreizehn zugleich die Anzahl der Läppchen des Blattes. 
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2) Gemeines Heilkraut, Sanikel (Sanícila europæa, L.). 
In feuchten Laubwaͤldern. Grundſtändige Blätter Stheilig; die Ab- 
ſchnitte verkehrt⸗eiförmig⸗keilig. Der Rand ringsum ſeicht aber 
ſcharf⸗geſägt. Conſtruction des typiſchen Blattes: A) das 
Allgemeine: Ein Querſchnitt durch das obere Stiel-Ende theilt das 
Blatt in 3 obere und in 2 untere Abſchnitte nach der Zahl der 
5 Primär⸗Nerven. 1) an den oberen 3 Abſchnitten zeigen fih zu- 
fammen 3 Primär-, 6 Secundaͤr- und 6 Tertiär⸗Spitzen; ebenjo 
4 Primär-, 6 Cecunbáre und 6 Tertiär⸗Spalten. Wie die Spitzen 
gleichen Ranges, ſo liegen auch die tieſſten Punkte der Spalten 
gleichen Ranges je auſ Einem Kreis, ſo daß Mittelpunkt und Halb— 
meſſer zu beſtimmen find für berlei Kreiſe, deren jeder den erſten 
geometriſchen Ort für eine Anzahl Punkte abgibt. Für jeden einzel: 
nen dieſer Punkte wird als 2ter geometriſcher Ort zu beſtimmen 
fein je einer der Radien, die ſämmtlich am oberen Stiel-Ende bes 
ginnen und vom Mittelnerv je unter einem gegebenen Winkel 
divergiren. 2) Auf ahnliche Weiſe find die wichtigſten Punkte für 
die 2 unteren Abſchnitte des Blattes zu beſtimmen, hiezu jedoch nur 
2 neue Kreiſe erſorderlich, indem 4 der vorigen Kreiſe auch hier 
fid) verwenden laffen, wie auch mehrere ber vorigen Radien, wenn 
dieſelben ruͤckwaͤrts verlängert werden. Dieſe wiederholte Anwendung 
wird in der folgenden Tabelle angedeutet durch * oder durch Bei— 
gabe des ſupplementären Winkels. B) Das Specielle: Was 
oberhalb des urſprünglichen Querſchnittes fällt, heiße poſitiv mit dem 
Zeichen +, was unterhalb heiße negativ mit dem Zeichen —. Die 
Mittelpunkte der nöthigen Kreiſe liegen theils poſitiv d. h. auf dem 
Mittelnerv, theils negativ d. i. auf dem Stiel, und die jeweilige 
Entfernung des Mittelpunktes von dem oberen Ende des Stiels ſo 
wie der zugehoͤrige Halbmeſſer ſei gemeſſen durch Millimetres. Des 
Mittelnervs Länge in der Abbildung beträgt 33 um. Damit aber 
die Zeichnung an Deutlichkeit gewinne, ſind im Folgenden die Län⸗ 
gen ſämmtlich verdoppelt, während die urſprünglichen Winkel ſelbſt— 
verftändlich dieſelben bleiben. 
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In den 3 oberen Abſchnitten ergibt fib 


als 2ter geometriſcher Ort 
der Winkel⸗Radius 
rechts und links vom 
Mittelnerv unter 


als fter geometriſcher Ort 


der Kreis durch Centrum [Radius 


1) für die 3 Brimär-Spigen + Eu | 60mm 0° 649 
(1169) unten 
2) „ „6 Secundär⸗ 7 dm» | 56m 17° 459 790 


(1630) (435% (1019) 


3) o „ 6 Dertiär: ur + den | 50m 24° 360 86? 


(1440) 
4) „ 4 Primär⸗Spalten — dem | 20mm 309 909 
(1509) 
5) „ n 6 Secundär⸗ „ 0 48min 89. 539 729 
(1080) 


6) „ „ 4 Lerkiär- „ +} Anm 48nm 220 380 840 


in den 2 baſalen Abſchnitten 


ür die 2 Primär⸗Spitzen (oben 6400 

8) „ „ 2 Secundaͤr⸗ „ + 4j 50mm 144? (oben 360) 
9) „ „ 2 Tertiär⸗ " 
obere E Am 50mm 1089 (oben 720) 


untere — Sam 33mm 1500 _ (oben 309) 

„ „ Qua«ternär⸗Spige * 1019 O— (oben 799) 

10) „ „ Primär⸗Spalte — 14mm 20mm 900 (oben 909) 
11) „ „2 Secundaͤr⸗ „ — 8: 3mm 1359 (oben 459) 


12) „ „ 2 Tertiär⸗ ^ 
obere + 4m 48mm 107° 


untere — Sum 31mm 1509 (oben 309) 
13) Ränder der baſalen Blati-Spalte 1639 (oben. 17%) 
14) Stiel⸗Länge — 186m | 


3) Winterling, winterliche Frühlingsblume (Erinthis 
hyemälis, Salisb.; Hellebörus hiemälis, L.). Mittleres und ſuͤd⸗ 
liches Europa; in Alpenwäldern; bei Ulm in lebenden Garten-Um⸗ 
zaͤunungen; felten, Außer den ähnlich gebildeten Blumenſchaͤften 
je nur 1 oder 2 grundftändige Blätter, deren langer Stiel in Mitten 
der vielſpaltigen runden Scheibe ſenkrecht auf dieſer ſteht. Die ab⸗ 
gebildete Scheibe gehört zu den groͤßten und ift zunaͤchſt durch 3 
radiale bis zum Stiel eindringende Spalten in 3 Haupt-Abfehnitte 

Rent, Pflanzenblätter. 8 
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getheilt, jeder von der Form eines Kreis-Ausſchnittes, jedoch der 
Bogen des mittleren kleiner als ½ und größer als ½ des cin: 
zelnen Bogens der beiden ſeitlichen Haupt-Abſchnitte. Jeder der 
letzteren abermals durch eine radiale tiefdringende Spalte in 2 unz 
gleiche ſecundaͤre Kreis-Ausſchnitte getheilt. In ähnlicher Weile 
fegt fid) diefe ungleiche Theilung durch allmählig kurzer werdende 
Spalten in allen vorhin genannten Kreis-Ausſchnitten fort, ſo daß 
zuletzt ringsum ſtrahlige, lineale 2— Hum breite, ganzrandige ſtumpfe 
Zipfel von ungleicher Länge erſcheinen. — Wie die wiederholte 
Spaltung durchweg unſymmetriſch war, ſo zeigen auch die zu den 
Spitzen der Zipfel ziehenden Nerven eine Neigung zu unſymmetriſchem 
Verlauf in der ihnen zugewieſenen Theilflähe. Der umbeſchrie— 
bene Kreis hat ſeinen Mittelpunkt am Ende des erſten Achtzehntels 
des Mittelnervs und deffen übrige is zum Halbmeſſer. Ber 
ſchreibt man am. natürlichen Blatt eine Reihe concentriſcher Kreiſe 
mit dem Halbmeſſer s, "Ag, As, Vs u. f. w. fo zeigt fi), auf 
welchem der Kreiſe die correſpondirenden tiefſten Punkte der Ein- 
ſchnitte oder die correſpondirenden Spitzen liegen. 

4) Gefußter Scheibenbeutel (Cyclanthéra pedáta, Schrad.). 
Rankender Zierſtrauch aus Mexiko. NB. Hiernach ift die Bezeich- 
nung auf einigen Abdrücken der Tafel zu verbeſſern. 

Diefes Blatt bietet einen Uebergang vom handfoͤrmigstiefge— 
theilten ins fußfoͤrmig⸗getheilte. Die 5 Primaͤr-Nerven divergiren 
von einander je unter 459, weshalb die 2 Baſal-Nerven in gerader 
Linie liegen, wenigſtens je auf die Länge eines Neuntels des 
Median⸗Nervs. Von dieſem Grenzpunkt aus ſpaltet fi der Bafal- 
Nerv 24infig unter 459, und der áufere Zinken nach kurzem Ber- 
lauf nochmals unter 45%, Da die äußeren Zinken kuͤrzer und 
ſchwaͤcher werden, fo zeigen fid) auch die entſprechenden Zipfel 
kürzer und ſchwächer, wie fie auch dem 3ten und 4ten Quadranten 
des Blattes angehoͤren. — Die 3 mittleren primaͤren Abſchnitte 
find wellenbergig-⸗lanzettlich, Zmal fo fang als breit, am Grunde 
ganzrandig, ſonſt weitläufig- und febr ſeicht⸗geſägt, jo daß faſt nur 
die Stachelſpitze des Zahnes hervorragt. Der umbeſchriebe ne 
Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des 2ten Neuntels des 
Mittelnervs, und deffen. übrige zum Halbmeſſer. 

5) Peterſilien-Weinrebe (Vitis vinif. laciniósa, L.). Sehr 
vereinzelt in Gärten. Die ungleichſeitig Sedigen Blätter theilen ſich, 
gemäß den 5 primären Strahl-Nerven, in 5 ungleiche ſelbſt wieder 
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tief- und ungleich eingeſchnittene zipfelige Theil-Blätter. Das 
Parenchym fehlt an jedem der 5 Theil-Blätter vom Stiel aus bis 
zum erſten Secundaͤr-Nerv faſt ganz und an dieſem ſelbſt wieder 
bis zum erſten jeweiligen äußeren Tertiaͤr⸗Nerv d. h. auf eine 
Länge = ½ ober ½ des Primär-Nervs. 

Am mittleren Theil-Blatt, das breiter ift als hoch, ſtehen die 
Secundaͤr-Nerven mehr ſymmetriſch gegenſtändig, an den ſchmaͤleren 
ſeitlichen Theilblaͤttern meiſt abwechſelnd. — An den ſeitlichen 
Primaͤr⸗Nerven beginnen die abwechſelnden und dabei kuͤrzer werden— 
den Secundaͤr-Nerven ſtets mit dem äußeren d. h. mit demjenigen, 
welcher bem Blatt-Grund näher ſteht, und dieſer iſt her. fráftigere, 
längere. In der rechten Blatt-Hälfte find alle rechts auf ihn fol- 
gende Secundär-Nerven auch länger und kraͤftiger als die links bei: 
geſellten Secundär-Nerven und in der linken Blatthälfte umgekehrt, 
d. h. der laterale Primar⸗Nerv durchzieht das ihm zugehörige Theil- 
Blatt unſymmetriſch, ſo daß die dem Blatt-Grund zugewandte 
Flache überwiegt. Dieſes Uebergewicht foll aber nicht zu einem 
Drehungsmoment werden, d. h. die Fläche des Theil-Blattes ſoll nicht 
geneigt ſtehen zur Ebene des Blattes; deshalb treffen wir an der ge— 
dehnteren Flache des Theilblattes die gedehnteren buchtigen Ausschnitte, 
wodurch zur Rechten und Linken des lateralen Primär-Nervs ziemlich 
wieder Gleichgewicht hergeſtellt iſt. — Das Parenchym lagert ſich 
an den kräftigeren unter den Secundar-Nerven rechts und links ab- 
wechſelnd gedehnt und wieder verſchmälert; noch auffallender wird dieſe 
Erſcheinung an den kraͤftigeren Secundär-Nerven des primären mittle— 
ren Theil⸗Blattes. — Die Neigung der letzteren Secnndär-Nerven 
zum Median-Nerv (wenigſtens an den größeren natürlichen Blättern 
wie Fig. 5) beträgt 509, und diefe Neigung nimmt am 2ten, Zten, 
aten Secundär⸗Nerven mehr und mehr ab bis auf 300. Dagegen 
an den ſeitlichen Theil-Blättern beginnt der erſte Secundär-Nerv unter 
einem kleineren Winkel = 400, weshalb die ſeitlichen primären 
Theil⸗Blatter überhaupt ſchmäler erſcheinen. — Für die Zwecke des 
Zeichnens fei noch weiter bemerkt, daß die 3 mittleren Primaͤr-Nerven 
gleich lang ſind, und die beiden ſeitlichen entweder in gerader Linie 
ſtehen, d. h. mit der Spitze des Median-Nervs ein rechtwinkliges 
gleichſchenkliges Dreieck bilden, oder (wie an den oberen kleineren 
Blättern) — ſtatt dieſes Dreiecks — mit dem Stiel-Ende einen 
Rhombus bilden, deſſen kleinere Diagonale vom primaͤren Median⸗ 
Nerv gebildet wird, und dabei gleich iſt der Seite des Rhombus 

8 * 
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d. i. = jedem der 3 mittleren Primaͤr-Nerven. Die äußerſten 
Baſal⸗Nerven haben nur ¼ von der Länge der übrigen, divergiren 
von einander am abgebildeten Blatt unter 1049, bei den kleineren 
oberen Blättern unter 759—809. 

6) Blüthenreicher Hahnenfuß (Ranünculus polyánthemos, 
L.). Europa, Sibirien; auf Waldwieſen, nicht häufig. Da beim 
Ranünculus bie Primär⸗Nerven nicht fern von ihrem Urſprung 
2 z3zinkig fid) gabeln, auch mit fráftigen Secundar-Nerven netzartig 
anaſtomoſiren, fo erklärt fid), warum die Primär-Nerven den ſecun— 
dären an Stärke kaum überlegen ſind. Ebendeshalb wird auch 
weniger augenfällig der Cauſal-Zuſammenhang zwiſchen der Thei- 
lung der Nerven und der der Blattſcheibe. Aus Fig. 6 a läßt ſich 
erkennen, daß meiſt nur dem äußeren Zinken am gabeligen Nerven 
die Theilung der Blattſcheibe folgt. — Die grundſtändigen Blätter 
wie Fig. 6 b handfoͤrmig bis Ztheilig, die primären Lappen am 
Grunde keilig und ganzrandig; jeder der breiten ſeitlichen Lappen 
durch eine tiefe ſecundäre Spalte ungleich getheilt; der endftändige 
Lappen, wie die ſeitlichen, am Spitzenrand durch tertiäre und 
quaternäre Spalten theils eingeſchnitten theils ſpitzbogig-gekerbt oder 
geſägt, ſeltener ganz. Geometriſche Conſtruction. Zum 
Median⸗Nerv in Fig. 6 b ſtehen 2 primäre Spalten fief, zwei 
jecunbáre rechtwinklig. Letztere dienen bei der geometr. Conſtruction 
als eine Grenzlinie. a) Für den hienach au ſwärts-liegenden 
Blatt⸗Theil hat der umbeſchriebene Kreis zu ſeinem Mittelpunkt 
das Ende des um Vo feiner Länge rückwärts verlängerten Median— 
Nervs, zum Halbmeſſer die Yio An den 3 großen mittleren 
Lappen zeigen ſich correſpondirende Einſchnitte und Vorſprünge; die 
correſpondirenden liegen je auf einem der concentriſchen Kreiſe, die 
um den vorigen Mittelpunkt mit den angemeſſenen Halbmeſſern gez 
zogen würden. Um vollends die Lage der einzelnen Zahnſpitzen zu 
beſtimmen, iſt zu beachten, daß die Primär-Nerven nicht im Mittel— 
punkt der vorhin genannten Kreiſe convergiren, ſondern am Anfangs- 
punkt des wirklichen Median⸗Nervs, weshalb an letzteren folgende 
Winkel anzulegen find: an der Spitze 0°, 22— 239, 52— 519, 
70—67 (und für den abwärts-liegenden Blatt-Theil 116— 1170, 
137—1360, wobei das arithmetiſche Mittel von 2 eniſprechenden Win⸗ 
keln das ſtiliſirte Blatt hervorbringen würde. — Die keiligen Grund- 
ränder des mittleren Lappens divergiren oberhalb des Anfangspunktes 
des Median⸗Nervs unter 809. — b) Für den abwärts liegenden 
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Blatt⸗Theil hat der umbeſchriebene Kreis zu ſeinem Mittelpunkt das 
Ende bed um Vio feiner Länge auf wärts-verlaͤngerten Median⸗ 
Nervs, unb 154, deſſelben zum Halbmeſſer. Auch für die tiefſten 
Punkte der entſprechenden Einſchnitte läßt ſich ein Kreis beſtimmen. 


Tafel 27, Fortſetzung. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Wenn bei einem handfoͤrmig-getheilten Blatt die 5 oder 7 
Zipfel (Lappen) einzeln je von einem Primär-Nerven verſorgt 
werden, fo zeigen doch nur die 3 mittleren Zipfel (Lappen) ziemlich 
gleiche Größe und Form; die übrigen ſeitlichen Zipfel find meiſtens 
mehr ober weniger verfümmert. 2) Inſofern möchte man veranlaßt 
ſein, zu unterſuchen, ob bei Blättern wie auf Taf. 27 die Drei⸗ 
Theilung als Prineip ſich aufſtellen laſſe, wie ſolche bei Ribes 
Grossuläria Fig. 1, augenfaͤllig und bei Delphinium laxiflorum 
Fig. 2 unſchwer zu erkennen iſt. 3) Nach des Verfaſſers Be⸗ 
obachtungen zeigen ſich bei Delphinium, Geränium, Aconitum, Ra- 
nünculus, Sanicula wirklich nur 3 Primär-Nerven, von denen die 
beiden ſeitlichen ſchon gar nahe am Stiel in 2 Aeſte ſich gabeln. 
Der innere Aſt verſorgt jeweilig einen der mittleren ſeitlichen 
Haupt⸗Zipfel, der äußere Aſt dagegen entſendet noch 1 bis 2 meiſt 
ſchwächere Neben-Nerven zur Verſorgung der mittleren Paare von 
Zipfeln. Wenn das eben Geſagte an der Adbildung nicht durch— 
weg deutlich zu erkennen iſt, ſo wird die Beobachtung am friſchen 
Blatt jeden Zweifel heben. 4) Wie jeweilig der aͤußere Neben- 
Nerv meiſt etwas ſchwächer iſt, ſo zeigt auch der von ihm verſorgte 
Zipfel eben auch ein Zurüdbleiben in feiner Bildung. — Bei 
Delphinium elätum Fig. 6, und Geränium pratense Fig. 8, [o auch 
bei Aconitum Fig. 5 und Ranünculus werden bie Neben-Nerven 
von den Haupt⸗Nerven mehr durch deren Länge als durch bie 
Stärke des Querſchnitts übertroffen. 5) Soweit der Verfaſſer be: 
obachten konnte, zeigen die Blätter mit principieller Drei-Theilung 
auch darin eine Uebereinſtimmung, daß der abnehmenden Größe der 
Neben⸗Zipfel auch eine abnehmende Tiefe des Einſchnittes entſpricht. 
Gegen den tiefſten Punkt des Einſchnittes lauft ſtets ein Secundär: 
oder Tertiär⸗Nerv, der dort 2zinkig fid) gabelt, den einen Nft dem 
rechten, den andern dem linken Zipfel widmet. 6) Abgeſehen von 
den Abänderungen am unteren, mittleren und oberen Stengelblatt 
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Einer Pflanzenart laſſen ſich die Blätter gruppiren, je nachdem die 
Blattſcheibe ganz über oder z. Th. unter die Querlinie fällt, 
die man ſich rechtwinklig auf den Stiel an ſeinem oberen Ende ge— 
legt denkt, d. h. je nachdem die Nerven-Strahlen über 2 oder 3 
oder gar 4 Quadranten ſich erſtrecken. Das Erſte findet ftat bei 
Ribes Grossuläria und Delphinium laxiflorum; drei Quadranten 
umfaßt Delphínium elätum Fig. 6, Geránium rotundifólium Fig. 9, 
wo der Stiel mitten durch den fehlenden Quadranten geht; bis in 
den vierten Quadranten erſtreckt fidh Geränium praténse Fig. 8. 
7) Bei Aconitum entſpringen die Secundär-Nerven meit gegen⸗ 
ſtändig, beim Delphinium nicht. Der Rand des Aconitum faft 
durchaus kahl; der Rand des Delphinium ganz fein-kurzgewimpert. 
Bei dem Geranium find der Rand, die Flache und beſonders bie 
Rippen mit Haaren beſetzt. 


B. Beſprechung der einzelnen Blätter. 


a) Die ganze Blattſcheibe fällt in die 2 oberen 
Quadranten Fig. 1 und 2. 

1) Stachelbeere (Ribes Grossuläria, L.). Europa, Sibirien, 
Oſt⸗Indien. In vielen Spielarten. Das Blatt zwei- bis vierſpaltig— 
gelappt. Der Mittel-Lappen bildet ſamt feiner Baſis ein regu— 
läres Fünfeck, an welchem nur die 2 oberen Seiten abnehmend— 
kerbig⸗geſaͤgt find. Der Median-Nerv wird nahezu in 3 gleiche 
Theile getheilt durch die unter 30% entſpringenden, jedoch nicht völlig 
gegenftändigen Secundär-Nerven rechts und links. — Die beiden 
ſeitlichen Primär-⸗Nerven und die baſalen Außen-Nerven find 
ſchwach⸗auswärts⸗gebogen. Gegen den tiefſten Punkt der 2 Haupt- 
ſpalten geht vom ſeitlichen Primär-Nerven ein Secundär-Nerv, 
ebenjo an die Neben-Spalten ein Tertiaͤr-Nerv, der fih ſofort 2zinkig 
gabelt. Der umbeſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt das 
Ende des Sten Siebentels des Median-Nervs, und die übrigen t/y 
zum Halbmeſſer. Die tiefſten Punkte der 4 Spalten liegen auf 
einem Kreiſe, der das Ende des Stiels zum Mittelpunkt und den 
halben Median Nerv zum Halbmeſſer hat. 

2) Lockerblüthiger Ritterſporn (Delphinium laxiflorum, 
DeC.) oberes Blatt, folium supérius. Sibirien. Die 3 Primär⸗ 
Nerven des handförmig beckigen Blattes entſpringeu am Ende des 
Stiels, verſorgen ſamt ihren 2zinkigen Außen-Nerven 7—9 ſtrahlige 
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Zipfel, die mit ihrer Baſis um den verkehrt-herzförmigen Blattgrund 
herum zuſammenfließen und dabei eine ungetheilte fächerartige Fläche 
bilden, deren Halbmeſſer / oder '/, der Länge des Median⸗Nervs 
beträgt, während die Spitzen der Zipfel auf dem Kreiſe liegen, der 
um den Halbirungspunkt des Median-Nervs mit deſſen halber Länge 
befchrieben wird. Auf dem Bogen des ungetheilten Faͤchers ſtehen 
radienförmig fowohl die Achſen der Zipfel, als auch die Achſen der 
dazwiſchen liegenden ſpitzen und ſchmalen Ausſchnitte. Hieraus er— 
klärt fid) der keilfoͤrmige Verlauf der unteren, ganzrandigen Seiten: 
Ränder der Zipfel, deren obere Hälfte ein Dreieck darſtellt, das an 
ſeiner oberen Spitze ungetheilt, dann aber zur Baſis hin grob- bis 
eingeſchnitten-geſägt erſcheint. Zur Nervation: Durch die reich- 
lich getheilte Blattſcheibe zieht der Haupt-Primär-Nerv mitten durch; 
merkwürdiger Weiſe aber gibt derſelbe nur ganz wenige und kurze 
Secundär-Nerven ab, und dieſe einzig nur für den mittleren Streifen 
des Mittel⸗Lappens; alle anderen Nerven in der ganzen Einen 
Blatthälfte mit Einſchluß des äußeren Streiſens des Mittel- 
Lappens erſcheinen als Aeſte und Zweige des zugehörigen Einen 
ſeitlichen Primaͤr-Nervs, welcher Nervenbau bei 2zinkiger Gabelung 
der Außen- und Secundär-Nerven namentlich an den tiefſten 

Punkten der Einſchnitte, ſowie durch Anaſtomoſe langgeſtreckte ſpitze 

Maſchen hervorbringt. 

b) Wegen des herzfoͤrmigen Grundes fällt ein (kleiner) Theil der 
Blattſcheibe je in den 3ten oder Aten Quadranten, 
Fig. 3—5. Ein größerer Theil in Fig. 6 und Y. Dagegen 
die Primär-Nerven und die kräftigeren Außen-Nerven liegen noch 
im Iten und 2ten Quadranten bei Fig. 3—6. 

3 und 4) Gemeiner Löwenſchweif, Herzgeſpann 
Leonürus Cardiaca, L.). Europa, Klein-Aſien, Nord-Amerika. Bei 
dem oberen Stengelblatt Fig. 3 bildet der untere Außen-Nerv eben 
noch die untere Grenze des ten und 2ten. Quadranten, während 
beim mittleren Stengelblatt Fig. 4 der unterſte Außen-Nerv bereits 
dem Zten und Aten Quadranten angehört. Bei Fig. 4 ift der 
mittlere Haupt⸗Lappen eirund, am Grunde keilig, ganzrandig, im 
Uebrigen theils eingeſchnitten- (theils ungleich grob-geſägt. Aehnlich 
die 2 ſeitlichen Hauptsgipfel, jedoch mehr lanzettlich, auch einwärts 
gegen die Blattſpitze gebogen. Die 2 unterſten Zipfel rechts und 
links treten nur unvollſtaͤndig aus der Blattſcheibe heraus. 

5) Störk's Eiſenhut (Aconitum Steerkiänum, Rchb.; Ac. 
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Napellus, Stærk & Sturm; Ac. neomonlänum, Willd.). Mittel⸗ 
Europa. An feuchten Orten gebirgiger Gegenden. Das mittlere 
Stengelblatt hand förmig, 7 zipfelig, faſt bis zum Stiel getheilt; der 
mittlere Zipfel aus keiligem Grunde rhombiſch, geſpalten. Der 
um beſchriebene Kreis hat zum Miitelpunkt das Ende des 
erſten Drittels des Median-Nervs, und deffen übrige / zum Halb- 
meſſer, und ſchneidet auch die Lange des Stiels ab. Die ſeitlichen 
Hauptzipfel entſpringen unter 40?— 450. Die tiefſten Punkte der 
ſecundären Einſchnitte der 5 größeren Zipfel liegen auf dem Kreiſe, 
der mit / der Länge des Median-Nervs um den Convergenzpunkt 
der Zipfel beſchrieben wird. 

6) Hoher Ritterſporn (Delphinium elätum, L., 9. inter- 
medium, Ait. . Mittel- und Oſt⸗Europa, Sibirien, Nord-Amerika. 
Aehnliche Bildung wie dei Aconitum, Der um beſchrie bene 
Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten Sechstels des 
Median⸗Nervs und die übrigen ¼ zum Halbmeſſer. Die tiefſten 
Punkte der primären und ſecundären Einſchnitte rechts liegen je auf 
einem Kreisbogen, deſſen Mittelpunkt links vom Stiel liegt. — Der 
Verfaſſer hat ein derartiges Blatt ſymmetriſirt u. geometriſch conſtruirt. 
Die Beſchreibung würde eine Zeichnung mit Buchſtaben erheiſchen. 

7) Baumartige Entelea (Vollkommenheit) (Entelea arbo- 
rescens, R. Br.). Neu-Seeland. Das abgebildete Blatt iſt im 
äußeren Umfang breit-herzſöͤrmig, feine 7 ſtrahligen Primär-Nerven 
ſtützen 7 Zipſel, die am Grunde des Blattes zuſammenfließen. 
Mit Ausnahme des herzförmigen Grundes iſt der Rand ringsum 
ungleiche ſeicht⸗ kerbartig⸗geſägt, fein-⸗behaart. Die unterſten Primäre 
Nerven abwärts gekrümmt, dagegen die oberen ſeitlichen Zipfel 
zeigen eine Neigung gegen die Blatiſpitze Geometriſche Con— 
truction: Vom Median-Nerv divergiren die Spitzen der Seiten— 
Lappen rechts unter 290 75" 119,59, links unter 370 1019 1219, 
im Mittel unter 330 88° 117,26. Der umbeſchriebene Kreis 
hat zum Mittelpunkt das Ende des zweiten Fünftel des 
Mittelnervs und deſſen übrige / zum Halbmeſſer. Der ungetheilte 
Fächer umfaßt 3 Quadranten und hat das Ende des Stiels zum 
Mittelpunkt und ½ des Median-Nervs zum Halbmeſſer. Die Ein: 
theilung des Median-Nervs in Fünſtel gibt zugleich 4 gleichhohe 
Abſchnitte des mittleren Haupt⸗Zipfels. Deſſen unterſter Abſchnitt 
iſt nahezu quadratifch; der folgende bildet ein Parallel-Trapez, 
deſſen obere Parallele 3mal jo lang ift als die untere; der Zte 
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Abſchnitt wieder ein Parallel-Trapez, deſſen obere Parallele nur 
2mal fo (ang ift als die untere; der dte Abſchnitt erſcheint als ein 
gleichſchenkliges Dreieck, deſſen Grundlinie gleich iſt der Hälfte der 
oberen Seite desjenigen Abſchnitts, auf dem das Dreieck aufſteht. 
Ein ähnlicher Bau an den beiden ſeitlichen Hauptzipfeln. Bei dem 
2ten Paar ſeitlicher Zipfel rechts und links fällt das 2te kleinere 
Parallel-Trapez ganz aus, und bei dem letzten oder Zten Paar fallen 
beide Parallel-Trapeze aus. 

c) Die Blattſcheibe umfaßt volle 3—4 Quadranten. 

8) Wieſen-Kranichſchnabel (Geranium pratense, I.). 
Europa und Sibirien. Blätter im Umfang nierenförmig, doppelt 
fo breit als hoch vom Stiel-Ende gerechnet, Y—11edig und 7—9: 
zipfelig. Der mittlere Zipfel rhombiſch, unten keilig, nach oben 
theils eingeſchnitten- theils tief-kerbig geſägt. Die 2 ſeitlichen 
Primär⸗-Nerven ſpalten fih nahe am Stiel in 2 Aeſte, von denen 
jeder einen ähnlich gebauten Zipfel verſorgt. Der äußere Aſt ent 
ſendet noch 1 oder 2 Außen-Nerven zur Verſorgung der 1—2 weite— 
ren ſecundären Zipfel. Zur geometr. Conſtruction. Berlän: 
gert man den Median-Nerv rüdwártó um ½ feiner Långe, fo er- 
hält man den Mittelpunkt und durch Y, des Median-Nervs den 
Halbmeſſer des Kreiſes, auf dem die tiefſten Punkte der primaͤren 
Einſchnitte liegen. Die Einfchnitte ſelbſt convergiren aber nicht in 
jenem Mittelpunkt. Die 2 ſeitlichen Hauptzipfel rechts und links 
divergiren von einander unter 126“, ihre Spitzen liegen auf dem 
Kreiſe, der um den Endpunkt des Stiels mit dem Median-Nerv 
als Halbmeſſer beſchrieben wird. Die Spitzen der 3 Neben-Zipfel 
rechts und links liegen auf einem Kreiſe, der um den mittleren 
Punkt des zweitgrößten ſeitlichen Ausſchnitttes mit ½ des Median- 
Nervs beſchrieben wird. 

9) Rundblättriger Kranich-Schnabel (Geranium rotundi- 
fölium, L.). Europa. Das rundliche, völlig 3 Quadranten un: 
faſſende Blatt wird umſchloſſen von einem Kteiſe, der um das 
Ende des erſten Fünftels des Median-Nervs mit den übrigen %, 
als Halbmeſſer beſchrieben wird. Das Blatt theilt ſich durch 10 
radiale Einſchnitte von linealer Form in 11 Lappen, die gegen den 
Blattgrund an Länge und Breite abnehmen. Letzteres erklart fich 
daraus, daß die tiefſten Punkte der Einſchnitte auf einem Kreisbogen 
liegen, der um das Ende des Stiels mit / des Median-Nervs 
beſchrieben wird. Die 5 größeren linearen Einſchnitte divergiren 
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von einander unter je 30%; die übrigen unter 259, 209, 159. Die 
dazwiſchenliegenden Lappen ſind in ihrem oberen Drittel ungleich 
eingeſchnitten⸗gekerbt, dabei rechts und links etwas erbreitert. Die 
Spitzen der Kerben liegen auf einem Kreisbogen, deſſen Halbmeſſer 
= ?4 von ?/4 d. i. = “is des Median Nervs ift, und deffen 
Mittelpunkt auf dem betreffenden Primär-Nerv liegt. 

10) Pyrenͤͤiſcher Kranich ſchnabel (Geránium pyrenáicum, 
L.). Süd⸗Europa; Suͤddeutſchland, England. Der vorigen Form 
ſehr verwandt. Die 6 Haupt-Spalten ſind zwar auch von ziemlich 
geradlinigen Rändern gebildet, dagegen nach außen 3. Th. radial ers 
weitert. Der gebogene äußere Umriß der einzelnen Lappen fällt mehr 
mit dem allgemeinen Umriß des rundlichen Blattes zuſammen. 


Tafel 28, Fortſetzung. 

Statt der bisherigen Drei-Theilung tritt jetzt die zweizinkige 
Gabeltheilung auf, bie ft) in der Laͤngenausdehnung an verjchieder 
nen Stellen wiederholt und bis in die letzten Verzweigungen fort— 
ſetzt; daher 
a) Wie derholt-gabeltheilig, wiederholt gabel-äſtig, mehr- 

mals gegabelt, dichótómum, dichotomée. 

1) Fluthender Hahnenfuß (Ranünculus flüitans, Lam. syn: 
Fluthendes Froſchkraut (Baträchium flüilans, Wimmer, a) peu- 
cedanifólium , Martens). Europa, Afrika, Nord-Amerika. In 
ſchnell fließenden Waſſern ein beftändiges Spiel der Wellen; in 
geringen Tiefen von 1—3 Fuß wagrecht fluthend; der Stengel 
3—12 Fuß lang, bei fabenfórmigen Blatt-Zinken von der Länge 
bis 1 Fuß. 

Anm. Beim Natur⸗Abdruck haben in Folge eines geringen Temperatur⸗ 
Unterſchieds des Metalls die äußerſten Spitzen ſich aufgebogen, und 
erſcheinen deshalb auf der Tafel gekrümmt ſtatt gerade. 

2) Untergetauchtes Hörnerblatt, Rauhes Hornblatt 
oder Zinken (Ceratophyllum demersum, L.). Europa, Nord- 
Amerika. In ſtehenden und langſam fließenden Waſſern, bei auf— 
ſteigendem, fadenförmigem, äſtigem Stengel, unter der Oberflaͤche 
des Waſſers einen gefilzten dunkelgrünen Rafen bildend. Blätter 
in 10 —11blaͤttrigen Quirlen Fig. 2 b; diefe an den Endzweigen 
ſo nahe beiſammen, daß ſolche eine zapfenförmige Geſtalt annehmen; 
gabelſpaltig Fig. 2 a, in 4—5 ſtarre, lineale Zinken getheilt, und 
diefe einſeitig⸗ſeicht⸗ und weitläufig⸗ſcharfgeſaͤgt, dabei aufgeblasen, 
röhrig. Fig. 2 d ein jugendlicher Stengel. 
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Gefiederte Blätter. 


Folia pinnäta. Feuilles pennées. 


Taf. 28 u. 29. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Zum Charakter des gefiederten Blattes gehoͤrt weſent— 
lich: a) daß es fiedernervig fei, pinninervum, aus nervures 
pennees, d. h. die Secundär-Nerven Dürfen vom Hauptnerv nicht 
aus Einem Punkte ſtrahlig ausgehen, ſondern ſie ſind rechts und 
links in einer gewiſſen Reihenfolge annähernd parallel, wie die Ab— 
ſciſſen zur Ordinaten-Achſe. b) Zwiſchen die auf einander folgenden 
Secundär-Nerven tritt geſetzmäßig je ein tiefer Ein- oder Ausschnitt, 
wodurch alſo das Parenchym regelmäßige Unterbrechungen erleidet. 
2) Der Umfang des gefiederten Blattes wird, vielleicht ohne Aus- 
nahme, mehr in die Länge geſtreckt ſein. 3) Die Stellung der 
ſeitlichen Fiedertheile, die rechts und links an der Blattſpindel auſ— 
treten, ift entweder a) entgegengeſetzt wie Taf. 29,1.4.6.7., b) oder 
mehr abwechfelnd als entgegengeſetzt wie Taf. 28,3.4., Taf. 29,2. 
5.8., c) oder theils abwechſelnd, theils entgegengeſetzt 
Taf. 29,3. 4) Die Neig ung der Fiedertheile zur Blattſpindel 
ift a) ſpitzwinklig Taf. 29,1.8., b) rechtwinklig Taf. 29,2.3., 
c) ſtumpfwinklig Taf. 29,11.12. Weicht die Richtung des ober- 
ſten Fiedertheils von der des unterſten ab, ſo iſt die Abweichung 
durch die Mittelglieder ſanft vermittelt. — Weicht dagegen die Rich— 
tung des einzelnen Fiedertheils von der Richtung des zugehörigen 
Secundär⸗Nervs ab, ſo iſt die Fiedertheilung mehr zufällig als 
geſetzmäßig, wie bei Statice imbrieäta Taf. 29,11., wo ſelbſt eine 
geringe Symmetrie, wie am abgebildeten Blatt, zu den Seltenheiten 
gehört. 5) Die Form der einzelnen Fiedertheile iſt a) gleich— 
mäßig wie Taf. 28,3.4., Taf. 29,1.5.8., b) ungleichmäßig, 
Taf. 29,6.7., d. h. die Fiedertheile derſelben Blatthälfte können theils 
einfach, theils gelappt, getheilt oder geſchnitten fein. 6) Die 
Flächen⸗Aus dehnung der ſeitlichen Fiedertheile unter ſich 
verglichen ift a) gegen die Blattſpitze hin zunehmend 
Taf. 29,10.12.6., b) gegen die Blatt-Spitze hin abnehmend 
Taf. 28,4. Taf. 29,4., c) gegen den Grund wie gegen die 
Spitze des Blattes abnehmend Taf. 29,2.5.7. — Ein Brei- 
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ſpiel der entgegengeſetzten Form iſt dem Verfaſſer nicht vorgekommen. 
7) Die Flache des Endlappens, verglichen je mit dem einzelnen 
ſeitlichen Fiedertheil, ift a) größer als jeder ſeitliche Fieder- 
theil Taf. 28,6.8.12.10., b) größer als die Geſammtfläche 
aller Fiedertheile mit einander Taf. 28,9 — 12. 8) Auch unter 
den gefiederten Blättern bilden gar viele einen Uebergang vom ge— 
theilten in das geſchnittene Taf. 28,3., Taf. 29, 2.3.4. 


B. Begriffs-Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


Siedertheilig, pinnatipartítum, pinnatipartite, wenn die Blatt: 
ſpindel fiedernervig ftd) veráffelt und jeder Aft d. i. jeder Secundär⸗ 
Nerv zum Mittel-Nerv eines (einfachen) Theil-Blattes wird. Dies 
die einfache Fiedertheilung, wobei überdies die einzelnen Fiederiheile 
noch durch Parenchym mit einander verbunden bleiben. — Eine be— 
fondere Art des fledertheiligen Blattes bildet 
b) das feberfórmige, plumifórme, partagée en plume, wenn, wie 

bei der Flaumfeder, bie einwärts gefrümmten Zipfel des fieder: 
theiligen Blattes febr ſchmal, dabei einander nahe gerüdt find und 
gegen die Blattiſpitze hin an Länge raſch abnehmen, alfo dem 
ganzen Blatt mehr einen eirunden Umfang geben. 

3) Wirtelfoͤrmiges Tauſend-Blatt, Federkraut, (Myrio- 
phyllum vertieillätum, L.). Europa, Nord-Amerika; in ſtehenden 
Waſſern. Fig. 3 a einer der vielen Quirle des aufrecht ſtehenden 
oder umgebogenen ſchwimmenden Stengels. Zahl der Quirlblaͤtter 
4—6, Fig. 3 b ein einzelnes Blatt; die zarten, dünnen, langen Fieder- 
chen eigentlich bloße Blatt-Rippen; febr zerbrechlich, meiſt mit etwas 
Schlamm bedeckt, weshalb auch der Abdruck einzelne unreine Punkte 
zeigt. Auch dieſe ſonſt mehr geraden Fiederchen haben ſich bei dem 
Abdruck aufs und umgebogen. 

4) Sumpf⸗Hottonie, Waſſerfeder, Sumpf-Primel 
(Hottönia palüstris, L.). Europa; in ſtehenden und langſam fließen— 
den Waſſern. Fig. 4 c das Ende des zur Blüthezeit ſchwammigen 
Stengels, von dem die Blätter a und b abgeſchnitten ſind. Zweige 
und Blätter zur Erhaltung der aufrechten Stellung gewirtelt. 
€) Kammförmig; peclinátum, pectinée, wenn die geradlinig ab- 

ſtehenden Zipfel eines fiedertheiligen Blattes ſchmal, dabei nahezu 
von gleicher Länge find, und dem Umfang des Blattes annähernd 
die Geſtalt eines Oblongums verleihen. 
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5) Krähenfuß-blättrige Gilie (Gilia coronopifólia, Pers.; 

Syn.: Ipomöpsis élegans, Sm.). Süd⸗Carolina. 

d) Wirtelartig-fiederiheilig, verticilläto-pinnatipartitum. Andere 
nennen dieſe Blattform vierreihig-gezaͤhnt, alias: quadrifáriam 
dentätum. Da die 4 Reihen der fiederigen Vorſprünge nicht in 
Eine Ebene fallen, ſo kann der Bau der Pflanze im Natur-Ab⸗ 
druck nicht deutlich ſich zeigen. 

6) Cypreſſenartige Heiligenpflanze (Santolina Chame- 
cyparíssus, L.; ein Zweig, ramus.). Süd⸗Europa. Blätter ſchmal, 
linienförmig, blaßgrau. 


Tafel 29, Fortſetzung. 
à) Fiedertheilig, pinnatipartitum, pinnalipartite, ſiehe bei Taf. 28, B. 

1) Gebräuchlicher Baldrian (Valeriána officinális, L. 
y.tennuifölia, Vahl., oberes Stengel-Blatt, folium caulinum supérius.). 
Europa. Blätter gegenftändig mit lineal-lanzettlichen Fiedern. 

2) Gezeichnete Sammei-Blume (Tagetes signála. Bart. ). 
Mexiko. Blätter eirund, unterbrochen-geſiedert, mit Oeldruͤſen 
punktirt. Die zarten Fieder ſchmal, tief-eingeſchnitten-geſägt. 

3) Tauben-Scabioſe (Scabiósa Columbäria, L.; mittleres 
Stengel⸗Blatt, folium caulinum intermédium.). Europa; auf 
trockenen ſteinigen Grasplätzen. Die oberen Blätter fiedertheilig, oft 
mit fiederfpaltigen Fiedern (vrgl. Fig. 8). 

4) Wilde gelbe Rübe, Moͤhre, Vogelneſt (Daucus 
Caröta, L.). Europa, Aſien, Amerika; an ſteinigen, trockenen Stellen. 
Die unteren, mittleren und oberen Blätter charakteriſtiſch ſehr ver— 
ſchieden. Das abgebildete obere doppelt fiedertheilig, gegen die 
Spitze nur fiederſpaltig. 

5) Scabioſenartige Flockenblume (Centauréa Scabiósa, 
L.). Europa; auf trockenen uncultivirten Hügeln, an Acker- und 
Wegrändern, von den Ebenen bis in die Vor-Alpen. Die unteren 
Blätter geſtielt, die oberen ſitzend, alle fiederſpaltig- bis doppelt 
fiederſpaltig⸗getheilt. Die Fieder⸗Zipfel lanzettlich, ganzrandig oder 
eingeſchnitten⸗geſägt. Die unteren Fieder der Abbildung ſichelfoͤrmig⸗ 
auswärtsgebogen. 

6) Gelber Horn-Mohn (Glaucium lüteum, Scop.). Mittels 
und Süd⸗Europa. Die Blätter beiderſeits mit weißen kurzen 
Haaren beſetzt, daher graugrün, im Umfang keilig verkehrt-eirund. 
Die unteren zugleich ſchmalen Fieder nur in Form eines ſtarken 
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Sägezahns; gegen die Blattſpitze werden die Fieder breiter und 
länger, dabei grobgekerbt und zeigen einſeitig abwärts gerichtete 
ſecundäre Fiederlappen. Nervation von ſeltener Art: Jede 
der lappenſörmigen Fieder wird von einem Secundär-Nerv verſorgt, 
deſſen Urſprungsſtelle aber tiefer gegen den Blattgrund liegt als 
der zugehörige Fieder-Lappen, Nachdem der Secundär-Nerv eine 
kurze Strecke unter 45“ zurückgelegt hat, ſpaltet er fid) 2zinkig und 
entſendet nach außen 3 ziemlich parallele Aeſte in der Richtung 
ſeiner Fieder, deren Fläche ziemlich gleich theilend; der innere Zinken 
dagegen wendet fid) aufwärts in einem Bogen gegen den Mittelnerv 
und anaſtomoſirt mit dem naͤchſt oberen Secundar-Nerven nahe über 
deffen Urſprungsſtelle. 

7) Acker⸗-Knautie (Knautia vulgáris, Doll., 6) arvensis 
Coulter; syn.: Feld⸗Scabioſe, Scabiósa arvensis, L.). Europa; 
auf guten Wieſen. Wurzelblätter ungetheilt, Stengel-Blätter fieder- 
ſpaltig⸗getheilt. 

b) Leyerförmig, lyrátum, lyrée, heißt ein zunehmend gefiedertes 
Blatt, deſſen unpaariges Endblättchen jeden der ſeitlichen Fieder- 
theile an Größe beträchtlich übertrifft, ja wohl gar größer ift 
als die Summe aller ſeitlichen Fieder. Man unterſcheidet, je 
nachdem der Zuſammenhang der Fieder mehr oder weniger voll— 
ſtändig aufgehoben ift: das leyer förmig -geſchnittene, Iyrali- 
séctum , Iyratisequee, vom leyerförmig-getheilten, lyrali- 
partitum, Iyratipartite. Von einigen Schriftſtellern wird der Be- 
griff des leyerförmigen auf die gefiederten Blätter mit ge— 
run detem, ganz ungetheiltem großen Endlappen beſchränkt. 

8) Tauben-Scabioſe (Scabiósa Columbária, L.) ſiehe Nr. 3. 
— Die Abbildung gibt ein unterſtes Blatt; im oberen Drittel des⸗ 
ſelben fließen die Fieder noch zuſammen und bilden ſo den End— 
lappen. 

9) Verſchiedenblättrige Waſſerkreße (Nastürtium am- 
phíbium, R. Br. 6) variifólium, DeC.). Europa, Aſten, Amerika; 
an und in ſtehenden Waſſern. Das abgebildete Wurzel-Blatt kamm⸗ 
artig gefiedert, im oberen Drittel mit zuſammenfließenden Fiedern. 

10) Weiße Rübe (Brassica Rapa, L. 8) esculénta, Koch). 
Europa; häufig angebaut. 

11) Dachziegelige Wegerih-Nelfe, Statice (Stätice im- 
bricáta, P. B. Webb.). Teneriffa. Blätter ſehr verſchieden an 
Form; das abgebildete wohl eine Seltenheit. Bei der aufwärte- 
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ziehenden Richtung der Secundär-Nerven würde man ſchwerlich ſolche 
abwärts gerichtete Lappen vermuthen. 

12) Mauer-Lattich (Lactüca murális, Lessing, syn.: Pre- 
nänthes muralis, L.). Europa; in feuchten, ſchattigen Bergwäldern. 
Blätter gezahnt⸗geflügelt, am Stiel herablaufend, ſtengel-halbumfaſſend, 
am Grunde pfeilförmig. Die unteren Blätter leyerfoͤrmig-fiederſpal— 
tig⸗getheilt mit 2—4 zackigen Seiten⸗Lappen und großem 3—5—9: 
zackigem End⸗Lappen. Die Grundgeſtalt des letzteren ift meiſtens ein 
gleichſchenkliges Dreieck, deſſen Grundlinie zum Schenkel ſich verhält 
wie 5: 7. Aus den Schenkeln wachſen noch andere kleinere und 
größere Dreiecke hervor (wie ein Kryſtall durch den andern hindurch— 
wächst). Die mittleren Blätter nur einlappig; die oberſten lineal— 
lanzettlich, pfeilig, gezaͤhnelt oder ganzrandig. — 

Ein Beiſpiel des leyerfoͤrmig-geſchnittenen Blattes gibt 
Geum montánum Taf. 35, Fig. 4. 


Uebergang des getheilten Blattes in das ge- 
ſchnittene. 


Folium partítum tränsiens in folium sectum; Feuille partite se 
transformant en feuille coupée. 


Tafel 30 u. 31. 


A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Die Grenze zwiſchen „getheilt“ und „geſchnitten“ laͤßt ſich 
nicht ſcharf ziehen, wofern natürliche Blätter die Belege zu den Ber 
griffs⸗Beſtimmungen abgeben ſollen.“ 

2) Sämmtliche Blätter auf Taf. 30 und 31 gehören zu ben 


* Anm. So ſagt Saint-Hilaire, leçons de Botanique pag. 164: rien 
west moins philosophique que de vouloir toujours renfermer la création dans 
les limites tranchées de nos cadres méthodiques; il faut dire ce qui est, et 
ne pas craindre  d'avouer ses doutes: lorsqu'on: en épronve; ils ne naissent 
pas toujours de la faiblesse de notre esprit; souvent ils sont l'expression de 
l'evre méme de la nature, qui n'a jamais voulu laisser sur les limites de 
ses tableaux de traits fortement prononcés. 
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gefiederten. Zwiſchen den unteren und oberen Fiedern rechts und 
links lauft als zarter Faden Zellgewebe und Blattgrün au einer er- 
hoͤheten Blattſpindel fort, und könnten in ſofern alle die Blätter zu 
den „getheilten“ Blättern gezählt werden, etwa mit einziger Aus— 
nahme von Eródium cicutárium Taf. 30, Fig. 2. — Im Uebrigen 
wird jeder Zweifel ſchwinden bei Anwendung einer ſtarken Loupe. 
Mit Ausſchluß der Loupe die Eindrücke auf das unbewaffnete Auge 
zur Fixirung von Grenzen benützen zu wollen, waͤre ungeeignet, 
weil des Einen Auge Manches noch ſcharf und deutlich unterſcheidet, 
was eines Anderen Auge nicht vermag. 

3) Auch auf die Berippung hat der Verfaſſer die fraglichen 
Blätter angeſehen, ob nicht ein charakteriſtiſcher Unterſchied zwiſchen 
„getheilt“ und „geſchnitten“ zu finden wäre, ob elwa beim „getheilten“ 
Blatt die einzelnen Fieder ohne Widerſtreben der Tertiär- unb 
Quaternaͤr⸗Nerven ſich in Gedanken zu einem ununterbrochenen 
Blatt⸗Ganzen durch Parenchym ergänzen ließen, während beim „ges 
ſchnittenen“ dies nicht wohl angienge wie bei Rhus Toxicodendron 
und Laserpitium latifólimm auf Taf. 32; allein der Anblick der 
Blätter auf Taf. 33 und den folgenden wird Jeden bald überzeugen, 
daß auch auf dieſem Wege keine ſcharfe Grenzen zu gewinnen ſind. 

4) Für Blattformen wie auf Taf. 30 und 31 läge die ſchaͤrfere 
Abgrenzung etwa darin, daß bei dem „getheilten“ Blatt der ein: 
zelne Abſchnitt oder Fiedertheil unſymmetriſch und unſelbſtſtändig 
gebaut erſcheint, darum weniger gut als ein Blatt für ſich gelten 
fónnte, — während bei dem „geſchnittenen“ Blatt der einzelne 
Abſchnitt oder Fiedertheil zur Rechten und Linken ſeines zugehörigen 
Mittelnervs ſymmetriſch gebaut iſt oder doch ſonſt unſchwer als ein 
ſelbſtſtändiges Blatt anzuerkennen wäre. Hiernach würden „ges 
theilte“ Blätter heißen: Taf. 30 Fig. 1.2.3.7 und Taf. 31 Fig. 3. 
6.8.9.10.; dagegen „geſchnittene“ Taf. 30 Fig. 4.5.6.8 und 
Taf. 31 Fig. 1.2.4.5.7. 

5) Mit Ausnahme von Taf. 31 Fig. 10 ift die Nervation 
ſämmtlicher Blätter auf Taf. 30 und 31 wiederholt-randläufig, 
b. h. nicht nur die Secundär- ſondern auch bie Tertiär⸗Nerven 
endigen im Blattrand. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen Blätter. 


Geſchnitten, sectum, coupée, und in Zuſammenſetzungen: 
-séquée, (vigl. den Text zu Taf. 25, A., Taf. 28, A; Taf. 35) 
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nach Biſchoff-Schmid, „wenn die Scheibe eines Blattes fo tief zer? 
theilt ift, daß die Abſchnitte nicht mehr durch Parenchym unter ein⸗ 
ander verbunden find, ſondern jeder derſelben eine beſondere Blatt- 
ſcheibe bildet, wobei Mefe oder ihr Stiel aber noch mit dem Haupt- 
ſtiel oder der Spindel des Blattes in ununterbrochenem Zuſammen— 
hang ſteht (d. h. nicht durch Gliederung verbunden iſt).“ 

Ferner ſagt Biſchoff in ſeinem Handb. der Term. pag. 206: „Alle 
fiederſchnittigen Blätter endigen ſich in einen unpaarigen Abſchnitt. 
Da ſie nur einfache, tief zertheilte Blätter darſtellen, ſo bleibt immer 
die Spitze derſelben als Endabſchnitt ſtehen. Oft find die zunächſt 
folgenden Seiten-Abſchnitte noch mit ihrer Blattſubſtanz dem Endab— 
ſchnitte verbunden und dann heißt das Blatt: mit zuſammenfließen— 
den oberen Abſchnitten, segméntis summis confluéntibus, à des seg- 
menls confluants*, 3. B. Tanacetum vulgáre, Taf. 30 Fig. 4 und 5. 

1) Stinkende Raute (Ruta gravéolens, L.). Süd⸗Europa; 
im mittleren nicht ſelten in Gaͤrten angebaut. Blätter im Umfang 
faſt dreieckig, doppelt-fledertheilig, die unteren Abſchnitte länger, die 
oberen allmählig kürzer, die Lappen elliptiſch-keilfoͤrmig, der oberſte 
zuweilen verkehrt⸗eirund, die 2 oder 3 oberen in einander fließend, 
die unterſten der größeren Abſchnitte 2—3 ſpaltig, alle ſtumpf, über⸗ 
aus fein gekerbt, fo daß fle ganz⸗randig ſcheinen, dicklich, ſaftig, von 
eingefenfien Drüſen punktirt. Die oberen Blätter allmaͤhlig kuͤrzer 
geſtielt und kleiner, endlich in die lanzettlichen Deckblätter uͤbergehend 
(nach v. Ettingshauſen). 

2) Schierlingsblättelger Reiherſchnabel (Erödium ci- 
cutárium, Smith) Europa, Nord-Afrika, Orient; auf dern an 
fultivirten Orten, Sandfeldern. Blätter tief- fiedertheilig, die Fieder 
ſitzend, abwechſelnd tief-buchtig⸗fiederſpaltig; deren Läppchen find ſelbſt 
wieder eingeſchnitten- auch kettenlinig-geſägt, und endigen in eine 
verkehrt⸗eirunde geſpitzte Kerbe. 

3) Garten-Kreße (Lepidium sativum, L.). Perſten, Cy- 
pern; ſonſt häufig cultivirt. Die unteren Blätter geſtielt, vieltheilig 
eingeſchnitten gelappt oder unregelmaͤßig fiedertheilig, auch doppelt 
gefiedert; die oberen ſitzend, elliptiſch oder lanzettlich-lineal, ungetheilt. 

4) Wilder Nainfarn (Tanacétum vulgäre, I.). Europa, 
Sibirien; in Auen, Holzſchlägen, an Ufern, Wegen, Dämmen. 
Blätter zerſtreut; die unteren geſtielt, doppelt-fiederſpaltig; die oberen 
ſitzend, einfach⸗fiederſpaltig, allmaͤhlig kleiner. Die länglich lanzett⸗ 


förmigen bald ſtumpfen bald zugeſpitzten Abſchnitte ſind an den 
Reuß, Pflanzenblatter. 9 
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unteren Blättern fiederſpaltig, an den oberen allmählig blos einge— 
ſchnitten und endlich nur geſägt. Die Vor derſeite der Blätter dun⸗ 
kelgrün, faſt glänzend punktirt, die Rückſeite matter (nach v. Ettings⸗ 
hauſen). Zu bemerken iſt noch, daß an dieſem und dem folgenden 
Rainfarn zwiſchen den Hauptfiedern meiſt noch ein kleines kerbzahn⸗ 
artiges Fiederchen rechts und links an der Blattſpindel ſich lagert. 

5) Krauſer Rainfarn (Tanacetum vulgare £. crispum). 
Diefe in Gärten cultivirte Varietät ift durchweg üppiger. Das ab- 
gebildete Blatt gehört au den mittelgroßen. 

6) Ebenſtraͤußige Wucherblume (Pyréthrum corymbösum, 
Willd. syn.: Chrysánthemum corymbösum, I.). Hiernach ift 
bie Aufſchrift auf einigen Abdrüden der Tafel gu vec 
beſſern. Europa; in Gebirgsgegenden, an Felſen, Waldrändern 
des wärmeren Deutſchlands. Die unterſten Blätter langgeſtielt, das 
abgebildete mittlere Stengelblatt halb umfafjend, mit Ohrchen; ellip- 
tiſch; die nahezu gegenſtändigen primären Fieder ſtehen in der unte— 
ren Hälfte in Abſtänden von der Länge der kleinſten Fieder; gegen 
die Blattſpitze hin folgen fib die kürzer und ſchwaͤcher werdenden 
Fieder in zunehmend gedrängterer Stellung und fließen zuletzt zu⸗ 
fammen. Die größten, abſtehenden Fieder breitlanzettlich, fiederſpal— 
tig; die kleineren nur grob eingeſchnitten geſägt. Die Läppchen 
ſpitz, am Außenrand ſcharf geſägt, faſt doppelt gefágt mit Stachel 
ſpitzen; am inneren Rand z. Th. ganzrandig. — Die Pflanze variirt 
ſtaͤrker und ſchwaͤcher gezahnt, behaart und kahl. 

7 a und b) Jakobs fraut (Senécio Jacobæa, L.). Europa, 
Sibirien; auf Waiden, an uncultivirten Orten. Die unteren Blaͤt⸗ 
ter geſtielt, die oberen ſitzend mit Ohrchen. Beide abgebildete Blåt- 
ter entbehren der ſtrengen Symmetrie und erſcheinen wohl eben bate 
um deſto gefälliger. Verſuchen wir annähernd eine geo metriſche 
Beſchreibung: Umfang eine Ellipſe, deren kurze Achſe gleich der 
halben langen Achſe. Bei der abwechſelnden Stellung der primären 
Fieder denken wir uns den Endlappen als entſtanden aus der 17 ten 
unb 18ten Fieder; wir ſchreiben demnach zu oberſt rechts 18, links 
17; den zweitnächſtfolgenden Primärlappen rechts bezeichnen wir mit 
16, den links mit 15 und ſo fort, wonach alle gerade Zahlen rechts, 
alle ungeraden links zu ſtehen kommen und alſo der unterſte Primär⸗ 
lappen in Fig. 7 b links Eins erhält. Der 4te Theil der Länge der 
Blattſcheibe ijt gleich dem ſenkrechten Abſtand der Spitze des Iten 
Lappens von der Blattſpindel. 
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Auf die Geſtalt der einzelnen, meiſt buchtig ausgeſchnittenen 
Primär⸗Lappen iſt von Einfluß: 1) die jeweilige Laͤnge des betreffen⸗ 
den Secundaͤr⸗Nervs; 2) deffen S oder ſchlangenföͤrmiger Verlauf; 
3) die Lage ſeines Ausgangpunktes an der Blattſpindel, ſowie 
4) feine Neigung zu derſelben. Zu 1): Wird in Fig. 7b des erſten 
Primär⸗Lappens ſenkrechter Abſtand von der Blaltſpindel d. h feine 
Höhe als Einheit genommen, fo zeigt der 2te Primaͤr-Lappen die 2fache 
Höhe, der 3te die Ifache und fo fort, bis nunmehr die elliptiſche Form 
des Blattes hindernd in Weg tritt und in der oberen Blatthälfte ein ſtetes 
Kuͤrzerwerden der Lappen veranlaßt. Zu 2): Der Secundaär-Nerv 
durchzieht den einzelnen Primar-Lappen, wie z. B. den 7ten in Fig. 
7 b, in der Weiſe, daß die vorherrſchend entwickelten Secundaͤr— 
Läppchen an der converen Krümmung des Secundaͤr-Nervs auftre: 
ten, während an deffen concaver Krümmung der buchtige große Nus- 
ſchnitt demſelben Secundaͤr-Nerv ſehr nahe tritt, d. h. wenig von 
Parenchym übrig läßt. Zu 3): Was in Fig. 7 b die Baſis des 
ten und 3ten Primär-Lappens links an der Blattſpindel frei läßt, 
dient rechts als Baſis des 2ten Primaͤr-Lappens und ſo fort bis 
zur Gegend der höchſten Blatt-Entwicklung, demnach im elliptiſchen 
Blatt bis zur größten Querachſe. Über dieſe hinaus müſſen die 
Primaͤr⸗Lappen an Höhe allmählig abnehmen, dagegen bei der ans 
dauernd üppigen Entwicklung nunmehr an Breite oder Fläche zu ers 
ſetzen ſuchen, was an Hoͤhe abgeht, ſomit gegen die Blattſpitze die 
letzten Lappen zuſammenfließen. Zu 4): Die unteren Primär-Lap⸗ 
pen in Fig. 7 b find etwas ſchrotſaͤgeartig abwärts geneigt, die 
mittleren ſtehen ſenkrecht auf der Blattſpindel, und die oberen neigen 
fih gegen die Blatt-Spige. Hieraus erklart fih, warum bei dem 
Sten Primär⸗Lappen das obere Secundaͤr⸗Läppchen an der Bafi 
relativ größer und höher auftritt als am ten und Iten Primär— 
Lappen, während es am Aften und 12ten ſich jo beträchtlich ausdeh⸗ 
nen konnte nur auf Koſten des — nunmehr kleiner werdenden — 
buchtigen Ausſchnittes. Auch die übrigen buchtig gezahnten fecundă- 
ren Fieder⸗Läppchen erreichen ihre höchfte Ausbildung in der Gegend 
um die größte Quer-Achſe des Blattes, woſelbſt auch die tieferen 
und gedehnteren Buchten ſich zeigen. Die rechts und links von der 
Blattſcheibe übrig bleibende Summe der Flächentheile ifl fid) beider- 
ſeits gleich und gleichſchwer; ebendaher ſind die Drehungsmomente 
zur Rechten und Linken der Blattſpindel im Gleichgewicht, d. h. alle 


Quer⸗Achſen ſtehen horizontal. 
9 * 
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8) Feinblättriger Rauckenſenf, Sophienkraut, Wall- 
ſame (Sisymbrium Sophia, L.). Europa; in der Nähe der Woh— 
nungen, an Wegen, auf Schutt. Die Blätter ſehr fein und zierlich 
doppelt⸗, zuweilen 3fach-fiedertheilig. Die Fieder-Läppchen ganzran⸗ 
dig oder eingeſchnitten ſägezähnig, von kleinen Gabel-Härchen faſt 
grau erſcheinend. 

Tafel 31, Fortſetzung. 
Wiederholt-getheilte Blätter. 
Folia idéntidem partita. Feuilles parlites à plusieurs reprises. 


Mehrere der abgebildeten Blätter ſtehen den „geſchnittenen“ Blåt- 
tern näher als den „getheilten“ oder genauer: fte ftn? geſchnittene Blätter 
mit getheilten Abſchnitten, folia secta particulätim partíta, feuilles 
coupées el par morceaux parlites. Alle endigen mit einem ume 
paarigen Abſchnitte. ; 

1) Möhrenartige Haftdolde (Caucälis daucodes, L.). 
Mittel⸗Europa; kalkhold, im Getreide. Das untere, geſtielte, große 
kräftig entwickelte und abſtehende Fiederpaar gibt dem ganzen Blatt 
einen faſt Zeckigen Umfang, indem die ubrigen 4 Fiederpaare der 
oberen Hälfte der Blattſpindel angehören, dabei an Länge raſch ab— 
nehmen aber mehr und mehr gedrängt an einander ſtehen. Dieſe 
Blätter zuerſt fiederſchnittig, ſodann fiedertheilig, ſind gegen die Spitze 
nur fiederſpaltig; dagegen an den unteren Fiedern zeigen ſich ſogar 
terliäre Fiederchen und dieſe ſelbſt fiederſpaltig. Die äußerſten Theile 
lanzettlich, mit kurzer Stachelſpitze. 

2) Kaliforniſche Eſchſcholtzie (Eschschóltzía californica, 
Cham.). Kalifornien; Zierpflanze. Die breitherzförmigen Blätter 
find in 4—5, an Größe, gegenſeitigem Abſtand und an Stiellänge 
raſch abnehmende Fiederpaare ſchnittig-getheilt Die geſtielten unte— 
ren Fiederpaare unter 60“ zur Blattſpindel geneigt, im Umfang 
rhombiſch und ſelbſt wieder z. Th. doppelt gefiedert mit lincal-lan⸗ 
zettlichen Fetzen. 

3) Hirſch-Pelargonium (Pelargomum ros um filicifólium). 
Die faſt Zeckigen Blätter wiederholt unterbrochen-fiederthellig. Die 
5—6 Fiederpaare gegen die Blanſpitze an Größe raſch abnehmend; 
die 2 unteren Paare entſenden nach außen einzelne durch Groͤße auf⸗ 
fallende ſecundäre Fieder. Das unterſte Paar gegenſtändig und 
rechtwinklig zur Blattſpindel oder gar abwärts gerichtet; das nächſt 


Tafel 31. Miederholt⸗getheilte Blätter. 133 


obere Paar auch noch gegenſtaͤndig, aber unter 450 geneigt; die weis 
ter nach oben folgenden Paare wechſeln jetzt ab und entſpringen 
wieder unter allmaͤhlig größer werdenden Winkeln, zu oberſt wieder 
unter 900. 

4) Stabwurz-Beifuß; ächte Stabwurz (Artemisia Abró- 
tnum, I.). Europa, Aſten; wegen der gewürzhaften Blätter in 
Gärten cultivirt. Die Blätter 2 Zoll lang und breit, der Eſch— 
ſcholtzie an Bau ähnlich, doch mit gedrängteren Fiedern und ſchmaͤ— 
leren linealen Zipfeln. 

5) Rainfarnblättrige Phacelia tPhacelia — lanacetifólia, 
Benth). Nord-Amerika. Blaͤtter im Umfang eirund, ſpitz; in 
7 Paare abwechſelnder Fieder tief getheilt, gegen die Spitze unter— 
brochen gefiedert. Die unteren Fieder ſtehen von der breiten und 
rinnigen Blattſpindel ab unter 90e, die oberen ieder zuletzt nur noch 
unter 40--50; dabei biegt die eine Fieder ihre Spitze gegen den 
Blattgrund, die andere wohl auch gegen die Blattſpitze. Dieſe Fie— 
der ſelbſt wieder z. Th. bis auf ihren Hauptnerv tief-fiedertheilig; 
die Fetzen, an ihrem Grund meiſt herablaufend, find lanzettlich, da— 
bei theils grob- theils eingeſchnitten-gefaͤgt. 

6) Violette Kuhſchelle (Pulsatilla vulgaris, Mill. syn.: Ane- 
möne Pulsatilla, L.). Europa, Sibirien; auf trockenen kalkigen Hit- 
geln. Die Wurzel-Blätter in 4—6 Fiederpaare tief getheilt; diefe 
ſelbſt, wie der Spitzen-Rand des Blattes, fiederſpaltig. An den un— 
teren, kraͤftigeren primären Fiedern find auch die ſecundaͤren Fieder- 
theile ſtärker entwickelt, d. h. durch mehrere tiefe Spalten getheilt. 
Am Grund der primaͤren Fieder findet fid) nach außen ſtets ein über⸗ 
zaͤhliger ſecundaͤrer Fiedertheil. Die Zipfel lineal-lanzettlich. Blatt 
und Blattſtiel mit langen weißen Haaren locker beſetzt. 

7) Starke Grevillea (Grevill a robüsta, Cunningh). Neu: 
Holland. Das elliptiſche Blatt primär fiederſchnittig, ſecundaͤr tief 
fieberfpaltig, d. h. die abwechſelnden 13—16 Fieder find kurzgeſtielt 
und ſelbſt wieder abwechſelnd tief-fiederſpaltig und wie auch die 
Zipfel länglich lanzettlich, gegen die Spitze ſchwach einwaͤrtsge— 
bogen. 

8) Gefiederte Schlitzblume (Schizänthus pinnátus, R. P.). 
Ebili. Die länglich-eiförmigen Blätter primär fieder⸗ſchnitlig, fecun- 
daͤr fiederſpaltig. Die abwechſelnden Fieder ſichelig abwärts gebo⸗ 
gen, an ihrer Spitze länglich verkehrt-eifoͤrmig, im Übrigen theils 
nur fteder⸗ſpaltig, an den kleineren Fiedern auch nur eingeſchnitten⸗ 
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oder grob: und ſtumpfgeſägt. Am oberen Drittel der Blattſpindel 
zeigt ſich das Blatt unterbrochen-gefiedert. 

9) Gefleckte Flockenblume (Centaurèa maculösa, Lam.) 
Frankreich, Spanien, Italien, Deutſchland, Sibirien; an ſonnigen 
Anhöhen; bei Ulm häufig; ſonſt ſelten. Die unterſten Blätter wie 
das abgebildete im Umfang elliptiſch, wiederholt-fiedertheilig, durch 
Regelloſigkeit ausgezeichnet. Von den etlichen und 20 Fiedern iſt 
nicht Eine einzeln gebildet wie die andere Die 5 mittleren, zu— 
gleich größeren Fiederpaare find ſichelfoͤrmig abwärts gebogen; dabei 
ſelbſt wieder unregelmaͤßig gefiedert, und die einzelnen Fetzen ſichelig— 
lanzettlich-lineal. Die Stengelblätter einfacher, zu oberſt lineal. 

10) Zweizinkiges Fingerkraut (Potentilla bifürca, L.). 
Kaukaſus, Sibirien. Die geſtielten Blätter im Umfang breit lineal— 
lanzettlich, am Grund und an der Spitze abgeſtutzt. An den unte— 
ren 2ÿ der Blattſpindel ift das Blatt fiederſchnittig, am oberen !/s 
fiederſpaltig; und zwar ſind die Fieder der 2 unterſten gegenſtän— 
digen Paare einzeln wie aus 2 ſeitlich verwachſenen Lappen gebildet, 
von denen der untere abſteht, der obere gegen die Blattſpitze geneigt 
iſt; ihre Form etwas ſchief lanzettlich. Die Fieder der 2 mittleren 
Paare ſind ſchief verkehrt-eifoͤͤrmig, und an der Spitze ſpreitzend gez 
ſpalten, dabei mehr gegen die Blattſpitze geneigt. Die 3 oberen 
Paare ſtehen allmaͤhlig gedrängter, ſind ungeſpalten und laufen an 
der behaarten Blattſpindel etwas herab. Die 3 oberſten Fieder 
fließen zuſammen, die mittlere ift verkehrt-eirund, kurzer als die beiz 
den ſeitlichen, ſo daß die 3 Spitzen in gerader Linie ſtehen. — Die 
gabeligen Secundär-Nerven find ſpitzläufig und durchziehen die ein— 
zelne Fieder oder Fiedertheile unſymmeiriſch. 


Taf, 32— 37. 
V. Geſchnittene und darum zuſammengeſetzte Plätter ohne Gelenke. 
Folia secta ideóque compósita sine arliculis. 
Feuilles coupées et pour cela composées sans articles. 
Taf. 32. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 

1) Zuſammengeſetzt heißt a) im weiteren Sinne: was zu- 
ſammengefügt ift aus Theilen, feien diefe gleichartig oder ungleich— 
artig, b) im engeren Sinne: was aus gleichartigen unter ſich 
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geſonderten Theilen beſteht. 2) Soll der Begriff des „zuſammen⸗ 
geſetzten Blattes“ ſolche Blatter wie auf Taf. 29 und 30 ausſchlie⸗ 
ßen, ſo iſt der Nachdruck darauf zu legen, daß alle einzelne Theil— 
blätter gefondert ſtehen, dabei in Geſtalt und Bau übereinſtimmen 
d. h. einander coordinirt ſind. Das zuſammengeſetzte Blatt be— 
ſteht alſo aus einer Anzahl ſecundärer Blätter, von denen 
jedes als ein für ſich beſtehendes betrachtet werden kann. 
3) Das „zuſammengeſetzte“ Blatt kann immerhin „einfach“ heißen 
im Gegenſatz zum Zweig, Aſt, Stamm u. ſ. w. 4) Von „zwei⸗ 
fachen“ oder „Doppel-Blättern“ im Gegenſatz zu „einfach“ kennt 
der Verfaſſer nur Ein Beiſpiel: die Gesnéria Geroldtiána Taf. 17, 
Fig. 9. 5) Ungeeignet wäre es, Blätter wie auf Taf. 32—37 
„einfache“, dagegen bie auf Taf. 38 —42 „zuſammengeſetzte“ nennen 
zu wollen; denn der hiebei zu Grund gelegte Unterſchied des „nicht 
gelenkten“ und des „gelenkten“ findet ſich ja nicht am Blatt als einem 
Ganzen für ſich, ſondern an des Blattes Gerüſte oder Skelet. 
6) Ebenſo ungeeignet wäre es, wenn die Blaͤtter auf Taf. 32—37 
wollten (nach Nees v. Eſenbeck) „zertheilte, divisa," auch „aͤſtige, 
ramosa" genannt werden, um damit den Gegenſatz von „zufammens 
geſetzt“ in dem Sinne wie bei den Blättern auf Taf. 38 —42 aue; 
zudrücken; denn von den letzteren find viele ebenſogut divisa oder 
ramosa. 7) Dagegen die Blätter auf Taf. 32—37 den „zuſam⸗ 
mengefetzten“ beizuzaͤhlen, empfiehlt fid) auch in ſofern, als nicht 
immer leicht zu entſcheiden ift, ob ein gegebenes Blatt den Gelenks⸗ 
dlättern angehöre oder nicht. 8) Die vollftändige Blattbe ſchreibung 
hat es mit einem Körper zu thun, darf fih alfo nicht auf die Blatt 
flache beſchränken, ſondern muß fi auch mit den verticalen Er- 
höhungen auf jener Blattflaͤche befaſſen und diefe folgen gar häufig 
dem Skelet⸗Bau d. i. dem Nervenbau des Blattes An dieſem 
Skelet⸗Bau iſt der Unterſchied zwiſchen „gelenkten“ und „nicht ge⸗ 
lenkten“ Blättern von großer Bedeutung; aber beiderlei Blätter finz 
den fih im Kreiſe der „zuſammengeſetzten“. 9) Am „zuſammenge⸗ 
ſetzten Blatt“ werden unterſchieden a) die „Theilblätter“, kurzweg 
auch „Blättchen“ genannt, d. i. ſecundäre Blätter, foliöla, 
fólia secundária; folioles, feuilles secondaires. b) Der „ge 
meinſchaftliche Blattſtiel d. i. Hauptſtiel“ petiolus com- 
munis s. primárius, péliole commun ou primaire (vergl. Tert 
zu Taf. 18, Br 3) 1) entweder derjenige Stiel, dem alle 
Theil⸗Blättchen unmittelbar auffigen, bei einem gefiederten Blatt 
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alſo die ganze Blattſpindel, oder 2) der Theil des Stiels von 
ſeinem Urſprung bis zum erſten Theilblätichen, wobei dann der 
Theil zwiſchen dem unterſten und oberſten Blättchen „Blattſpin— 
del“ rachis (axis) genannt würde. c) Die ſecundären Blatt- 
ſtiele, petioli secundärii, pelioles secondaires, auch „Blatt 
ſtielchen“ genannt petiöluli, pétiolules, DC., wenn die einzelnen 
Theilblätter ſelbſt geſtielt ſind. Solche geſtielte Blattchen heißen 
auch foliola petiolutáta, feuilles ‚petiolulees. 10) Bei den 
Blättern auf Taf. 32 werden die ſeitlichen Theilblätter von ihrem 
Hauptnerv unſymmetriſch durchzogen mit überwiegender Ausdehnung 
des tiefer liegenden Theils. 11) In Betreff der relativen Långe 
des Stiels der einzelnen 3 Theilblätter herrſcht große Verſchieden— 
heit, wie die Vergleichung der abgebildeten Blätter zeigt. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 

a) Gedreit oder dreizählig, ternátum, terne, ijt ein geſchnittenes 
und darum zuſammengeſetztes Blatt, deffen- Haupiſtiel 3 einzelne 
Theilblätter trägt. 

Dieſen Ausdruck einzig und allein für Gelenfsblätter mit 3 
Theilblaͤttern (wie auf Taf. 38) vorbehalten zu wollen, erſcheint als 
eine dem Sprachgebrauch aufgedrungene Willkuͤhr. 

An m. Aus einem dreilappigen Blafte ein gedreites wie Taf. 32 Fig. 6 
herzuſtellen, erfordert nur 2 und nicht 3 Schnitte; daher nicht zu 
empfehlen iff der Ausdruck: dreiſchnittig, triséctum, 
triseſuè e, wenigſtens nicht für Formen wie auf Taf. 32. 

1) Gift-Sum ach (Rhus Toxicodéndron, L.). Nord-Amerika. 
Das abgebildete Blatt ijt aus dem Boden bervorgefproßt. Die 
größeren Blätter am Stamm find theils randſchweifig, theils zeigen 
fie einzelne Zaͤhne oder kleine Buchten. Die ſeitlichen Theilblätter 
ſtets fchiefzeiförmig, zugeſpitzt. Der ſcharfe Milchſaft wird an der 
Luft ſchwarz, verurſacht auf der Haut heftige Entzündungen. Die 
Secundaͤr⸗Nerven gegen den Rand gabeläſtig, z. Th. zarte Rand- 
ſchlingen bildend. 

2) Dreiblätteige Pimpernuß (Staphylén  trifólia, L.). 
Nord-Amerika. Die bogigen Secundär-Nerven Randſchlingen bildend. 

3) Breitblättriges Laſerkraut (Laserpitium latifólium, L. 
syn.: Las. ásp rum, Crantz.) Europa; in lichten Waͤldern der 
Kalkgebirge (vergl. Taf. 7 Fig. 7 ſammt Text). Das abgebildete 
Blatt iſt grundſtändig aber klein und ſchwach ausgebildet, einfach 
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gedreit. Bei den übrigen großen Blättern ſind ſchon die ſeitlichen 
primären Abſchnitte gedreit, der mittlere oft z. Th. ſchnittig-gefiedert. 
Der etwas flach⸗gedrückte Stiel erſcheint vorderſeits als ſchneidende 
Kante, dagegen rückſeits gerundet, dabei ſteht die laͤngere Achſe ſei— 
nes Querſchnittes ſenkrecht zu der Fläche der Blattſcheibe. 

4) Himbeere, Hohlbeere (Rubus Idæus, L.). Europa, Nord— 
Aften, Nord-Amerika; in Wäldern. Untere Blätter meiſt gefiedert 
öblältrig, die oberen gedreit, rückſeits grau oder weißfilzig, eilinig— 
zugeſpitzt, ungleich-eſelrückig-geſägt mit vorſpringendem Nerv. 

5) Doppel-Höcker, Jungfernherz (Dielytra. spectábilis, 
DC.). Kalifornien; beliebte Zierpflanze. Die ſchnittig-gedreiten 
Blätter haben geſpaltene Theilblätter. 

6) Wald⸗Erdbeere (Fragäria vesca, L.). Europa, Nord: 
Amerika; in Wäldern und auf ſonnigen Hügeln. Das mittlere 
Theilblättchen am feiligen Grunde ganzrandig; die ſeitlichen nur ſo— 
weit ganzrandig, als fie dem Rande des mittleren Theilblatts parallel 
laufen; der übrige Rand kerbig-grobgeſägt; den 7—8 parallelen Ee- 
cundar⸗Nerven entlang gefaltet; auf der Vorderſeite mit zerſtreuten 
Haaren, auf der Rückſeite graugrün, dabei auf den Nerven — und 
in der Jugend auf der ganzen Flaͤche — von anliegenden Haaren 
ſeideglänzend. 


BL am 


Wiederholt-gedreite Blätter. 


Folia plüries ternäta. Feuilles ternées d plusieurs 
reprises. 


Tafel 33. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


) An ſämmtlichen Blättern von Taf. 33 läßt fid) der gedreite 
Bau erkennen. Bei Peucédenum officinale und Thalictrum diéicum 
nähert ſich die primäre Anlage des Blattes dem „gefingerten“; bei 
Clematis paniculáta und Ferula suleáta erſcheint der Typus des 
„gefiederten“; und endlich bei den 2 Hüllen von Daucus Carola ift 
die „ſtrahlige“ Bildung vertreten. 2) Bei dem unerſchoͤpflichen 
Reichthum an Geſtaltungen waren nur etliche Einzelnheiten auszu⸗ 
heben, zumal gar viele Blätter zu groß geweſen wären oder wegen 
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des Uebereinandergreifens der Theile doch kein klares Bild gegeben 
hätten. 3) Die Terminologen haben ſich z. Th. abgemuͤht, die ſehr 
zuſammengeſetzten Blattformen durch ein einziges monftröß gebildetes 
Eigenſchaftswort auszudrücken und daſſelbe dem Hauptwort „Blatt“ 
beizugeſellen. Wenn es auch gelaͤnge, ein ſolches Adjectiv richtig 
zuſammenzukoppeln, fo leidet bie Verſtändlichkeit doch immer. Wie 
viel beffer wäre es doch, an den formenreichen, zuſammen— 
gelegten Blattgeſtalten zuerſt zu beſprechen: a) den allge: 
meinen Blattumfang, b) die primären Haupttheile, c) die 
einzelnen ſecundären Haupttheile, und d) die tertiären, 
e) die quaternären u. f. w. Verzweigungen. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter, 

a) Bweifach- oder Doppelt-gedreit, duplieäto-ternätum seu bíter- 
natum, doublement iernee, wenn das Blatt aus 3 gedreiten Theil- 
blättern, zuſammen alfo aus 9 Abſchnitten befteht, wie die meiz 
ften Blätter von Aegopódium Podagräria (gedreit in der 2ten 
Potenz). 

b) Dreifach-gedreit, triplicäto-lernatum s. tríternatum, triplement 
lernée, wenn das Blatt aus 3 zweifach-gedreiten Theilblättern, zus 
fammen aljo aus 27 Abſchnitten beſteht (gedreit in der 3ten Pos 
tenz), wie Isópyrum thalictroides (vergl. Biſchoff's Handb. der 
Termin. Taf. 15 Fig. 395). 

€) Vielfach-gedreit, multiplicato-ternatum, plusieurs fois ternee, 
wenn fid) der ſchnittig⸗gedreite Bau 4fach oder öfter an dem Einen 
Blatt wiederholt (gedreit auf der xten Potenz), wobei zuletzt auch 
Abweichungen von der Regel vorkommen. 

1) Gemeiner Haarſtrang (Peucédanum officinále, L.). €u- 
ropa; auf trockenen ſteinigen Waldwieſen der Keuper-Formation. 
Das abgebildete Blatt gehoͤrt zu den kleinen, weniger üppigen; 
gleichwohl mußte der Deutlichkeit wegen am mittleren Haupttheil ein 
ſecundärer und ein tertiaͤrer Abſchnitt weggenommen werden. In 
den ſeitlichen primären Theilen iſt das Blatt Amal ſchnittig-gedreit, 
in dem mittleren primären Theil fogar Smal ſchnittig⸗gedreit. Der 
Hauptſtiel, wie auch die fecunbáren, tertiären, quaternären Stiele 
find zierlich gerippt. Nach der 3ten und Aten Dreitheilung dehnt 
ſich der quarternäre Stiel etwas in die Breite und nimmt annähernd 
ſchon die Geſtalt der linealen, an Baſis und Spitze verſchmaͤlerten 
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Endblättchen an. Der jeweilige Hauptſtiel endet mit einer Anſchwel⸗ 

lung, fein Theil⸗Stiel beginnt mit einer Einſchnürung. 

2) Zweihäufige Wieſenraute (Thalictrum diöicum, I.). 
Nord-Amerika. Ein oberes Stengel-Blatt. Der mittlere primäre 
Haupttheil beträchtlich länger als die beiden ſeitlichen. Im Uebrigen 
der Bau ziemlich übereinſtimmend mit dem vorigen Peucédánum, 
Die Blattchen keilig verkehrt-eiförmig mit Einſchnitten oder geſpitzten 
Kerben am Spitzenrand. 

d) In feiner primären Anlage ift das Blatt gefiedert, dabei die 
primäre Sieber meit ſchnittig-gedreit wie in Fig. 3 oder die 
ſchnittig⸗gedreite Theilung tritt erſt an den ſecundaͤren u. ſ. w. 
Fiedern auf wie in Fig. 4. 

3) Riſpige Waldrebe (Clematis paniculäta, Thbg.). Ja⸗ 
pan. Das Blatt primär gefiedert, fecundär ſchnittig-gedreit; Fieder⸗ 
blättchen z. Th. geſtielt, eiförmig, ganzrandig, glatt. Die ſecundaͤren 
Stiele ſind rankend. 

4) Gefurchtes Steckenkraut (Férula sulcáta, Desf.). Sta: 
lien, Nord-Afrika. Blätter doppelt-fiederſchnittig, theilweiſe mit 
ſchnittig⸗gedreiten ſecundären Fiedertheilen, — diefe wie die übrigen 
ſecundären Fiedertheile beſtehen aus ſchmal-linealen Fetzen. 

e) Mehr um der Schönen Form willen find noch beigegeben 2 Huͤl— 
len der wilden Moͤhre, wo die ſchnittig-gedreite Theilung ſtrahlig 
wiederholt iſt und eine hübſche Roſette bildet. 

5a unb b) Wilde Möhre, Vogelneſt (Daucus Caróta, L.), 
2 Hüllkelche, duo anthódía oder duo involücra. Europa, Aſien, 
Amerika. Bei der größeren Hülle ſind die einzelnen Strahlen 
2paarig gefiedert mit End-Zipfel. Die Zipfel ſchmal, lineal geſpitzt 
(vergl. Taf. 29, 4). 


Tafel 34. 
Geſchnittene Blätter. 


Fölia secta. Feuilles coupées. 


a) Fußförmig-geſchnitten, fußſchnittig, pedatiséctum, pédatiséquée, 
wenn bie Nerven eines geſchnittenen Blattes denſelben Verlauf 
haben, wie bei dem fußförmig getheilten, vergl. Taf. 25. 
aa) mit mehreren Außenblättern rechts und links. 
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1) Alpen-Sinau, Alpen-Frauen-Mantel (Alchemilla al- 
pina, L.) Alpen von Europa und Nord-Amerika. Die rundlichen 
Wurzelblätter find in 5— 7 Theilblätter (faſt ſtrahlig) geſchnitten. 
Von den 3 Primär⸗Nerven entſenden die 2 Äußeren je einen oder 
2 Außen-Nerven je als Träger eines weiteren Theilblattes. Nur 
die 3 mittleren Blättchen find gleich groß, bei keiligem Grunde ellip— 
tiſch, mehr denn doppelt ſo lang als breit; die kleiner werdenden 
Außen-Blättchen find ſchmaler, ablang-elliptiſch. Sämmlliche Blaͤtt⸗ 
chen nur an ihrem Spitzen-Rand angedrückt-geſäͤgt mit verkleinertem 
Mittelzahn. Der ganze Rand und die Rückſeite ſtrichel haarig, weiß 
ſeideglänzend. Neben-Blätter als haͤutige Scheide oben ſchwach ein— 
geſchnitten. Der umbeſchriebene Kreis für die Spitzen der 5 
größeren Blättchen hat zum Mittelpunkt den Anfang des mittleren 
Primär-Nervs und deffen Länge zum Halbmeſſer. 

2) Kriechendes Fingerkraut (Potentilla reptans, L.). Gi: 
ropa, Nord⸗Aſien; an feuchten Wegrändern, Zaͤunen u. ſ. w. Die 
unterſten Blätter haben bei gefußter Nervation 5—7 Theilblätter, 
andere nur 3—5. Die Blättchen am Grunde ſchmal⸗-keilig, länglich 
verkehrt-eifoͤrmig; mit Ausnahme des Grundes fchmalkerbigstiefſäge— 
zähnig mit ſtark verkürztem Endzahn; die Zähne an ihrer Spitze 
etwas verdickt. Nebenblätter häufig, je in einen ſpitzen Zahn enz 
digend. Die umbeſchriebene Curve beſteht aus 2 Kreis-Ab⸗ 
ſchnitten mit verſchiedenem Mittelpunkt und Halbmeſſer. Fuͤr die 
entfernteſten Zahnſpitzen der 3 großeren Blättchen hat der umbe— 
ſchriebene Kreis zum Mittelpunkt das Ende des erſten Siebentels 
des mittleren Primär-Nervs und deffen übrige 97 zum Halbmeſſer. 
Für die 4 Außen-Blättchen hat der umbeſchriebene Kreis zum Mit— 
telpunkt das Ende des Zten Siebentels des mittleren Primaͤr Nervs 
und deffen 1½¼ zum Halbmeſſer. 
bb) mit Einem Außenblatt rechts und links. 

3) Buſch-Windröschen (Anemone nemorósa, L). Europa, 
Aften, Nord-Amerika; in Wäldern und Gebüſchen. Die Blätter wie 
die Hüllen (Hüllblätter, anthödia, fólía florälin), find im Umfang 
5erfig, nach den Primär-Nerven zunächſt ſchnittig-gedreit, aber durch 
ſeitliche Spaltung Shlättrig, ſodann durch ſecundaͤre und tertiäre 
Spalten getheilt, auch z. Th gezähnt. Die eigentliche geometriſche 
Conſtruetion würde eine Zeichnung mit Buchſtaben erfordern. 
Hier nur fo viel: Die drei Primär-Nerven ſtehen rechtwinklig ab, 
und find von ihrem Convergenzpunkt aus auf 1 ihrer Länge bloß» 
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gelegt; der mittlere nägt ein tiefgeſpaltenes, eingeſchnittenes geſägtes 
Theilblatt, das ſich ſymmetriſch und zwar rauten-förmig entwickeln 
fonnte. Jeder der 2 ſeitlichen Primär-Nerven ſpaltet fih 2zinkig 
und jeder der Zinken trägt ein ähnliches, nicht ganz ſymmetriſches 
Theilblatt, von denen das innere trapezoidiſch erſcheint, während das 
äußere ſich einer halben Raute nähert. Rechts und links von der 
Blatt⸗Spindel herrſcht völlige Symmetrie in den Spalten, Einſchnit⸗ 
ten und Zaͤhnen. — Da die Spitzen der 5 Theilblätter vom Con— 
vergenzpunkt der Primär-Nerven gleichen Abſtand haben, ſo läßt ſich 
um fie ein Kreis beſchreiben mit dem mittleren Primär⸗Nerven als 
Halbmeſſer. Ihre Spitzen liegen vom Median-Nerv rechts und 
links im Mittel unter 780 1250. 

á) Guako-Mikanie (Micánia Guaco H. B.) am Magdalenen: 
Strom (Neu-Granada), Süd-Amerika. Am abgebildeten unteren 
Blatt die Theilblätter keilig verkehrt-eilinig, gegen die Spitze mit Anz 
deutungen randſchweifiger Läppchen. Die oberen Stengelblätter ha— 
ben am ſeitlichen Primär Nerv zuweilen noch ein zweites Außen— 
blättchen, und die übrigen Theilblätter find lappig zerfetzt. — Der 
umbeſchriebene Kreis hat feinen, Mittelpunkt am Ende des erz 
ften Drittels des Median-Nervs und deffen übrige ½ zum Halb— 
meſſer. Die Spitzen der größeren ſeillichen Blatichen divergiren vom 
Mittelnerv unter 459—487, und reichen nicht ganz bis zum Rande 
des umbeſchriebenen Kreiſes. 

5) Srauchartige Brombeere, Braunbeere (Rubus. fruticó- 
sus, L.). Europa, Nord-Aſien. Die Blätter ſind entweder hand— 
förmig⸗geſchnitten oder wie das abgebildete in der primären Anlage 
ſchnittig⸗gedreit, durch Außenblättchen Sblättrig. Der Stiel der Au— 
ßenblättchen ſehr kurz, an den mittleren ſeitlichen mehr als doppelt 
je lang, am großen Mittelblättchen Smal fo lang. Alle Blattchen 
7—Brippig, am Stiel und an den Hauptrippen mit krummen ſchar— 
fen Stacheln. Der umbeſchriebene Kreis hat ſeinen Mittel— 
punkt am Ende des 2ten Fuͤnftels des Median-Nervs und deſſen 
übrige %5 zum Halbmeſſer. Die ſeillichen Blättchen divergiren vom 
Median⸗Nerv im Mittel unter 56,50 29 Die Spitzen der Außen⸗ 
blättchen liegen außerhalb des umbeſchriebenen Kreifes. 

Den Uebergang vom fußfoͤrmig⸗geſchnittenen zum 
handfoͤrmig-geſchnittenen Blatt bildet Fig. 6. 

b) Handförmig-gefchnitten, palmatisccium, palmatiséquée , als all- 
gemeiner Ausdruck, wenn die Primär-Nerven der ſchnittigen 
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Theilblätter vom Stiel fächerartig⸗ſtrahlig ausgehen. Vergl. Text 
zu Taf. 25, B, b und zu Taf. 27, A. — Als Unter-Abtheilung wird 
noch unterſchieden: c) das „gefingerte“. 

6) Grünblühende Hacquetia CHacquetia Epipáctis, DU). 
Kärnthen. Das abgebildete Blatt hat in ſeinem Bau auffallende 
Aehnlichkeit mit ber Sanicula europza, Taf. 26 Fig. 2, zumal wenn 
man zur Vergleichung ein Blatt derſelben Größe waͤhlt. Und doch 
laſſen fid) auch hier durchgreifende Unterſchiede erkennen. Zunächft 
im äußeren Umriß; bei der Hacquetia ſind die 3 primären Theil— 
blätter bis auf die Primär-Nerven von einander getrennt, bei der 
Sanicula hängen fie noch durch Parenchym zuſammen. Bei der Hac- 
quetia ift das mittlere primäre Theil-Blatt gegen den Grund auf 9/4 
feiner Länge geraͤdlinig-keilig; dagegen bei der Sanicula ift der Grund- 
rand durch einen concaven Bogen verſchmälert und in ähnlicher Weiſe 
find auch die 2 ſeitlichen primären Abſchnitte bei beiden Pflanzen 
verſchieden. Ferner bei der Hacquetia ſind die einzelnen Spalten an 
den primären Abſchnitten nur halb jo tief als an der Sanícula. Da⸗ 
gegen ift die Anzahl der Spitzen, ſodann die Art der Sägezähne an 
beiden Pflanzen übereinſtimmend. Größere Unterſchiede zeigt die 
Nervation. Bei Hacquetia entſpringen am mittleren primären Theil⸗ 
blatt aus der unteren Hälfte des Primärnervs bei zunehmenden Pri- 
mär-Segmenten 3 Paare ſecundaͤrer Nerven unter ſtetig größer wer- 
denden Urſprungswinkeln ^ 

x rechts von 109 250 380 

links „ 14^ 20° 30°, 
wobei die 2 erſten (unteren) Paare in ihrem Verlauf eine zuneh⸗ 
mende Divergenz zeigen. Das mittlere Paar der Secundär-Nerven 
überwiegt an Länge bedeutend die der 2 übrigen Paare. Der Ur- 
ſprung des erſten Paares liegt nahe dem Urſprung des Primaͤr— 
Nervs. Dagegen bei Sanícula fehlt das entſprechende erſte Paar 
ſecundaͤrer Nerven ganz, und das erſte Paar bei Sanicula, welches 
dem 2ten Paar bei Hacquetia entſpricht, zeigt ſich ſchwach und kurz, 
aud) dem Urſprung des Primaͤr-Nervs viel ferner gerückt. Aehnliche 
Beobachtungen ließen ſich bei Vergleichung der ſeitlichen primaren 
Theilblätter fortſetzen. — Der umbeſchriebene Kreis hat ſeinen 
Mittelpunkt am Ende des erſten Dreizehntels des Mittel-Nervs und 
deſſen übrige 1213 zum Halbmeſſer. Die mittleren ſeitlichen Primaͤr⸗ 

Nerven ſtehen vom Median⸗Nerv ab unter 700—750, 

T) Stunden⸗Blume, (Hibiscus Tríónum, L.). Süd- 
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und Oſt⸗Europa, Taurien, Afrika. Zierpflanze. Die unteren 

Blätter annährend ganz oder nur ſtumpf Zlappig, dabei ungleich fer- 

big⸗geſägt; die oberen Blätter ſchnittig⸗gedreit, der mittlere Zipfel 

— in der Abbildung 2mal [o lang als breit — ift oft viel länger, 

in feinem unteren Drittel keilig-verſchmälert, daruber durch 2 feitliche 

Einſchnitte auf ½ feiner Breite eingeſchnürt, ſofort ungleich grob» 

oder gar lappig⸗geſägt, in eine ſpitze Kerbe endigend. Bei den feit- 

lichen Zipfeln entſpricht dem unterſten Außen-Nerven ein ſtumpfer 

Lappen von ½ oder ½ Länge des Zipfels, der ſelbſt gegen ſeine 

Spitze abnehmend lappig- auch grob- und ftumpfsgefägt, zuweilen 

faſt ganzrandig iſt. — Der umbeſchriebene Kreis hat zum Mit— 

telpunkt das Ende des erſten Viertels des Median-Nervs und deſſen 
übrige / zum Halbmeſſer. Die ſeitlichen Primär-Nerven entſprin⸗ 

gen unter 609— 659, 

8) Ruhrwurz (Potentilla Tormentilla, Sibthorp; syn. Tor- 
mentilla erécta, L.). Europa, Aſien; in Waͤldern. Das abgebil⸗ 
dete Stengelblatt ſchnittig-gedreit; die 3 Theilblaͤtter lanzettlich, die 
ſeitlichen auswärts gebogen, alle am keiligen Grunde ganzrandig, im 
Uebrigen eingeſchnitten-⸗geſaͤgt. Nebenblätter groß und von der Spitze 
her mehrfach tiefgeſpalten mit auswärts gekrümmten Zipfeln. Der 
umbeſchriebene Kreis hat zum Mittelpunkt das Ende des erſten 
Drittels des Mediannervs und deffen übrige 73 zum Halbmeſſer. 
Die feitlihen Primar-Nerven bilden mit einander 800, 

Fig. 8 zeigt mit den Nebenblättern im Allgemeinen die Tracht 
des „handfoͤrmig⸗geſchnittenen“, und darum ift das Blatt vorhin fo 
zugetheilt worden. In den 3 Theilblättern herrſcht fold) weſentliche 
Uebereinſtimmung des inneren und äußeren Baues, daß das Blatt 
auch zu den „gefingerten“ gerechnet werden dürfte, und um ber Drei- 
zahl willen feiner Finger zu den „gedreiten“. 

e) Geſingert, fingerig, digitätum, digitée, wenn am Ende des ge- 
meinſchaftlichen Blatt⸗Stiels die geſonderten Theilblätter ſtrahlig 
ausgehen und zugleich in ihrem inneren und äußeren Bau we⸗ 
fentlich mit einander übereinſtimmen. — Nur dahin vermag der 
Verfaſſer den recipirten Ausdruck zu deuten. Der Unterſchied 
zwiſchen „handförmig⸗geſchnitten“ und „gefingert“ kann nicht lie- 
gen in der relativen Größe der zuſammengehörigen Theilblätter, 
auch nicht in der Zahl derſelben, denn es gibt eine, zwei⸗ Dreiz, 
vier⸗fingerige Blätter. Sollte die ringsum ſtrahlige Stellung der 
Theilbläter wie in Fig. 9 und 10 den Ausſchlag geben, fo 
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müßte Fig. 11 ausgeſchloſſen werden, währen? eben dieſes Blatt 
entſchieden ſolchen Eindruck macht, daß man jagen muß, auf daſ⸗ 
ſelbe paſſe der Ausdruck „gefingert“ ganz beſonders gut bei un⸗ 
gezwungener Deutung des Wortes. 

9) Verſtecktes Fingerkraut (Potentilla obscüra, Will). 
Mittel- und Weſt⸗Europa, Taurien, Sibirien. Die 5 —7 Blättchen 
elliptiſch, nach dem Grund keilig -verſchmaͤlert; grob eingeſchnitten⸗ge— 
ſaͤgt, der Endzabn etwas verkuͤrzt. Der umbeſchriebene Kreis 
hat zum Mittelpunkt das Ende des fen Neuntels des Median— 
Nervs und deſſen übrige / zum Halbmeſſer 

10) Gemeine Roßkaſtanie CAesc lus Hippoeástanum, L). 
Tibet; jetzt bis Norwegen verbreitet. Das abgebildete Blatt gehört 
zu den kleinſten; die größeren Blätter 7fingrig; Bläitchen keilig verz 
kehrt⸗eirund, zugeſpitzt, ungleich kerbig-geſägt. Secundaͤr-Nerven paz 
rallel randlaͤufig. Der umbeſchriebene Kreis hat zum Mitiel— 
punkt das Ende des 2ten Siebentels des Median-Nervs und deſſen 
übrige ¾ zum Halbmeſſer. 

11) Saat-Hanf, weiblicher (Cannabis sativa, I., femina, 
Stengel-Blatt, lolium caulinum.). Taurien, Sibirien, Perſten, Oft- 
Indien; überall cultivirt. Blatter 3 —5— 7-—9ftngerig, mit ſchmal 
lanzettlichen, grob- und ſcharf-geſaͤgten Blattchen, die an der langge— 
zogenen Spitze ganzrandig find. — Der maͤnnliche Hanf hat ftärfer 
eingebogene Zaͤhne. — Die parallelen randläufigen Secundär-Ner⸗ 
ven laufen der unteren Giebelſeite des Zahns parallel und ihr nahe 
gerückt, weßhalb der Winkel an der Spitze des Zahns unſymmetriſch 
getheilt iſt. 


Unterbrochen -fiederſchnittige Blätter. 
Folia Gntermisse) interrüpte pinnatisécta. Fewälles 
pinnatiséquées inlerrompues. 

Tafel 35. 

Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen Blatter. 


Die fiederige Theilung ſetzt immer eine entſprechende Verthei— 
lung der Secundar-Nerven voraus, vergl. den Text zu Taf. 28, A. 
a) Fiederſchnittig, pinnatiséctum , pinnatisequèe heißt ein Blatt, 

wenn ſeine Spindel ſich fiedernervig verzweigt und dieſe Zweige 
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zu Mittelnerven (einfacher) Theilblätter d. i. ſecundärer Blätter 
werden, die ſelbſt nicht mehr durch Parenchym mit einander ver⸗ 
bunden ſind. 

b) Unterbrochen-fiederſchnittig, (intermisse) interrupte pinnaliséc- 
tum, pinnatiséquée interrompue, wenn an der Spindel eines fic- 
derſchnittigen Blattes rechts wie links auf jedes einzelne größere 
Blättchen ein auffallend kleines abwechſelnd folgt wie bei 
ſämtlichen Blättern auf Taf. 35. 

1) Sumpf-Spiräa, Wieſenkönigin (Spiræa Ulmäria L., 
unteres Blatt fol, inferius.). Europa; auf feuchten Wieſen an Grä⸗ 
ben. Die größeren Theilblaͤtter laſſen fth dem Ulmen-Blatt verglei⸗ 
chen, und find bei ſchiefem Grund ei⸗lanzettlich, ſpitz, dabei mehrfach 
geſägt; es entſpricht nämlich je ein größerer Sägezahn jedem der 
6—8—9 ſecundären Secundaͤr-Nerven zur Rechten und Linken des 
ſecundaͤren Haupt-Nervs. Aus dem gegebenen Umriß des Theil- 
Blattes und dem ſchieſen parallelen z. Th. divergirenden Verlauf 
feiner Seeundär-Rerven folgt mit Nothwendigkeit, daß die nach auf- 
fen gewendete Giebelſeite des Zahns deſto größer werden muß, je 
näher fie dem Grund des Blättchens liegt. Dieſe nach außen gez 
wendete Giebelſeite iſt nun ſtets auch fein geſägt, und jedem dieſer 
tertiären Zähne entſpricht je ein ſecundaͤrer Tertiär-Nerv. Am ein— 
zelnen Theil-Blatt bildet ſich vom Grund zu ſeiner Spitze hin aus 
der Anzahl der tertiaren Zähne die Reihe 2, 3, 3, 4, 3, 2, 2, 1, 0. 
Ueberdieß lagert ſich noch zuweilen ein Zwiſchenzahn da und dort. 
Das endſtändige Theilblatt iſt durch Verwachſung mit den oberſten 
Seiten-Blättchen 3-—5lappig. — Bei ben ftengelftändigen Blättern 
ift das verwachſene endſtändige Theilblatt meiſtens ſehr beträchtlich 
größer als eines der Seiten-Blättchen. — Die ganz kleinen Zwi— 
ſchen⸗Blättchen an der primären Blattſpindel ftnd ſitzend aber nicht 
herablaufend, wie die Abbildung vermuthen ließe; die oberſeits rin— 
nige primäre Blattſpindel zeigt fid) nämlich im Querſchnitt faft 3/4 
rund, und eben aus den Kanten der Rinne entſpringen jene Zwi⸗ 
ſchen⸗Blattchen, weßhalb ihr Abſtand quer gemeſſen kleiner iſt als 
die Breite der Spindel, welche in der Abbildung die Baſis der 
Blättchen verdecken muß. 

2) Knollige Spiräa, wilde Garben (Spiræa Filipéndüla, 
L.). Europa; auf Wieſen, Haiden, an Waldrändern. Das abge- 
bildete Blatt gehört zu den kleinen. Im Umfang keilig⸗lanzettlich. 


Die Fieder⸗Blättchen vielpaarig, el⸗lanzettlich, mit der Blattſpindel 
Neuß, Pflanzenblatter. 10 


146 Tafel 35. Unterbrochen⸗fiederſchnittige Blätier. 


nur durch den Querſchnitt des Secundär-Nervs zuſammenhängend, 
fiederſpaltig-eingeſchnitten, überdieß ſcharfgeſägt, den Blaͤltchen der 
Schafgarbe ähnlich; die 3 oberſten Blättchen verwachſen. 

3) Gänſe-Fingerkraut. Silberblatt (Potentilla anse- 
rina, L.). Europa, Aſien, Nord-Amerika; an Wegen, Gräben, Fluß— 
ufern. Das abgebildete Blatt gehort zu den mittelgroßen. Die 
grundſtändigen Blätter kurzgeſtielt, im Umfang keilig, geſtreckt-ver⸗ 
kehrteifoͤrmig, oberſeits grün, rüdjeits von weichen anliegenden Geiz 
deuhaaren ſilberglaͤnzend. Die zahlreichen Fiederblättchen, wie das 
endſtändige, ſind ſitzend, am Grund keilig, elliptiſch, eingeſchnitten— 
ſcharfgeſägt, am Grundrand mit ſchmaͤleren Zähnen. — Bei den 
meiſten Exemplaren ift die Breite der Fiederblättchen fo fer ent- 
wickelt, daß die nachbarlichen theilweiſe ſich decken. 

4) Gebirgs-Nelkenwurz, Berg-Geum (Geum montánum, 
L. syn.: Sieversia montana, Willd.). Europa's Alpen und Borz 
Alpen. Blätter leier-förmig. Das große Endblättchen aus Ber- 
wachſung der ſeitlichen eniſtanden; ſonſt erſcheint es wohl auch herz— 
förmig, dabei nach der Zahl der Secundaͤr-Nerven ſeicht-gelappt, zu⸗ 
gleich wie die rajd) kleiner werdenden Fieder-Blältchen ungleich-ge⸗ 
kerbt. Mit der Blattfpindel hängen die Fieder nur durch den Querz 
ſchnitt ihres beginnenden Secundaͤr-Nervs zuſammen, was aber wer 
gen des lappig⸗übergreifenden Grundes der einzelnen Fieder in der 
Abbildung nicht zur Anſchauung kommen kann. 

5) Gemeiner Oder-Mennig, Eupator's-Oder-Mennig 
CAgrimónía Eupatória, L.). Europa, Nord-Amerika; an Wegen, 
Acker⸗Rändern, Hecken. Die ſitzenden Fieder-Blättchen länglich-eiför⸗ 
mig, ſpitz, am keiligen Grunde ganzrandig, ſonſt grobgeſaͤgt. Die 
größeren Seitenblättchen meiſt gegenſtändig, dagegen die dazwiſchen 
ſtehenden ganz kleinen ſind abwechſelnd und zwar alternirt ein ganz 
kleines mit einem noch kleineren an der Blattſpindel rechts wie links 
oben und unten. 

6) Eßbarer Liebesapfel (Solánum Lycopersieum, L. syn.: 
Lycopérsicum escnlentum, Mill.). Suͤd-Amerika. Die rückſeits 
graugrünen übelriechenden Blätter find unpaarig; die größeren Theil— 
Blätter geſtielt, unſymmetriſch herzförmig oder eilaͤnglich, oft fiederig⸗ 
unregelmäßig-eingeſchnitten. 

7) Kartoffel, Erdapfel, Grundbirne (Solänum tuberösum, L., 
eine gelbe Varietät) Chili; überall kultivirt, in Württemberg ſeit 
1710 verbreitet. Unter den verſchiedenen Sorten gibt es ſolche mit 
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ungleich fiederſpaltig-eingefchnittenen Fiedern. Die Fieder runzelig, 
eiförmig, die kleinen Zwiſchenfieder mehr rundlich. 


Reder ſchnittige Blätter. 


Fölia pinnatisecta. Feuilles pinnatisequees. 
Tafel 36. 


1 und 2) Kleine Bibernelle (Pimpinella Saxifräga, I.). 
Europa; auf trockenen Haiden und fteinigen Berg-Triften. Das 
grundſtändige Blatt Fig. 1 im Umfang länglich eirund, paarig fie- 
derſchnittig, am Grund ſtumpfkeilig; die Fieder eirund, gegen das 
feiligerundliche End-Blättchen hin allmählig in die elliptiſche Form 
uͤbergehend bei abnehmender Laͤnge und mehr noch abnehmender 
Breite, dagegen bei zunehmendem Naͤherrücken der aufeinander fol— 
genden Fiederpaare. Das einzelne Blättchen am keiligen Grund 
ganzrandig, im Übrigen ungleich halbeſelrückig-geſaͤgt mit auswärts 
gebogener Zahnſpitze. Am d—2paarigen Stengelblatt Fig. 2 werden 
die Zahn⸗Einſchnitte zu Spalten und zwar am unterſten Fiederpaar 
in der Weiſe, daß die unterſten keilig-eirunden Zipfel ſelbſt wieder 
ungleich eingeſchnitten-geſaͤgt erſcheinen mit auswärts gebogener Bahn- 
ſpitze, welche Randform ſich an den übrigen Fiedern ebenfalls vor— 
findet. Das breite Endblaltchen durch 2 lineare Spalten ztheilig. 
Die feineren Nerven überaus zierlich gebildet. 

3) Gemeiner auch großer Wieſenknopf (Sanguisöôrba 
offcinális, L.). Europa, auf feuchten Wieſen und Waldſtellen. 
Das abgebildete, langgeſtielte Blatt mit ſeinen 4 Fiederpaaren ſamt 
End-Blätichen gehört zu den kleinen. Andere Blätter werden über 
ein Fuß lang, dabei 6- und mehr-paarig, auch zeigt ſich zuweilen an 
einzelnen Fiedern ein überzaͤhliges kleines Nebenblättchen (wie z. B. 
in Fig. 4 unten links). Die herz⸗eirunden oder auch faſt dreieckigen 
zuweilen herz-länglichen Fiederblattchen find kerbig- oder ſpitz⸗geſägt 
mit vekkümmertem Endzahn. Am Fiederblättchen laufen die 4—6 
ſchlängeligen Secundaͤr-Nerven anfänglich einwärtd gebogen, ſodann 
raſch zum Rand umwendend. Da diefe ſecundären Secundaͤr-Ner⸗ 
ven an ihrem Blaltgrunde unter 300, gegen die Spitze unter 600 
entſpringen, alſo nicht parallel laufen, und doch die zu verſorgenden 
Zähne an Größe und Form gleich werden folen, fo muͤſſen ſich 

10 * 
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etliche dieſer Nerven gegen den Rand gabelig ſpalten, ſo daß ein 
Nerv 2 Zaͤhne, oder 2 Nerven 3 Zähne verſorgen. Die Anaſto⸗ 
mofe der faſt rechtwinkligen ſecundären Tertiär- und Quaternaͤr⸗ 
Nerven gibt dem Fiederblättchen einen netzartigen Bau. 

4) Stengelblatt einer Varietät von Sanguisórba officinalis 
mit länglichen Fiederblättchen, aus deren Haupt-Nerv rechts wie links 
bis 14 ſecundäre Secundär⸗Nerven entſpringen koͤnnen. 

5) Kleiner Wie ſenknopf oder gemeine Becher-Blume 
(Potérium Sanguisórba, L.). Europa; an trockenen Hügeln und 
Feldrainen. Das abgebildete Blatt gehört zu den mittelgroßen. Der 
äußere Bau des Blattes dem der Sanguisórba officin. febr ähnlich. 
Doch zeigen ſich folgende Unterſchiede: bei dem Polerium Sanguis- 
orba ift die Zahl der Fiederpaare größer, gewohnlich 8, und find 
die ſelben über die ganze Blatiſpindel vertheilt bei ziemlich gleichen 
Primär⸗Segmenten. Das einzelne Fiederbläitchen an feinem Grunde 
keilig oder abgeſtutzt. Die Zahl der groben ſpitzen Sägezaͤhne 
ift kleiner und bewegt fich zwiſchen 2 und 6 bis 9; ebenfo die Zahl 
der jeden einzelnen Zahn einzeln verſorgenden ſecundären Secundär— 
Nerven; auch iſt deren Verlauf weniger ſchlängelig, dabei auswärts 
gebogen. Ein Aſt anaſtomoſirender Tertiär-Nerven zieht an jeden 
einzelnen Zahn-Einſchnitt. 

6) Hundsroſe (Rosa canina, L.). Europa, Aſien; in Hecken. 
Blättchen 5— 7, elliptijd) bis eirundlich, ſpitz, ſcharf-geſägt. 

7) Erhabenes Elektryon (Eléctryon excélsum, Geertn.). 
Neu⸗Seeland. Die eislangettlichen ſpitzen Fiederblättchen grob-geſägt. 
Von den ſecundaren Secundär-Nerven geht auffallender Weiſe ab- 
wechſelnd der eine zur Zahnſpitze der andere gegen den Zahn-Ein⸗ 
ſchnitt, wo er alsdann ſich gabelt. Am abgebildeten Blatt iſt zu 
Ende der Blattſpindel ſtatt eines der Fiederblättchen einzig nur deſ— 
ſen Haupt⸗Nerv übrig geblieben. 

8) Schöner Sumach, Gerberſtrauch (Rhus élegans, Ait). 
Nord⸗Amerika. Stiel und 9tüdjeite der Blätter weiß⸗ filzig. Die 
lanzettlich⸗linealen Fieder gegen ihren Grund ganzrandig, im Übrigen 
ſcharf⸗geſägt. Die ſecundaͤren Secundär⸗Nerven parallel, bogig⸗rand⸗ 
läufig. 

9) Vogelbeer-Baum (Sorbus aucupária, I.). Europa, Aſien; 
in Wäldern. Blätter im Umfang länglich verfehriseirund; die gez 
genſtändigen Fieder länglich eirund, ſpitz, an ihrem ſchief⸗gerundeten 
Grunde ganzrandig, im Übrigen eſelrückig- meiſt doppelt⸗geſägt. Zahl 
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der Fiederpaare 3— 7. Ihre Sccundär-Nerven randlaͤufig, in ihrer 
2ten Hälfte hin- und hergebogen. 

10) Vogelbeerblättriger Spierſtrauch (Spiræa sorbi- 
fólia L.). Sibirien, Nord-Amerika; beliebte Zierpflanze. Das ab- 
gebildete Blatt gehört zu den kleinen. An den größeren Blättern 
zeigen fidh außer dem Endblatt wohl auch 9 Paare Fiederblaͤttchen; 
letztere eilanzettlich, zugeſpitzt, 2—4fach kerbig-geſaͤgt. Jedem der 
primären Zähne entſpricht einer der vielen parallelen enggeſtellten fez 
cundären Secundär-Nerven, die rückſeits weißlich hervortreten, und 
dem Blatt ein zierliches Ausſehen verleihen. 

Bei Rhus élégans und Spiræa sorbifölia fließen die 3 letzten 
Blattchen zuweilen zuſammen. 


Wiederholt-fiederſchnittige Blätter. 
Fólia identidem pinnatisecta. Feuilles pinnatisé- 
quées à plusieurs reprises. 


Tafel 37. 


Auch hier Annäherungen an die „fiedertheiligen“ Blätter (vergl. 
Text zu Taf. 28, B). 

a) Das Blatt vorherrſchend in die Breite gedehnt mit re— 
gellos geſtellten Hiedern, fölium lätius quam lóngius pinnis 
irregulariter distribütis; /a feuille plus large que longue aux 
pennes irregulierement distribuées. 

1) Atkin ſon's &dónauge (Calliôpsis Atkinsönii, Dougl. 
Hook). Columbien; Zierpflanze. Die geſtielten, wenig zahlreichen 
Fieder⸗Abſchnine find bei 2—3maliger Wiederholung theils 3zinkig, 
theils 2zinkig unregelmäßig geſpalten; die aͤußerſten ganzrandigen 
Zipfel von ſehr ungleicher Länge, lang keilig-lineal, endigen bald in 
eine lanzettliche Spitze, bald erſcheinen ſie abgebrochen und an der 
Spitze eingedrückt: 

b) mit abwechselnden Liedern, pinnis alternäntibus, aus pennes 
allernantes. 

2) Damascener-Nelke, Nigelle, Gretchen im Buſch 
(Nigella damascéna, L.). Süd-Europa; beliebte Zierpflanze. Die 
geſtielten, dunfel grasgrünen Blätter im Umfang eirund oder ellip⸗ 
tiſch. An der Blattſpindel figen rechts und links je 5—7 theils 
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einfach» theils doppelt⸗fiederſpaltige Fieder; die lineal-pfriemlichen 
ſehr ſpitzen Zipfel ſind an den unteren Blättern etwas breiter. 

3) Gemeiner oder gebräuchlicher Erdrauch (Fumäria 
officinális, L.). Faſt überall auf Erden. Die zarten, graugrünen 
unteren Blätter ſind geſtielt, die oberen ſitzend, von abgeſtumpft⸗ 
Jedigem Umfang. Die 7 Fiedertheile, abwechſelnd geſtellt, tragen 
in abwechſelnder Höhe wieder 3 (der endſtändige Fiedertheil nur 2) 
geſtielte, z. Th. gabelige, abwechſelnd ſpaltige Abſchnitte, deren flache 
Läppchen lineal⸗länglich, ſpitzlich oder ſtumpf find. 

4) Sommer-Adonis-Röschen, Marien-Röschen (Adó- 
nis estivälis, L.). Mittel⸗Europa, Nord-Aſien, Afrika); eine unſerer 
ſchönen, mit dem Getreide aus dem Orient eingezogenen Kornblumen. 
Das abgebildete Stengelblatt, im Umriß trapezoidiſch, zeigt außer 
den zerſchlitzten Ohrchen, rechts und links je 5 theils gegenſtändige, 
theils abwechſelnd ſtehende, abnehmend geſtielte Zfach ſiederſpaltige 
oder zerſchlitzte Fiedertheile; die einzelnen Fetzen flach, lineal-ſpitzlich. 
€) mit gegenſtändigen Fiedern, pinnis oppösilis, aux pennes op- 

posées. 

5) Echte Chamille, Mutterkraut (Matricária Chamomilla, 
I.). Europa; auf Adern, ungebauten Stellen. Stengel-Blatt im 
Umriß lineal⸗elliptiſch, doppelt fiederſchnittig; die 6—7 lineal-fäd⸗ 
lichen, geſtielten Fiederpaare find in 2—3 unregelmäßige fädlich⸗ 
pfriemliche Zipfel geſpreitzt. 

6) Gebräuchlicher Fenchel (Fœnicülum officinále, Allione ; 
syn.: Anéthum Foenfcülum, L.). England, Süd-Europa, Kaukaſus; 
in Gärten und Weinbergen. Blätter bläulich-graugrün, im Umfang 
Zeckig, auf einer langen, zuſammengelegten, randhaͤutigen Scheide 
ſitzend. Das abgebildete Blatt gehört zu den kleineren oberen Stenz 
gelblättern. Die größeren Blätter find reicher an Zahl der einzelnen 
primären Fieder-Abſchnitte, wie an deren wiederholten unſymmetriſchen 
fiederſchnittigen Vertheilung. Einzelne Blätter find breiter als lang, 
andere länger als breit. Bei den unteren Blättern find die fäd— 
lichen tertiären u. f. w. Fiederläppchen (Fetzen) wohl Gmal kuͤrzer 
als in der Abbildung, dagegen auch ihre Zahl vielmal größer, ſo 
daß, wenn alle Theile in eine Ebene niedergelegt ſind, eine klare 
Auffaſſung nicht mehr möglich wird. Halten wir uns alſo an den 
einfachen Bau des vorliegenden Blattes. Die unteren primären 
Fieder⸗Abſchnitte ſtehen auf der Blattſpindel rechtwinklig, die oberen 
vermitteln den Uebergang bis zu 459. Wie hier 4 Paare Fieder⸗ 
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Abſchnitte ſich zeigen, ſo kommen ihrer wohl auch 12 vor; in glei— 
chem Verhältniß ſteigt dann die Zahl der tertiären, quaternären fie— 
derähnlich geſpaltenen Theile, welche überbieg nicht in Eine Ebene 
fallen, ſondern ſparrig von einander abſtehen. 

Ta und b) Waſſer-Fenchel, Roßfenchel, fenchelfa— 
mige Rebendolde, fenchelartige Tropfwurz (Oenänthe 
Phelländrium, Lam. syn: Phelländrium aquätieum, L.). Europa, 
Nord Amerifa, Aſien; in stehenden oder langſam fließenden Waſſern 
mit Schlammgrund. Fig. 7 eine einzelne primäre, untere Fieder 
eines unteren, gelbgrünen, urſprünglich untergetauchten großen Blattes. 

Fig. 8 ein mittelgroßes, an der Luft entwickettes Blatt deſſelben 
Exemplars. Die feinen linealen Zipfel an den tertiären Fiedern ſind 

z. Th. ſelbſt wieder geſpallen. Ein vollſtändiges Blatt wie Fig. 7 
A feinen feinen quaternären Fiedern repråfentirt in verjüngtem 
Maßſtab das 15 20fache eines reich entwickelten unteren Blattes 
von Fenículum olficinále. — 

Der Blattbau der meiſten Doldentraͤger (Umbellílérg) ſtimmt 
mit obigem Blatt in der urſprünglichen Anlage überein. Die pri— 
maren Fieder konnen nun jecunbár, oder tertiär oder quaternär gez 
lappt, geſpalten, getheilt oder geſchnitten ſein, und die letzten Lappen 
oder Fetzen irgend eine Form des einfachen Blattes annehmen. Dar— 
aus erklart fih der unendliche Formen-Reichthum an den zuſammen— 
geſetzten Blättern. 


VM. Zuſammengeſetzte Dlätter mit Gelenken. 


Folia compösita articuláta. Feuilles composées 
articulées. 


Tafel 38. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Das Glied, Gelenk, artícülus, article, als der getragene 
Theil grenzt ſich von dem tragenden Theile ab durch eine äußerlich 
bemerkbare ringförmige Wulſt oder Einſchnürung. 2) Gegliedert, 
gelenkt, articulätum, articulée, heißt ein zufammengeſetztes Blatt, 
deſſen Theile in Folge innerer Unterbrechungen an der markirten 
Berbindungsftelle beim Abſterben auseinander fallen, z. Th. auch im 
Leben eigenthümliche Beweglichkeit zeigen. — Hiefür gebrauchen 
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manche Schriftſteller den Ausdruck: „zuſammengeſetzt“ im engeren 
Sinne. 3) Eingelenkt, insérlum , inseride, heißt nach Nees 
v. Eſenbeck das Getragene, das mit abgerundeter Baſis in ein 
Grübchen der Oberfläche des Tragenden mehr oder weniger tief 
eingelaſſen ift, oder mit folder Baſis einem Ende des Tragen- 
den aufſitzt. Hiegegen will man einwenden, in der Pflanzenwelt 
werde kein Theil von außen eingefügt, ſondern es finde ein Heraus: 
treten von innen ſtat.. 4) Mit Eingegliedert, articulátum, ar- 
ticulätim insertum will Nees den beweglich eingelenkten Theil bez 
zeichnen. 5) Im Folgenden werden 3 Stufen der Zuſammenſetzung 
beſprochen, d. i. die einmalige, 2malige, 3mafige Combination einzel- 
ner an fid) einfacher Blattformen. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 

J. Gelenks-Blätter auf der erſten Stufe der Zuſam— 
menfetzung, folia articuläta et prima vice compósita, feuilles ar- 
ticulees de composition simple, wobei einfache Blättchen au einem 
einfachen gemeinſchaftlichen Blattſtiel ſtehen AA) als Finger oder 
BB) als Fieder. 

AA) Gelenkt-fingerig, articuläto-digitätum, digitée à article, wenn 
ein oder mehrere Theilblätter mit einem Gelenk am Ende des 
primären Stiels auffigen. 

a) Einfingerig, unidigitätum, unidigitee, syn: Einblättlich, 
unifoliolätum, unifoliolee. Ein ſolches Blatt ließe fib auch 
anſehen als unvollkommen gefiedert, ſofern nur das Endblätt— 
chen ſtehen geblieben wäre. 

1) Pomeranze, Orange (Citrus Auräntium, L.) Oſt⸗Aſien, 
Süd⸗Europa; häufig cultivirt. Das Blatt beſteht aus dem gefluͤgel— 
ten, verkehrteirund-keiligen Blattſtiel und einem gegliedert aufgeſetzten 
Endblättchen. Dieſes Blattchen eirund oder länglich-elliptiſch, mand: 
mal breit lanzettlich, ſpitz, zugeſpitzt, zuweilen auch ausgerandet, am 
Rande mehr oder weniger deutlich gekerbt oder geſägt; wegen einge— 
ſchloſſener Oldrüſen durchſcheinend punktirt, lederig, oberſeits glän- 
zend gelblichgruͤn, ruͤckſeits blaͤſſer. Ebenſo Citrus médica. 

Eine ähnliche Bildung zeigt ſich beim geflügelten Gin— 
iter (Genista sagittälis, L. syn.: Cytisus sagittälis, Koch), ſofern 
aus dem 2ſchneidig⸗geflügelten Stengel an deffen Einſchnürungen ein 
einzelnes eingelenktes Blättchen hervorkommt, und zwar verkehrt-eirund, 
zugeſpitzt. 
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Ein anderes ſchönes Beiſpiel it Bojer's Blattgliedler, 
(Phyllärthron Bojeriánum, DC. syn.: Arthrophyllum madagasca- 
riense, Bojer), wo das keilförmige untere Blatt (von 3 Zoll Länge) 
aus feiner Spitze ein 2teó verkehrteirundes (2 Zoll lang) von ganz 
entſprechendem inneren Bau hervorbringt. — Bei der kriechenden 
Hau⸗Hechel (Onönis repens, L.) find durch Fehlſchlagen die obez 
ren Blätter ſtatt gedreit (oder 3fingerig) oft nur einfingerig oder 
einblättlic. 

b) Bweifingerig, bidigilátum, bédigitée, ift zu unterscheiden von eins 
paarig. Beim 2fingrigen Blatt ſpalten fid) bie Gefäßbündel 
des Hauptſtiels an deſſen Ende in 2 gleiche Theile, und jeder 
dieſer Theile verſorgt ein einzelnes Blätichen. Dagegen beim 
einpaarigen Blatt ſpalten ſich die Gefäßbündel des Hauptſtiels 
nahe an deſſen Ende in 3 Theile; die 2 ſeitlichen Theile tragen 
je ein Blättchen, der mittlere Theil verliert ſich als eine hervor— 
ragende Spitze ohne Blattchen. Man könnte ſich das Letztere auch 
denken, als fei das Blatt Zzaͤhlig angelegt, aber das mittlere 
Blatt habe fehlgeſchlagen. Ein Beiſpiel für letzteren Fall gibt 
Zygophyllum Fabägo Taf. 38 Fig. 10. — Legt man auf den 
ebenbeſprochenen Unterſchied keinen Werth, fo kann man fih des 
Ausdrucks bedienen: zweizählig, gezweit, binátum, geminá- 
tum, conjuguée ou géminée. 

2) Gemeiner Heuſchrecken-Ba um (Hyménga Courbaril, 
L.). Süd-Amerika. Das einer Krebsſcheere vergleichbare Blatt ift 
von der Spitze bis zum primären Stiel in 2 Theile geſpalten, deren 
jeder von einem Längsnerven unſymmetriſch durchzogen wird. Oder: 
die im Umfang elliptiſche Blattfläche wird in Ermangelung eines 
Mittelnervs nur von 2 ſeitlichen, ſpitzläufigen, einwaͤrts gebogenen 
primären Längsnerven durchzogen, aber der hiernach lanzettlich gebil— 
dete mittlere Theil der Blaltfluͤche von der Spitze bis zum primären 
Stiel durch eine ſchmale, langzugeſpitzte Spalte getrennt, wonach aljo 
das Blatt aus 2 Blattchen beſteht je in Form eines ſchmalen Kreis: 
abſchnittes, die als Finger dem kurzen gemeinſchaftlichen Stiel auf- 
figen Das ganze Blatt durch eingeſchloſſene Oldrüſen reichlich 
punktirt. 

e) Preifingerig, tridigitätum, tridigitee; der Blattſtiel trägt an friz 
nem Ende 3 eingelenkte gleichartige Blättchen, die alle 3 gleich— 
mäßig kurzgeſtielt oder ungeſtielt ſind. — Legt man auf letztere 
Eigenſchaſt keinen Werth, ſondern begnügt fib mit der Angabe, 
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das Blatt beſtehe aus 3 Blättchen, von denen 2 entgegengeſetzt 
ſtehen, fo bedient man fih des Ausdrucks „gedreit“ oder „Dreiz 
zaͤhlig“, ternátum, ternée. — Soll endlich, ohne Rückſicht auf 
die Stellung der Blattchen, blos angegeben werden, das Blatt 
beſtehe überhaupt aus 3 eingelenkten Blattchen, fo entſpricht der 
Ausdruck „dreiblättlich“ trifoliolátum, trfoliolèe, z. B. Tetra- 
gonólobus purpureus, Mönch und einzelne Blätter von Anthyllis 
vulneräria, L. 

3) Spiegelnder Sumach (Rhus lúcida, L.). Cap d. g. H. 
Das größere mittlere Blättchen rundlich keilig, aſymptotiſch verſchmä— 
lert; die ſeitlichen Blätter ſchief verkehrt-eirund keilig. — Ein weite: 
res Beiſpiel: Echter Qua ſſiabaum (Quässia amára, L.). Sro- 
piſches Amerika. An der Baſis der Zweige 3fingerig; gegen die 
Spitze der Zweige unpaarig gefiedert mit geflügeltem und geglieder— 
tem Blattſtiel, auch elliptiſchen, kurz-zugeſpitzten glaͤnzenden Blättchen. 
— Die Abbildung mußte wegen des beſchränkten Raumes unter— 
bleiben. 

4) Wieſen⸗ oder Saat- Klee (Trifolium praténse, L. kult. 
6. sativum, Miller). Europa, Amerika. Die Abbildung zeigt ein 
oberes Blatt. Die Blättchen ſind eiförmig oder elliptiſch, am Grund 
etwas keilig, ganzrandig oder kaum merklich gezähnelt, ſtumpf oder 
ausgerandet. Rechts wie links beiläufig 14 Secundär-Nerven, diefe 
randlaufig zugleich auswärts gabelig verzweigt; diefe Zweige gegen 
den Rand an Stärke zunehmend, zuletzt von gleicher Stärke. Neben— 
blätter über halb-eirund, ſchroff in eine Granne zuſammengezogen, 
ganzrandig, häutig, benervt. 

9) Wald⸗Klee (Trifolium alpestre, L. flore albo), Europa. 
Blättchen lanzettlich oder lineal-lanzettlich ſpitz, oberſeits kahl, rück— 
ſeits behaart; Rand gezahnelt. Nervation ähnlich wie bei Trifolium 
praténse; Zahl der Secundär⸗Nerven 20. Nebenblätter lineal, häu— 
tig, in eine behaarte Granne ausgezogen. 

6) Bohn enbaum, Goldregen (Cytisus Labürnum, L.). 
Suͤd⸗Europa. Blätter oberſeits kahl, ſattgrün, ruͤckſeits graugruͤn, 
ſamt den Stielen mit angedrückten Haaren. Blättchen elliptiſch, 
ganzrandig, mit einem Stachelſpitzchen verſehen. Die 6—8 Secundar⸗ 
Nerven am Rande undeutlich ſchlingenbildend. Nebenblättchen fädlich. 

7) Südlichere Baptiſia (Baptisia austrälis, R. Br.). Ca- 
rolina; Zierpflanze. Blätter kahl; Blättchen elliptiſch-keilig, ſchwach, 
ausgerandet; die 8—9 einwärts gebogenen Secundar-Nerven bilden 
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Randſchlingen; im Übrigen das Netzwerk fein und reichlich ausge⸗ 

bildet. Nebenblätter nach der Längen-Achſe halb⸗lanzettlich. — Weir 

tere Beiſpiele: Oxalis Acetosélla, L.; Coronilla coronáta, L.; Ther- 
mópsis fabácéa, DC.; Pteléa trifólia, L.; Staphyléa trifölia, L. etc. 

d) Vierfingerig, quadridigitätum, quadridigitée. Beiſpiel: Ox lis 
tetraphylla, Cav. auf Taf. 10 Fig. 2. — Zörnia tetraphylla, 
Micha:. 

e) Fünffingerig, quinquedigitátum, à cing doigts. Beifpiele: 
Aescülus flava, Ait. und Aescülus Hippocástanum , L., vergl. 
Taf. 34 Fig. 10, welch letzteres Blatt freilich nur eines der klei— 
nen ift. — Cussönia spicáta, Thbg. L. fils 

8) Eichblättriger Bohnenbaum (Cytisus Labürnum, L. 

e) quercifól:us, hort. Bei dem abgebildeten Blatt erſcheinen die 5 

Blältchen ſelbſtſtändig. Doch gibt es auch Blätter, an denen die 

äußerſten Blättchen je nur dem Außennerv des ſeitlichen primären 

Blättchens zugehören. 

f) Siebenfingerig, seplemdigitátum, d sep! doigts. Beiſpiele: 
Aesculus Hippocástanum, L. Ferner verſchiedene Lupinus-Arten. 

g) Schildförmig-gefingert, ſchild-fingerig, peltäto-digitätum, peltato- 
digitee, wenn die Blaͤttchen ſich ſtrahlig rings um das Ende des 
gemeinſchaftlichen Blattſtiels ausbreiten, fo daß fte fid) ftellen 
wie die Nerven des ſchildfoͤrmigen Blattes, vergl. Taf. 8 d Fig. 8. 

9) Großblättrige Feigbohne (Lupinus macrophyllus, 

Benthl.). Kalifornien. Zierpflanze. Die 9 keilig-lanzettlichen Blattchen 

haben 7—9 bogige, auch Randſchlingen bildende Secundär-Nerven. 

Die anaſtomoſirenden Tertiär-Nerven entſpringen nach innen unter 

ſpitzen, nach außen unter ſtumpſen Winkeln. Dazu kommt ein fei: 

nes und reiches Netzwerk. Der umbeſchriebene Kreis hat ſeinen 

Mittelpunkt am Ende des erſten Neuntels des Median-Nervs und 

deffen übrige / zum Halbmeſſer, wobei das mittlere Blättchen etwas 

über dem Kreis vorragt. — Weiteres Beiſpiel: Bombax 

Ceiba, L 

BB) Gelenkt-fiederig, gefiedert mit Gelenken, — articuláto- 
pinnätum, pennée à articles; im Gegenſatz zum gefingerten Blatt 
ftehen hier die einzelnen Gelenks-Blaͤttchen nicht am Ende des ge- 
meinſchaftlichen Stiels, ſondern ſie entſpringen zwiſchen Anfang und 

Ende der Blattſpindel in verſchiedenen Höhen rechts und links. Bei 

dem gefiederten Blatt bedient man ſich auch des ſpecielleren Aus⸗ 

drucks „Fiederblättchen, Fiederchen“, pinnula, pinnule, um 
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damit ein einfaches Theilblatt der letzten Verzweigung der Blatt 
ſpindel zu bezeichnen, ſowohl bei einmal als bei mehrmals gefieder— 
ten Blättern. — Bei dem gefiederten Blatt ift der Fall nicht aug- 
geſchloſſen, daß die Blattſpindel an ihrem Ende ſich in 2 Theile 
ſpalte zur Verſorgung je eines Fiederblättchens. Häufig aber iſt 
das Fehlſchlagen eines mittleren oder Endblättchens angedeutet durch 
einen Rumpf oder kurzen Fortſatz der Blattſpindel zwiſchen den 
paarigen Endblaͤttchen. — Hat ein Blatt dieſen Endfortſatz der 

Blattſpindel und außerdem je nur Ein Blättchen rechts und links 

an den Seiten der Blattſpindel, fo ift das Blatt eigentlich Zzählig 

angelegt, wenn ſchon das mittlere Blatt fehlgeſchlagen hat. 

h) Bwei-zählig, gezweit, gepaart, binätum, conjugätum s. geminä- 
tum, conjuguée ou geminée; die Blattſpindel bildet zwiſchen den 
paarigen Blättchen einen Fortſatz in Form einer Spitze oder 
eines Schüppchens, was am zweifingerigen Blatt nicht vor⸗ 
kommt. Am 2zähligen Blatt werden die 2 Endblättchen betrad- 
tet als dem Ende der Blattfpindel zwar nahe gerückt aber nicht 
an das Ende ſelbſt verſetzt. Das gezweite Blatt zeigt immer 
noch eine gewiſſe Symmetrie und heißt daher auch „gepaart“. — 
Dagegen dem „2blättlichen“ Blatt, bifoliolätum , bifoliolée, 
fehlt die Symmetrie oder ſoll fehlen, wie z. B. einzelnen Blät- 
tern von Anthyllis: valnerária oder A. tetraphylla. 

10) Zweiblatt (Zygophyllum Fabägo, L.). Kaukaſus, Cibi- 
rien, Orient, Nord-Afrika. Bei dem abgebildeten Blatt ſteht wirklich 
als Fortſatz der Blattſpindel ein verkümmertes Blättchen; andere Ex— 
emplare zeigen nur ein kleines Spitzchen. Die Blaͤttchen keilig ver— 
kehrt eirund, durch ihren Haupt-Nerv unſymmetriſch getheilt. Wei- 
teres Beiſpiel: Jeffersónia diphylla, Pers., wofern das Blatt 
wirklich zu den Gelenks-Blättern gehört. 

j) Gelenkt-gedreit oder gelenkt-dreizählig, articuláto-ternátum, one 
née à articles, wenn die Blattſpindel über die 2 ſeitlichen Ge- 
lenks⸗Blättchen hinausragt und an ihrem Ende ſelbſt ein Gelenks⸗ 
Blättchen trägt, die 3 Gelenke alfo nicht in gleicher Entfernung 
zu einander ſtehen wie bei dem Zfingerigen Blatt. 

11) Gemeiner Schnecken -Kler, Ewiger Klee, Luzerner Alte, 
(Medicago sativa, L.). Europa; Futtergewächs. Blättchen ſchmal 
verkehrt⸗eirund; nur am Spitzenrand ungleich-fein gezahnt-geſägt; 
etwas ausgerandet mit vorſtehendem kleineren Zahn und endſpitzigem 
Haupt⸗Nerv. 
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12) Dfficineller Stein-Alee (Melilölus offieinälis, Lam.). 
Europa, Mittel-⸗Aſien, Afrika, Nord-Amerika. Mittleres Blättdyen 
rundlich, am Grunde ſchwach⸗keilig; Seiten-Blättchen verkehrt-eirund, 
ſchwach⸗keilig; am keiligen Grundrand ganzrandig, im Übrigen ſeicht 
gezahnt; an den Spitzen ausgerandet mit kurzer Stachelſpitze 
als Fortſatz des Haupt Nervs. — Weitere Beiſpiele: Der 
bewegliche Süßklee (Hedysarum gyrans, L. fils. syn.: Desmódium 
gyrans, DC.), in Oſtindien ein Halbſtrauch, deſſen Seitenblättchen 
ſelbſt bei Nacht in fortwährendem Wechſel ſich aufrichten und wieder 
ſenken, wobei das Blattſcheibchen zugleich um feinen Haupt-Nerv als 
Achſe bald rechts bald links ſich neigt. Das große Endblatt zeigt 
feine Bewegung nur beim Sonnenſchein. Ferner: Onönis hircina, 
Jacg.; Desmödtum canadénse, DC.; Panax aculeätus, Ast.; Ery- 
thrina caffra, Thbg.; Dölichos Lablab, L.; Phaséolus vulgäris, L.; 
Clitóría Ternatea, L.; Jasmínum Sambac, Ait.; Soja hispida; 
Mönch; Medicágo lalcáta, L. u. |. w. 

K) Gelenkt-geviert, gelenkt-vierzählig, articuläto-quaternätum s. 
quadrinátum, quaternée. Was mit dieſem Ausdruck will darge 
ſtellt werden, ftebt in der Mitte zwiſchen bem 4fingeri— 
rigen und dem 2paarigen. Beim 4fingerigen Blatt ſtehen 
die Gelenks-Blättchen am Ende des Stiels, beim 2paarigen ſtehen 
die 4 Gelenksblätichen paarweiſe getrennt in verſchiedenen Höhen 
an der Blattſpindel wie Taf. 39 Fig. 3 bei Guäjacum offici- 
näle. Bei dem Jzähligen Blatt werden die Gelenks-Blättchen 
demnach einander febr genähert nicht fern vom Ende des gemein⸗ 
ſchaftlichen Stiels ſtehen, — dagegen beim Ablättlichen einge 
lenkten Blatt, quadrifoliolátum, quagdrifoliolée, ſtehen die Blått- 
chen außer Ordnung ohne Symmetrie. 

13) Dorniger Erbſenbaum (Caragäna spinósa, PC.). 
Sibirien. Wie nahe verwandt das Jzählige Blatt dem 2— 3 paa- 
rigen fei, zeigt eben diefe Caragána spinósa, an welcher auch Blåt- 
ter vorkommen, wo die 2 oder gar 3 Paare von Blättchen paar⸗ 
weiſe getrennt von einander ſtehen. An dem abgebildeten Blatt ſetzt 
ſich die Blattſpindel als ſpitzer Dorn zwiſchen den Blättchen-Paa⸗ 
ren fort. 
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Panrig-gefiederte Gelenks-Olätter. 


Fólia articuláta pari-piunáta. Feuilles articulées 
à une ou à plusieurs paires. 


Tafel 39. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 


1) Im Folgenden kommen nun Formen zur Sprache, wo bei 
fehlendem Endblättchen die paarweiſe Stellung der Gelenksblättchen 
auffällt, wenn ſchon die zu einem Paare gehörigen Blättchen nicht 
immer genau einander gegenüberſtehen. 2) Das fehlende Endblätt- 
chen iſt gleichwohl meiſtens angedeutet durch einen kurzen Fortſatz 
der Blattſpindel oder, durch eine Wickel-Ranke wie Fig. 1. 2. 
6—9.. 3) Sind bie zu einem Paar gehörigen Blättchen einander 
nicht gegenſtaͤndig, ſo bleibt ſich doch die Zahl der Blättchen rechts 
und links meiſtens gleich. Übrigens kann es auch um Eins fehlen 
wie bei Fig. 10. 4) Gehört zu dem Charakter eines Blattes, 
daß die Blättchen nicht gegenftändig find, fo gibt man nur die 
Geſammtzahl der Blättchen an, als im Gegenſatz zu „paarig.“ 
5) Zu ſicherer Unterſcheidung der einzelnen Pflanzen dienen nament⸗ 
lich auch die Nebenblätter, stipulae, stipules, während die etwaigen 
Nebenblätter eines Fiederblaͤttchens „Nebenblättchen“ stipellae, 
stipelles, heißen, wofür auch „ſecundäre Nebenblätter“ slüpu— 
lae secundariae, stipules secondaires, geſetzt werden durfte. 


B. Begriffs⸗Erklärungen und Beſprechung der einzelnen 
Blätter. 


a) Ein- paarig, unijügum, pennée à une paire. Es find nur 2 ge: 
genüberſtehende Gelenks-Blätichen vorhanden und zwar nicht am 
Ende der Blattſpindel und heißen ein Paar, jugum, paire, — 
Will man die feineren Unterſchiede unbeachtet laffen p fo laſſen 
ſich hierher auch die Formen Taf. 38 Fig. 2 und 10 beiziehen. 

1) Breitblätteige Platterbſe, Strauß-Wicke (Lathyrus 
latifölius, I.). Europa; häufig als Zierpflanze. Der geflügelte 

Blattſtiel ſetzt ſich als mehrgabelige Wickel-Ranke über das Blätt⸗ 

chen⸗Paar hinaus fort. Blättchen eirund oder elliptiſch, an beiden 

Enden der langen Achſe ſtumpf; ſtachelſpitzig, ganzrandig; oberſeits 

kahl, ruͤckſeits und am Rande ſchwach behaart. Jeder Mittelnerv 
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entfendet nahe an feinem Grunde 2—5 geradlinige Längsnerven, 
die anaſtomoſirend mit den geradlinigen Secundaͤr- und Tertiär-Ner⸗ 
ven wiederholte Reihen ſpitzer Maſchen bilden. Nebenblätter halb- 
pfeilförmig, semisagilätae,  semisagitiées, — Weitere Bei- 
fpiele: Láthyrus odorátus, L. sylvéstris, L. tuberósus. 

b) Bwei-paarig, bijügum, à deus paires. 

2) Gemeine Erbfe (Pisum sativum, L.). Mittel- unb Súd- 
»Europa; häufig angebaut. Blätter 1— 3paarig, in eine mehrgabe— 
lige Widel-Ranfe endigend. Blättchen eirund oder elliptiſch, ſtumpf, 
ganzrandig oder ſeicht- und weitlaͤufig-gezahnt. Die Nebenblätter 
zuweilen mehrmal größer als die übrigen, ſchief 9/,eirunb , an der 
Baſis auswärts einſeitig ohrläpplig und hier zugleich gezahnt. 

3) Gebräuch liches Gu ajakholz, Heiligen-Holz (Guajäcum 
officinále, L., syn.: Lignum sanctum). Jamaika, Domingo. Blåt- 
ter ohne Ranke. Blättchen lederig, meiſtens etwas ſchief verkehrt— 
eirund und ſchwach-keilig. Nerven ſtark hervortretend. Von den 
4—7 annähernd parallelen, geradlinigen, ſecundaͤren Secundär⸗Ner⸗ 
ven, ſtehen die unteren etwas genähert, entſpringen unter 15°, die 
oberen unter 20“ — 25“; gegen den Rand bilden fie durch Gabelung 
ſpitze Maſchen, aus denen veräſtelte Zwiſchen-Nerven gegen den fez 
cundären Mittelnerv rückwärts laufen, dabei ſtets ſchwächer werden, 
wohl auch mit den kurzen ſecundaͤren Tertiär-Nerven anaſtomoſiren. 
— Weitere Beiſpiele: Melicócca bijuga, L.; Halimodéndron 
argénteum, Fisch. DC.; Ceratönia Síliqua, L. Bei Amícia Zygó- 
meris, DC. und Arachis hypogæa, L. ift die Blattfpindel oben 
ohne Fortſatz. 

c) Drei-paarig, tríjugum, à trois paires. 

4) Knollige Walderbſe (Oróbus tuberösus, L.). Mittel: 
und Nord⸗Europa; in Bergwäldern. Blattſpindel ſchwach geflügelt, 
mit gerader Borſte an der Spitze. Blättchen zu 2—3 Paaren, 
elliptiſch⸗lanzettlich, ſtumpf, ſtachelſpitzig, rückſeits matt, bläulich-gruͤn. 
Die Blättchen ändern die Breite von 8“— 1“; bei zunehmender 
Länge mit abnehmender Breite. Die 3—5 ſchlängeligen Längs⸗ 
Nerven bilden gegen die Spitze Schlingen, wie auch die langgeítred- 
ten ſecundären Secundär-Nerven ſamt den kurzen ſecundären Ter- 
tiär⸗Nerven. Nebenblätter klein halb-pfeilfoͤrmig, ganzrandig. 

5) Frühlings-Walderbſe (Orobus vernus, L.). Europa, 
Klein⸗Aſien; in lichten Waldungen. Blatter 2—4paarig⸗gefiedert 
mit Zkantiger, oberſeits rinniger Blattſpindel, die ſich in eine kurze 
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Spitze verlängert. Blättchen 2½ mal fo lang als breit, wellenbergig 
am Grund ſchroff abfallend, gegen feine Spitze mit halbem Wellen: 
thal; am Rande ſehr fein gewimpert. Von den 3 Bafal-Rerven 
treffen die 2 ſeitlichen mit dem mittleren an der Spitze erſt wieder 
zuſammen, nachdem fie zuvor mit den 3 - 4 Secundär-Nerven ſpitz⸗ 
liche Schlingen gebildet haben. Auf dieſe Schlingen lagert fid) ge- 
gen den Rand eine 2te und 3te Reihe ſecundärer und tertiärer 
Außen⸗Schlingen. Ahnlich ift auch das übrige Blattnetz ausgebildet. 
— Nebenblätter halb-pfeilförmig, am Grunde gezähnelt, ſonſt ganze 
randig. 

d) Vier- und allmählig viel-paarig, quadrijügum vel plurium ju- 

gorum, à quatre paires el plus. 

6) Zaun-Wicke (Vieia sepium, L.). Europa; auf Wieſen, 
an Zäunen, Hecken und Waldrändern. Blätter faſt ſitzend, abneh— 
mend gefiedert, 8— 14 blättlich oder annähernd 4 - 7paarig, feinbe— 
haart, in eine äſtige Wickel-Ranke endigend. Blättchen eilinig bis 
eilänglidy (verkehrt birnlinig), ſtumpf oder geſtutzt mit kurz-end— 
ſpitzem ſecundarem Mittelnerv. Ihre 9— 12 parallelen ſecundaͤren 
Secundär⸗Nerven find z. Th. eſelrückig-ſchwachgebogen, z. Th. ver- 
äftelt, ſchlingenbildend. — An den ſchwach-gewimperten Nebenblät⸗ 
tern ift der abwärts gerichtete breite und ſpitz-Zzaͤhnige Lappen an 
Fläche bedeutend überlegen über den aufwärts gerichteten lang-geſpitz— 
ten, zahnförmigen Theil. Die Haupt-Nerven dieſer beiden Theile 
des Nebenblattes trennen ſich rechtwinklig von einander. Der obere 
Theil hat über ſeiner Baſis einen gerötheten runden Flecken, der auch 
in der Abbildung ſichtbar wird. 

7) Vogel-Wicke (Vicia Cracca, L.). Europa; in Hecken und 
Gebüſchen. Blätter ſitzend, in eine lange äſtige Ranke endigend, ab- 
nehmend gefiedert, 5— 13paarig, jedoch oft mit abwechſelnden Blått- 
chen. Dieſe kurzgeſtielt, ruͤckſeits angedrückt kurzhaarig, länglich bis 
lineal⸗lanzettlich, ſtumpf oder kurzzugeſpitzt mit kurz-endſpitzigem fe- 
eundärem Hauptnerv. Ihre langgeſtreckten 4—6 fecundären Secun- 
där⸗Nerven entſpringen unter ſehr ſpitzen Winkeln. — Nebenblätter 
halbſpießfoͤrmig, ſehr zart und ſchmal. 

8) Schmalblättrige Wicke (Vicia tenuifólia, Roth). 
Deutſchland, Taurien. Der vorigen Art nahe verwandt. Die Blätt⸗ 
chen viel ſchmäler. 

9) Saat⸗Wicke, angebaute Wicke (Vicia sativa, L.). Eu: 


ropa, Nord⸗Amerika; angebaut und wild. Blätter 5 — 7paarig 
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gefiedert, in eine äſtige Wickel⸗-Ranke endigend. Blättchen kettenlinig 
angelegt, ftatt der Spitze ſchroff geſtutzt, ſchwach herzförmig ausge- 
randet. An den unteren Blättern annähernd verkehrt-herzförmige 
Blättchen. Alle Blattchen mit kurz⸗endſpitzigem Haupt-Nerv. Rechts 
und links 10 genäherte langgeſtreckte ſecundaͤre Secundaͤr⸗Nerven. — 
Nebenblätter mehr nach unten entwickelt, halb-pfeilförmig, tief einge- 
ſchnitten gezahnt. 

10) Baumartiges Gua jakholz (Guájicum arböreum, 
H. B.). Süd-Amerika, Trinidad. Die länglich-eiförmigen Blätter 
find abwechſelnd gefiedert und daher die Zahl der Blättchen zuwei— 
len unpaarig. Die ſitzenden ſchwach-ſichelförmigen Blättchen find 
eilinig⸗langgeſtreckt, ſtumpf, von dem Haupt⸗Nerv unſymmetriſch ge- 
theilt, an dem abwärts gerichteten Theil der Baſis ſchief-gelappt. Die 
2—4 ſecundaͤren Längsnerven erreichen die Blaͤttchen-Spitze nicht, 
anaſtomoſiren mit den ſecundären Secundaͤr-Nerven. — Weitere 
Beiſpiele überaus zahlreich: Cassia marylándica, L. etc. 


Unpaarig-geſiederte Gelenks-Olätter. 


Folia articuläta impäri-pinnäta. Feuilles articulées 
et pennées avec impaire, 
Tafel 40. 
A. Allgemeine Vorbemerkungen. 

1) Werden die paarig⸗gefiederten Blätter mit gerader Zahl der 
Blattchen angeſehen als ermangele ihnen das Endblättchen, fo muſ⸗ 
ſen die unpaarigen auf Taf. 40 und 41 als die vollkommeneren 
gelten. Übrigens beſteht auch hier keine ſcharfe Grenze, denn bei den 
paarigen Blättern findet ſich oft eine Andeutung des unausgebil⸗ 
deten Endblaͤttchens, indem an deffen Stelle oftmals die Ranke tritt, 
oder eine Pflanze mit unpaarigen Blättern zeigt oft auch paarige 
3. B. Robinia Pseudo-Acácia. 2) Auch in anderer Weiſe weicht die 
Natur öfters vom Geſetz des „Paarigen“ ab, indem an der Blattfpindel 
da und dort, wo ſonſt nur 2 gegenſtaͤndige Blätter erſcheinen, deren 
3 auftreten, wobei das überzählige Blattchen meiſt etwas kleiner bleibt, 
b B. bei Robinia Pseudo-Acácia. Statt dieſes kleineren Blaͤttchens 
bildet fid zuweilen auch nur ein ſpitzes Schüppchen. 3) Von der 
paarigen Bildung gibt es noch einen weiteren Übergang in die un⸗ 


paarige, ſofern an einem und demſelben Blatt ein Theil der Blått- 
Reuf, Pflanzenblatter. 11 


162 Tafel 40. Unpaarig⸗-gefiederte Gelenks⸗Blätter. 


chen paarig einander gegenüberſtehen, der andere Theil abwechſelnd 
geſtellt iſt. 4) Die abwechſelnde Stellung der Blättchen kann aber 
auch ſofort zur Regel werden wie bei Murraya exötica, L. Taf. 40 
Fig. 7, wo die Zahl der Blättchen gleich 10 alfo eine gerade ift und 
gleichwohl ein Endblättchen auftritt, welche Unregelmäßigkeit durch 
zarte Übergänge von den unterſten gegenſtändigen Blättchen aus 
recht hüͤbſch vermittelt wird. In letzterem Fall, zumal bei ungerader 
Anzahl der Blattchen, wird einfach die Zahl derſelben angegeben. 
5) Die Blattchen der verſchiedenen Paare koͤnnen an Größe und 
Form einander ziemlich gleich bleiben wie Taf. 40 Fig. 2.3.; oder 
die Blättchen werden gegen die Blatt-Spitze kleiner wie Fig. 4.; oder 
endlich die Blättchen werden gegen die Blatt-Spitze größer wie bei 
Fig. 6. 6) Wie bei Läthyrus latifolius Taf. 39 Fig. 1 der ge: 
meinſchaftliche Blattſtiel gefluͤgelt ift, fo koͤnnen auch einzelne Nb- 
ſchnitte (Primär-Segmente Seite 74) der Blattſpindel zwiſchen dem 
einen und anderen Blättchen-Paare rechts und links einen blattarti— 
gen Längsftreifen aufweiſen d. h. geflügelt fein. Hiefuͤr bietet ſich 
der Ausdruck: ein Blatt mit geflügelter Spindel, fólium axi 
aláto sive rhachi aläta, feuille à lare ailé, Unter und über den 
Fieder⸗Blättchen ift jener Längsſtreifen ſtets ſtark eingeſchnürt, z. B. 
bei Pistácia Lentiscus, L., auch Taf. 40 Fig. 4 bei Bignónia radicans. 
— Die Blattſpindel kann an der Stelle ihrer Einſchnürungen ſelbſt ge— 
lenkt fein wie bei Bignón:a radicans, Fráxinus excelsior, Juglans régia. 


B. Begriffs⸗Beſtimmungen und Beſprechung der einzelnen Blätter. 


à) Gegenfländig-gefiedert mit Endblättchen, d. i. unpaarig-gegen- 
ſtändig-geſtedert, impäri-oppösite-pinnätum , pennée à folioles 
opposées avec impaire. 
aa) mit ziemlich gleich großen Blättchen, foliolis equáli- 

bus, à folioles égales. 

1) Stechpalmblättrige Mahonia (Mahónia Aquifölium, 
Nult.). Nord-Amerika. Das Endblättchen geftielt, eilinig; die feit- 
lichen ſitzend, ſchief-eirund, alle ſägeartig-gezahnt mit verdicktem 
Rand, der die 3áfue zugleich ſtachelig macht. Am Haupt⸗⸗Nerv 
ſtehen rechts wie links abwechſelnd unter 45 je 5—8 gabeläftige 
ſecundäre Secundär⸗Nerven, die noch fern vom Rande Schlingen 
bilden, worauf gegen den Rand noch ſecundäre und tertiare Glin: 
gen folgen, und wie die Übrigen Maſchen des Blattnetzes ſtark her- 
vortreten. 
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2) Trompeten-Strauch vom Cap d. g. H. (Bignönia capen- 
sis, Thbg., syn.: Tecoma capénsis, G. Don.) Die Blaͤttchen⸗ 
Paare gegen das Ende der Blattſpindel einander näher geruͤckt, da— 
bei kurz⸗eilinig, am Grund etwas vorgezogen, an der Spitze etwas 
zugeſpitzt⸗ oder ſteil⸗wellenbergig; nur der Seiten-Rand geſägt, aber 
ungleich und z. Th. ſcharf. Die unteren Paare kurzgeſtielt, die oberen 
ſitzend, das endblättchen geſtielt. Die ſchwach-gebogenen 5—6 fecun: 
Miren. Secundär⸗Nerven gegen den Rand gabeläſtig ſchlingen-bildend. 

3) Kleinblättrige Edwardſia (Edwärdsia mierophylla, 
Salisb., syn.: Kleinblättrige Sophora, Sophora “microphylla, 
Ait) Neu⸗Seeland, Inſel Juan Fernandez. Das abgebildete 
Blatt zeigt bie 9 Blättchen-Paare kurz⸗geſtielt, kurz-verkehrt-eirund, 
an der Spitze ausgerandet. Rechts und links je 5 ſecundäre Se— 
cundär⸗Nerven ſchlingen-bildend. 

bh) mit abnehmenden Blättchen, foliolis decrescéntibus, à fo- 
holes décroissantes. 

4) Starkwurzelnder Trompeten-Strauch (Bignönia ra- 
dieans, L., syn.: Tecoma radicans, Juss.). Nord-Amerika. Blatt 
im Umriß Zeckig. Blattſpindel mit geflügelten Primär-Segmenten. 
Blattchen ſitzend, gegenſtändig, unſymmetriſch-wellenbergig, dabei die 
lange Spitze etwas einwaͤrts gebogen; nur der Seiten-Rand grob- 
und weitläufig⸗geſägt. Der ſtarke Haupt⸗Nerv der unteren Blått- 
chen eſelrückig⸗ ſanft einwärts⸗gebogen; bei den oberen einfach ſanft 
einwärtörgebogen. Die 6—3 concaven ſchlängeligen ſecundären Se: 
cundaͤr⸗Nerven laufen gegen den Einſchnitt der Zähne, gabeln ftd) 
dort, entſenden den kürzeren Aſt zur Zahnſpitze, den ſtaͤrkeren aufwärts 
als Schlingenbogen. 


ee) mit zunehmenden Blattchen, kollolis crescéntibus, d folio- 
les accroissanles. 

5) Strauchartige Unform, Baſtard-Indigo (Amörpha 
fruticósa, L.). Nord-Amerika. Blatt im Umriß länglich elliptiſch 
oder eirund, 8—10— 13paarig, abwechſelnd gefiedert mit Endblatt; 
Blattchen kurz geſtielt, je mit Einem pfriemlichen Nebenblättchen; nur 
das Endblättchen hat deren zwei; im Übrigen ſind ſie bald mehr 
bald weniger ablang⸗elliptiſch, am breiteren Grunde faſt cykloidiſch; 
wegen eingeſenkter Oldrüſen punktirt. Die ſtark hervortretende Achſe 
des Blattchens ragt über deffen Spitze hinaus. Die 6—8—10 fe- 
eundären Secundär⸗Nerven rechts wie links gegen den Rand z. Th. 
gabelig und ſchlingenbildend. 

11* 
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6) Paliſander-Baum (Machærium firmum, Benth. syn.: 
Nissólia firma, Arrab.). Brafilien. Blatt im Umfang länglich ver- 
kehrt⸗eirund, 9paarig gedrängt-gefiedert mit größerem Endblättchen. 
Die Blattſpindel kurz behaart, die Blättchen febr kurz geſtielt, bei- 
derſeits und am Rande flaumhaarig. Die unterſten Blättchen 
rundlich, klein, die übrigen bei zunehmender Größe eilinig, zuletzt 
länglich⸗ſpitz⸗eilinig; alle mit kurz-endſpitzigem, ſtark hervortretendem fer 
eundärem Haupt⸗Nerv. Die 5— 10 concaven ſchlängeligen ſecundaͤren 
Secundaͤr⸗Nerven, z. Th. gabelig, ſchlingenbildend. Blattuetz ziemlich 
reichlich entwickelt. 

b) abwechſelnd-gefiedert mit Endblättchen, altérne pinnatum, pennée 
à folioles alternes. Weil die Zahl ber Blättchen nicht nach 
Paaren beſtimmt werden kann, ſo nennt man beim abwechſelnd— 
gefiederten Blatt nur die Zahl ſeiner einzelnen Blaͤttchen. 

7) Exotiſche Murraya (Murraya exotica, L.). Oſtindien, 
China. Eine ablange Ellipſe, die gegenuͤber dem Ende des erſten 
Viertels der langen Achſe etwas ſchief abgeſtutzt iſt, gibt annähernd 
den Umfang des ganzen Blattes. Blattchen 10 an Zahl, kurz ge- 
ftielt, keiligP⸗verkehrt⸗eirund, dabei an der Spitze kurz- und ftumpfge. 
ſpitzt, auch kaum merklich ausgerandet; reichlich punktirt. — Die ab- 
wechſelnden, faſt geradlinigen ſecundaͤren Secundaͤr-Nerven entſprin⸗ 
gen je zu 5 rechts und links aus ihrem Haupt-Nerv unter 45°, trez 
ten gegen den Rand aus der Scheibe des Blättchens nicht mehr herz 
vor, ſpalten ſich 2zinkig und entſenden den unteren ſtaͤrkeren Zinken 
rückwärts raſch⸗umgebogen, bis er mit dem nächften anaſtomoſirt. 
Ahnlich verhalten fih die wenig zahlreichen Tertiär-Nerven und fez 
cundaͤren Schlingen. 

Tafel 41, Fortſetzung. 

€) Die fieber gegenſtändig. 

1) Süß holzblättriger Tragant, Wald-Bockshorn (Astrá- 
galus glycyphyllos, L.). Europa; an Hecken und in lichten Wäl⸗ 
dern. (Hienach die Aufſchrift auf einigen Abdrücken der Tafel zu 
verbeſſern). Ein unteres Blatt. Die größeren Blätter haben bis 8 
Zoll Länge, wohl auch bis 15 meiſt gegenſtändige, eilinige Blått- 
chen; Nebenblätter frei, eilinig⸗zugeſpitzt. 

2) Strauchartige oder Scorpions-Kron-Wicke (Coro- 
nilla Emerus, L.). Süd⸗Europa. Blatt 2— Apaarig⸗gefiedert mit 
Endblättchen. Blättchen verkehrt⸗eirund, am Grunde keilig, an der 
Spitze ſtumpf, zuweilen wie abgeftugt, wohl auch ſchwach ausgeran⸗ 
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det bei kurz⸗endſpitzigem Haupt⸗Nerv. Am Blattchen rechts wie links 
4—5 zarte Secundär⸗Nerven, durch Gabelung ſchlingenbildend. Die 
zahlreichen Tertiär⸗Nerven ſehr fein, an der Außenſeite der Secun- 
där⸗Nerven meiſt unter ſpitzigen Winkeln entſpringend. 

d) Die Fieder zum Theil gegenſtändig zum Theil abwechſelnd. 

3 a und b) Die hängende Varietät der Japaniſchen So— 
Phora (Sophora japönica, L. c., péndula, Lodd.). Japan, China. 
Blatt 6 —7paarig⸗gefiedert mit Endblättchen. Blättchen kettenlinig 
oder ſpitz⸗eirund, mit endſpitzigem Haupt⸗Nerv. Die 7 zarten Secun- 
där⸗Nerven rechts wie links ſchlingenlaͤufig. Die Tertiär-Nerven aus 
den ſecundären meiſt unter 90% entſpringend. 

4) Kahles Süßholz (Glycyrrhiza gläbra, L.). Süd⸗Euro⸗ 
pa; in Mittel⸗Europa zuweilen angebaut; ſiehe Seite 8, Taf. 1 
Fig. 5. Die 6 bogigen ſecundären Secundaͤr-Nerven rechts wie 
links treten aus der Blattſcheibe nicht hervor, und ſind z. Th. durch 
Gabelung ſchlingenlaͤufig. An der Außenſeite dieſer Secundär-Ner⸗ 
ven ſtehen gar viele der Tertiär-Nerven rechtwinklig zur Richtung 
des ſecundaͤren Haupt-⸗Nervs. 

5a und b) Gemeine oder angebaute Eſparſette, Eſper 
(Onóbrychis sativa, Lam.). Europa, Mittel-Aſien; häufig als Fut- 
terkraut angebaut. Nur die unteren Blätter langgeſtielt, im Umfang 
ablang- oder auch verkehrt-eilinig, elliptiſch, 6 —12paarig⸗gefiedert, 
meiſtens mit Endblättchen. 

6 a und b) Dreidornige Gleditſchie (Gleditschia triäcan- 
thos, L.). Nord⸗Amerika. Die beiden abgebildeten Blätter find 
febr jugendlich und ſtanden am Baumzweig unmittelbar nächſt an- 
einander. Jedes äußerſte End-Blatt ift ſtets zweifach⸗gefiedert, und 
bildet ſo den Uebergang zu der nächſten Tafel; das zweit- oder dritt- 
letzte Blatt eines ſtarken Aſtes oder eines jungen Stämmchens iſt 
öfters in ſeinem unteren Theil rechts und links oder auch nur einer— 
ſeits zweifach-gefiedert, am oberen Theil dagegen einfach-gefie⸗ 
dert. Alle übrigen Blätter find einfach-gefiedert und haben 
19—23—29 Blattchen. Dieſe find eilinig⸗laͤnglich, ſtumpf⸗geſpitzt, 
faſt ketten⸗linig, weichſpitzig. Am Rande ſind die breitbaſigen und 
ſtachelſpitzigen Kerben je mit der oberen Giebelſeite völlig in die 
Blattſcheibe eingeſunken, daß nur noch die Stachelſpitze über die 
ſchwache Vertiefung des Randes hinausragt (vrgl. Deutzia scabra, 
Thbg. Taf. 17 Fig. 2). 
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Mehrſach⸗Zuſammengeſetzte Gelenks- Blätter. 


Fölia articuläta plüries compösita. Feuilles arlicu- 
lées composées d plusieurs reprises. 


Tafel 42. 


Begriffs⸗Beſtimmungen und Beſprechung der einzelnen 
Blatter (vrgl. Text zu Taf. 38), 


II. Gelenks⸗Blätter auf der zweiten Stufe der Zus 
ſammenſetzung entſteben, wenn an einer gemeinſchaftlichen Blatt— 
ſpindel ſtatt der Reihe einzelner einfacher eingelenkter Theilblätter 
nun eine Reihe zuſammengeſetzter Theilblätter auftritt, wobei freilich 
die Natur nicht immer mathematiſch genau verfaͤhrt. 

a) Gefingert-gefingert, digitáto digitátum, oder: 2fach gefingert, bi- 
digitätum, deus fois digitée, wenn der einzelne Finger ſelbſt 
wieder gefingert iſt laut der früheren Erklärung von „Gefingert“, 
vrgl. Text zu Taf. 38 B. 1. Ein Beiſpiel hiefuͤr märe Cussónia 
spicála, Thbg. Lin. fils). Cap d. g. Hoffnung, wo an einem 
mittelgroßen Blatt von 1 Fuß Laͤnge und 8 Zoll Breite jeder 
der 3 primären Finger außer der Gliederung am Ende des pri— 
mären Stiels je noch 2—3 weitere ſecundaͤre Gliederungen in 
feiner Laͤngen-Achſe ausweist, auch von der Stelle der einzelnen 
Gliederung aus zur Rechten und Linken des mittleren Gliedes je 
ein oder 2 gegenſtändige Gelenks-Blaͤtter entſendet, die als „Fin⸗ 
ger“ bezeichnet werden konnen, weil fte am Ende des ſecundären 
gefluͤgelten Stiels wie aus Einem Punkte entſpringen. — Von 
anderer Anſchauung ausgehend, ließe ſich freilich der einzelne priz 
märe Finger auch auffaſſen als ein artikulirt-gefiedertes Theil- 
blatt von ganz eigenthuͤmlichem Bau mit gegliederter Blattſpin— 
del. — Blätter dieſer Art bedürfen wohl einer Beſchreibung, die 
jeden einzelnen Haupttheil einzeln bis ins Einzelne beſpricht, was 
nach allem Vorausgegangenen unſchwer geſchehen könnte. 

b) Geſiedert-gefingert, pinnäto-digitätum, digitee-pennde, wenn 
jeder einzelne Finger je als ein gefiedertes Theilblatt erſcheint. 
Ein Blatt mit 2 gefiederten Fingern gibt Biſchoff's Zeich- 
nung in feinem Handbuch der bot. Terminologie Taf. XVI Fig. 
424. Mimösa sensitiva. Ebenſo ein Blatt mit 4 gefieder⸗ 
ten Fingern ebendaſelbſt Fig. 425 Mimósa pudica. 

€) Gefiedert-einpaarig, pinnáto-unijagum, à une paire de folioles 
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pennées, wenn die Blattſpindel nahe an ihrem Ende zwei gegen— 
ſtändige Theilblätter trägt, deren jedes ſelbſt gefiedert iſt. 
1) Drümmond's Akazie! (Acacia Drummondii, | Benth ). 
Schwanenfluß. 


d) Gefiedert-Zweipaarig, pinnäto-bijügum, à deux patres de folio- 
les pennées, wenn die Blattſpindel nahe an ihrem Ende ein Paar 
gefiederter Theilblätter trägt, auf welches weiter unten an der 
Blattſpindel noch ein ſolches Paar folgt. 

2) Die ſchamhafte Mimoſe, Sinnpflanze (Mimósa pu- 
dica, L.). Süd-Amerika. Halbſtrauch mit niedergeſtrecktem, äſtigem, 
ſtachligem Stengel. Bekannt wegen dex großen Reizbarkeit ſeiner 
Blätter, deren Fiederchen ſchon bei leichter Berührung fth ſogleich 
aufwärts aneinander legen. Bei wiederholter und ſtärkerer Berüh— 
rung legen ſich auch die Blattchen der benachbarten Fieder zuſam— 
men, dann ſinken die ganzen Fieder abwärts, endlich biegt ſich auch 
der gemeinſchafliche Blattſtiel herab, fo daß das ganze Blatt wie 
verwelkt dahängt. Wird der ganze Stamm erſchüuͤttert, fo zeigen alle 
Blätter dieſelbe Erſcheinung. Nach etlichen Stunden richten ſich die 
Stiele wieder auf, und die Blaͤttchen breiten fid) wieder aus. 

e) Gefiedert-3-— Apaarig, pinnäto-trijügum oder quadrijügum, à trois 
ou à quaire paires de folioles pennées. 

3) Arabiſche Akazie (Acácia arábica, Willd). Senegal, 
Agypten. . 

4) Verſchiedenblättrige Akazie (Acácia heterophylla, 
Willd). Mascareniſche Juſeln. Die Abbildung zeigt außer dem gez 
fiederten Blatt mit breitem zur Blattfläche ſenkrecht ſtehendem Blatt- 
ſtiel noch zwei einzelne Blartftiel-Blätter, Phyllodien (yrgl. 
Seite 71). 

f) Geſiedert-vielpaarig, gleichbedeutend mit: einmal wiederholt-ge- 
fiedert, bipinnälum, deux fois pennée, wenn die gemeinſchaftliche 
Blattſpindel einfach-gefiederte Theilblaͤtter trägt, wobei jedoch 
nicht ausgeſchloſſen bleibt, daß beide unterſte Fieder oder eine von 
beiden in ein einfaches Blattchen zurückſinken. 

5) Zerſchlitzter Flügel-Lappen (Pierolöbium läcerans, 
R. Br.). Oſtindien, Abyſſinien. Ferner: Acácia dealbáta, L. K. 

6) Canadiſcher Schuſſerbaum (Gymnócladus canadénsis, 
Lam.). Kanada. Das abgebildete Blatt ift eines der kleinſten; anz 
dere find vielmal größer. 
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g) Einfach wiederholt-Zweizählig, 3wrifad)-ge3weit, bigeminátum, 
deux fois géminée, wenn das urſprünglich 2zählig angelegte 
Blatt ſtatt des einzelnen einfachen Theilblattes je ein 2zaͤhliges 
Blatt ausweist. Beiſpiel: Inga Unguis cati, Willd. in Biſchoff's 
Handb. d. Term. Fig. 421. 

h) Einfach wiederholt-gedreit, Zweifach-dreizählig, bilernatum, 
deux fois ternée, wenn das urſprüͤnglich gedreit angelegte Blatt 
ſtatt jedes der 3 einfachen Theilblätter je ein gedreites Theilblatt 
ausweist. Beiſpiel: bei Biſchoff Fig. 423 Lardizabala triter- 
näta, Rais et Pav. 

D Endlich auch anderweitige Combinationen z. B. ein 
gedreites Blatt mit 3 einfach-gefiederten Theilblät— 
tern, nach Biſchoff: Hoffmanséggía trifoliäta, Cap.; oder ein 
vierzjähliges Blatt mit 4 einfach-gefiederten Theil 
blättern, bei Biſchoff Fig. 425 Mimósa pudica. Die Inga ter- 
gemina Fig. 426 bei Biſchoff zeigt am Ende des Hauptſtiels 
zunächſt 2 einfache gegenftánbige Blaͤttchen und aus dem 
Winkel eines jeden entſproßt je ein geſtieltes 2zähliges 
Theilblatt, daß im Ganzen 6 Blattchen erſcheinen. 

III. Gelenks-Blätter auf der dritten Stufe der Zus 
ſammenſetzung. 

à) Dreifach-zweizählig (richtiger; gezweit auf der 3ten Potenz), 
trigeminätum , trois fois géminée, wenn der Hauptſtiel Ein 
Paar zweifach-gezweiter Theilblätter trägt, alfo im Ganzen 8 
Blattchen entſpringen. 

b) Dreifach-gedreit (richtiger: gedreit auf der Zten Potenz), 
triternátum, trois fois lernée, wenn der gemeinſchaftliche Blatt- 
ftiel drei einmal-wiederholt-gedreite Theilblaͤtter trägt. Beiſpiel: 
Seriäna triternäta, nach Biſchoff. 

c) Preifach-geſtedert, Iripinnätum, trois fois pennée, wenn der ge- 
meinſchaftliche Blattſtiel einfach wiederholt-gefiederte Theilblaͤt⸗ 
ter als Fieder trägt. 


Abies pectinata 
Acacia arabica 
Drummondi 
falcata 
heterophylla 
(squamata?) 
Acanthus mollis 


Acer 


» 
dissectum 
monspessulanum 
pensylvanicum 
platanoidos 
Pseudo-Platanus 
Achillea Ptarmica 
Aconitum Storkianum 
Adonis sstivalis 
Aesculus Hippocastanum 
Agrimonia Eupatoria 
Alchemilla alpina 
vulgaris 
Alliaria officinalis 
Alnus incana 
Amaranthus celosioides 
Amorpha fruticosa 
Anemone nemorosa 
Anthocercis picta 
Anthyllis vulneraria 
Aphelandra Leopoldi 
Aposeris fœtida 
Ardisia crenulata 
Artemisia Abrotanum 
Arum maculatum 
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Asarum europzum 7 

Asparagus officinalis 4 

Asphodelus luteus 8 
Astragalus glycyphyllus 

(nicht Caragana) 41 

Astrantia major 25 


Atropa Belladonna 8 


Aucuba japonica 15 
Azalea pontica 16 
Banksia quercifolia 11 
Baptisia australis 38 
Batrachium aquatile 4 
— fluitans peu- 
cedanifolium 28 
Bauhinia parviflora 12 
Begonia maculata 7 
— . Royléi 24 
Berberis vulgaris 16 
Betonica officinalis 13 
— " 13 
Betula alba 17 
— var. filicifolia 21 
Bignonia capensis 40 
— radicans 40 


Blitum Bonus Henricus- 6 


? 7 
— virgatum 5 
y 17 
Brassica Rapa B esculenta 29 
Bryonia quinqueloba 23 
Bupleurum perfoliatum 8 
Buxus balearica 11 
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Calla aethiopica 
Calliopsis Atkinsonii 
Callistemon lanceolatum 
Caltha palustris 
Calycanthus floridus 
Camphora officinalis 
Cannabis sativa 

bu N 
Caragana spinosa 
Carica Papaya 
Carpinus Betulus 
Cassine Maurocenia 
Catalpa cordifolia 
Caucalis daucoides 
Celtis occidentalis 

(nicht australis) 
Céntaurea Jacea 


? 


EM » 

— maculosa 

— Scabiosa 
Cerasus dulcis 


Ceratophyllum demersum 


Cercodia erecta 
Chelone obliqua 
Chenopodium hybridum 
Chrysanthemum corym- 
bosum 
— Leucanthemum 
Cichorium Endivia 
— Intybus 
» 
Cirsium lanceolatum 
— oleracoum 
T" 
Citrus Aurantium 
—  Limetta 
Clematis integrifolia 
— paniculata 
Clerodendron Bungéi 
Cobaca scandens 
Coceulus laurifolius 
Cochlearia Armoracea 
Coleus Bluméi 
— Verschaffelti 
Couvallaria majalis 
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Taf. 
Convolvulus purpureus 7 
— tricolor 11 
Corchorus japonicus 10 
Coronilla Emerus 41 
Corylus Avellana var. 
laciniata 21 
Crategus lucida 16 
Crepis biennis 19 
— 5 20 
— , 20 
— virens 20 
— 5 20 
Cryptomeria japonica 4 


Cunninghamia sinensis 11 
Cucurbita Pepo var. 
Anguria 22 
Cyclamen persicum 14 
Cyclanthera pedata 
(nicht Ampelopsis) 26 


Cydonia vulgaris 1 
Cynanchum Vincetoxicum 10 
Cytisus Laburnum 38 
— e) quercifoliùs 38 
— sessilifolius 7 
Daucus Carota 29 


P- » 
Delphinium elatum 
9 intermedium 27 


— laxiflorum 27 
Deutzia scabra 17 
Dielytra spectabilis 32 
Dioscorea alata 6 
Doronicum austriacum 14 
Duranta Plumieri 17 
Edwardsia microphylla 40 
Electryon excelsum 36 
Entelea arborescens 27 
Epilobium parviflornm 2 
Epimedium alpinum 9 
Eranthis hiemalis 26 
Erodium cicutarium 30 
Erysimum Alliaria 14 
Eryngium planum 1 


Eschscholtzia californiea 31 
Euphorbia amygdaloides 10 
— helioscopia 1 
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Evonymus europæus 
japonieus 
Fagus sylvatica var. 
asplenifolia 
Falcaria Rivini 
Farfugium grande 
Ferula sulcata 
Ficus Carica 
+. evar 
repens 
Foniculum officinale 
Fragaria vesca 
Fuchsia globosa 
Fumaria officinalis 
Funkia oväta 
Geranium pratense 
pyrenaicum 
rotundifolium 
Geum montanum 
Gosneria Geroldtiana 
Gilia coronopifolia 
Glaucium luteum 
Gleditschia ferox 
triacanthos 
Glyceria spectabilis 
Glycine Apios 
Glycyrrhiza glabra 


Gnaphalium dioteum 
Grevia occidentalis 
Grevillea robusta 
Guajacum arboreum 
officinale 
Gymnóeladus canadensis 
Gymnostachyum cey- 
lanicum 
Haequetia Epipactis 
Haemanthus albiflos 
Helleborus foetidus 


” 
niger 
viridis 
Hemerocallis caerulea 
Hepatica triloba 
Hesperis matronalis 
Hibiscus Trionum 
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Hippuris vulgaris 
Hottonia palustris 
Humulus Lupulus 
Hydrocharis Morsus ran 
Hymenaea Courbaril 
Hyoseris fœtida 

Ilex Aquifolium varieg. 
Impatiens glandulifera 
tricornis 

Iris germanica 

— Psendäcorus 
Isatis tinctoria 
Juniperus virginiana 
Kennedia ovata 
Knautia arvensis 
vulgaris 
Lactuca muralis 

virosa 

Lappa major 


n 
Laserpitium asperum 
syn.: latifolium 
Lasiagrostis splendens 
Lathyrus latifolius 
Laurus nobilis 
Leonurus Cardiaca 


* 

Leontodon autunnalis 

(3 » 
Lepidium sativum 
Libocedrus chilensis 
Lilium bulbiferum 
Martagon 
Linaria Cymbalaria 
Liriodendron Tulipifera 


? 


7 
Lonicera Caprifolium 
Lophospermum scandens 
Lupinus macrophyllus 
Lycopersicum esculentum 
Lycopus europæus 
Lysimachia Nummularia 
Machaerium firmum 


i Maclura aurantiaca 


29 
29 
29 
14 

9 
11 

1 
32 

3 
39 
12 
15 
27 
27 
20 
20 
30 


10 
11 
23 

8 
17 
38 
35 
15 
10 
40 
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Taf. Fig. 
Mahonia Aquifolium 40 1 
Majanthemum bifolium 9 11 
Malpighia urens 12 mon 
Malva crispa a! 
Martinezia caryotefoia 5 11 
Matricaria Chamomilla 37 5 
Maurandia Barcklayána 5 4 
Medicago sativa 38 11 
Melilotus officinalis 38 12 
Menispermum canadense 12 11 
Mercurialis perennis 2" 12 
Mikania scandens 5. 5 
— Guaco 34 4 
Mimosa pudica 42 2 
Mimulus quinquevuluorus 14 9 
Mirabilis Jalappa . 9 
Molucella levis 17 8 
Momordiea Balsamina 23 2 
Monolepis trifida Sul 
Murraya exotica 40 7 
Myriophyllum verticil- 
latum Lan 
Nasturtium amphibium 
var. variifolium 295079 
Nerium Oleander 2 14 
Nicotiana glutinosa Nen 
Nigella damascena M — 2 
Nissolia firma 40 6 
Nuphar luteum 918 
Nymphaea Ortgiesiana 9 14 
Oenanthe Phellaudrium 37 7 
Onobrychis sativa 41 5 
Ononis alopecuroides — 
Oporinia autumnalis 20 6 
— " TUNE "rd 
Origanum vulgare 10 7 
Orobus tuberosus 39 4 
— vernus 39 5 
Oxalis corniculata ies a 
— tetraphylla 10 2 
Pandanus utilis 16 14 
Papaver orientale 11 18 
— . Rhoas 11 16 
Paris quadrifolia 1 14 
Passiflora caerulea 11 15 
-- caeruleo-racemosa 26 1 


Regiſter der lateiniſchen Pflanzen⸗Namen. 


Taf. 
Passiflora (linearis ?) 25 
— (palmäta?) 25 


Pelargonium roseum 

filieifoium 31 
Smith's Scarlet 7 
Petasites officinalis 7 
Peucedanum officinale 33 
Phacelia tanacetifolia 34 
Phaseolus vulgaris 7 
Philadelphus coronarius 16 
Phlox paniculata 


Phormium tenax 3 
Phragmites communis 3 
Phyteuma spicatum 16 
Pimpinella Saxifraga 36 
— F 36 
Pinus Laricio var. 
austriaca 4 
— Larix 4 
— Strobus 4 
Piper bullatum 9 
Pistia Stratiotes 5 
Pisum sativum 39 
Planera Richardi 13 
Platanus oceidentalis 23 


Podocarpus macrophyllus 11 
Pogostemon Patchouli 8 
Polygonum acuminatum 8 
Convolvulus 6 
Populus balsamifera 

(nicht canadensis) 8 


— pyramidalis 5 
— tremula 17 
Potamogeton crispus 14 
Potentilla anserina 35 
— bifurca 31 
— obscura 34 
— reptans 34 
— Tormentila ^ 34 
Poterium Sanguisorba 36 
Primula Auricula 8 
—  cortusioides 17 


Prunus Armeniaca 

(nicht persicoides) 10 
avium 1 
Laurocerasus 15 


Fig. 
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Regiſter der lateiniſchen Pflanzen⸗Ramen. 


Taf. Fig. 
Prunus Padus 1 13 
Pterolobium lacerans 42 5 
Pulicaria dysenterica 9 4 
Pulmonaria officinalis 10 11 
Pulsatilla vulgaris 91 6 
Pylogyne suavis QOP 9 
Pyrethrum corymbosum 30 6 
Pyrola rotundifolia 1 * 
Pyrus communis, kult. 10 15 
— torminalis 23 8 
Quercus affinis 21 6 
— panisteri 5 — 9 
— Cerris 48 — 1 
— b 218 
— coccinea 18 4 
— elegans Qi -T 
— fllicifolia 21 5 
— macrophylla de 7 
— pedunculata 18 3 
— Phellos, L. 
(nicht Gleditschia) 11 17 
— rubra 18 6 
— sessiliflora 18 5 
— Tauzin 18 2 
Ranunculus fluitans 24 dli 
— polyanthemos 20 6 
Rhamnus Frangula 12 6 
Rhinanthus Alectoro- 
lophus 15 5 
Rhododendron Rawsoni 2 11 
Rhus Cotinus 1 ed 
— elegans 36 8 
— lucida 38 3 
— Toxicodendron 321 
Ribes aureum 8 4 
— " 24 4 
— Grossularia 2m d 
Ricinus communis 24 6 
Rosa canina 36 6 
— muscosa, Ait. 
(nicht rubiginosa) 16 4 
Rubus fruticosus 34 5 
— Idaeus 32 4 
Rudbeckia laciniata 
(nicht Helianthus) 10 9 
Huéllia maculáta 9» 9 


Ruéllia maculáta 
Rumex scutatus 
Rumex vesicarius 
Ruscus aculeatus 
Ruta graveolens 
Sagitiaria sagittifolia 
Salisburia adiantifolia 
Salvia officinalis 
— sylvestris 
(niht pratonsis) 
Sanguisorba officinalis 
— var. 
Sanicula europaea 
Santolina Chamae- 
cyparissus 
Saxifraga Aizoon 
— caespitosa 
— crassifolia 
— hypnoides 
— sarmentosa 
Scabiosa columbaria 
7 
Schizanthus pinnatus 
Sedum purpurascens 
— spurium 
—  Telephium 
Senecio Fuchsii 
— Jacobaea 
Sida Abutilon 
Sieversia montana 
Sisymbrium Alliaria 
— Sophia 
Smilax Sarsaparilla 
Solanum Lycopersicum 


—  Pseudo-Capsicum 


— tuberosum 
Solidago Virgaurea 
7 
Sonchus arvensis 
— asper 
Sophora japonica 
— microphylla 
Sorbus aucuparia 
Spinacia spinosa 


y» 
Spiræa chammdryfolia 
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Spiræa Filipendula 
opulifolia 
sorbifolia 
Ulmaria 
Stachys palustris 
Staphylea trifolia 
Statico imbricata 
Stevia salicifolia 
Symphoricarpos race- 
mogus 
Tagetes signata 
Tanacetum Balsamita 
erispum 
vulgare 
Taraxacum officinale 
b] 
Taxus baccata 
Tecoma capensis 
radicans 
Thalictrum dioïcum 
Tilia asplenifolia 
grandifolia 
Trapa natans 
Trifolium alpestre 
pratense 
B. sativum 
Tropacolum majus 
Tussilago Farfara 
Petasites 
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Regiſter ber lateinischen Pflanzen⸗Namen. 


Taf. 

Ulmus campestris 16 

Urtica dioica 15 

—  pilulifera 15 

Uvularia perfoliata 8 
Valeriana officinalis 

tenuifolia 29. 


Valoradia plumbaginoides 16 


Veronica speciosa 10 
— Virginica 15 
Viburnum dentatum 17 
— i Lantana 12 
— .  Lentago 16 
— Opulus 23 
Vicia Cracca 39 
— sativa 11 
— 4 39 
— sepium 39 
— tenuifolia 39 
Vinca major variegata 10 
Viola odorata 7 
Vitis vinifera . var. 

clavennensis 22 

— vinifera laciniosa 26 
Weigelia amabilis 15 
Wistaria chinensis 2 
Zantedeschia aethiopica 6 
Zea Mäys 3 
Zinnia elegans 5 
2 |Zygophyllum Fabago 38 
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Berichtigungen. 


sous-orbiculaire ſtatt arrondie. 

pinna impar ſtatt folium terminale. 

sessilifólius ftatt sessifolius. 

Balfanı-Pappel ; Populus balsamifera, L. ftatt canavifdje ; 
canadensis. 

ſchlitzblättrige Nupberhin; Rudbéckia laciniäta, L. 
ſtatt Fonnen-Blume; Helianthus. 

Yd "floridus ftatt floridum, wiewohl dv3o; 


"M, d ndutrius tt. 
Armeniapa, ſtatt persicoides. 


phellos- Eiche "Quereus Phellos, J., Nord-Amerifa; 
fth Cdischia. 
oceidentäts=jtutt, hustralis. 
War-SHEA Ekia sylvestris, L. ftatt Wiefen-Salbei; 
Salvia pratensis. 
Moos-Moſe; Rosa muscósa, Ait. ſtatt Wein-Roſe; 
2 23 


peduncyats, Hart petungulata. 

Cerris jtatt cerris. 

fege Herbſt-Löwenzahn; Leóntodon autumnälis, L. ftatt 
Grundſeſte; Crepis. 

Im Text Seite 85 febe 6 u. 7 Herbſt-Löwenzahn. 

ſetze Carica. 

platanoides. 

quinquéloba. 

gefußter Scheiben-Beutel; Cyclanthera pedäta, Sehrad. 
ftatt Baunrebe; Ampelopsis. 

ſüßholzblältriger Cragant; Asträgalus glycyphyllos 

ſtatt Caragana etc. 
Gymnócladus. 
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Berichtigungen. 


Text Seite 7 Zeile 14 ſetze Fig. 15 ſtatt Fig. 13. 


" 


" 


" 


- 


" 


8 „ 12 ftreiche foliolum terminale. 
17 Nro. 12 fege Virginiſcher Wachholder; Juniperus virginiána, J. 
19 zu a) dreieckig. Weitere Beiſpiele: Anoda hastäta, Cuv. ; 
Emex spinósus, Camp.; die oberen Blätter von 
Silphium perfoliatum, F. 
21 h) fpießförmig. Ferner: Rumex hastilis. 
26 bei c) fege obcordátum, obcordee, ſtatt obovátum, obovee. 
26 „ 8) „ grandifolia ftatt grandiflora. 
29 Zeile 7 febe Caladien ftatt Gallabien. 
30 Nro. 15 „ China ſtatt Carolina. 
30—32 find die Nummern für die einzelnen Pflanzenblätter von 
2-11 je um Eins vorzurücken, d. h. ſtatt 2 iſt 3 zu 
ſetzen u. ſ. w. 
41 Nro. 17 fege PDhellos-Eiche; Quercus Phellos, L. Nord-Amerika. 
48 bei Nro. 7 ſetze Nro. 2 aa— dd ſtatt Nro. 9, 1—4. 
48 Zeile 4 von unten lies cortusioides. 


